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Breslau, 11. Auguſt. 

„Zu den Wablen“ ſchreibt beute die „Nat.⸗Ztg.“: „Es iſt nicht unſere 
Schuld, daß die liberale Partei gezwungen ift, ſich vor Allem als eine 
Partei des Wiverſtandes zu conftituiren. Der Angriff auf zahl: 
reiche Einrichtungen iſt von den Gegenparteien, vor allem von der Re⸗ 
gierung ſelbſt zu erwarten; er iſt in zahlreichen Fällen bereits angekündigt. 
Es bedarf entſchiedener Männer, die entſchloſſen ſind, auf den be⸗ 
drobten Punkten nicht zu capituliren.“ 

Damit ſind wir vollkommen einverſtanden, und es gereicht uns zur be⸗ 
ſonderen Freude, daß es das Hauptorgan der nationalliberalen Partei ift, 
welches die Forderung der Entſchiedenheit an die künftigen liberalen Ab: 
geordneten ſtellt; es war gerade dieſe Eigenſchaft, welche man bei manchem 
der bisherigen nationalliberalen Abgeordneten vermißte. Zur Entſchieden⸗ 
heit rechnet nun die „Nat. ⸗Ztg.“: 1) daß der zu wählende liberale Ab: 
geordnete der Verlängerung der Etats⸗ und Legislatur⸗Periode entgegen 
tritt: „Der Gedanke einer Verlängerung der Etats- und Legislatur⸗Periode 
iſt für die liberale Partei abſolut undiscutirbar.“ 2) Daß der Abgeordnete 
ſich allen retrograden Beſtrebungen, die auf dem Gebiete der Kirche und 
Schule auftauchen könnten, widerſetze: „Das härtefte für uns wäre, wenn 
wir genöthigt würden, unſer Schulweſen von neuem einem ſolchen Ver: 
ſumpfungsproceß zu überlaſſen, wie derjenige war, welchem es in der 
Periode der Raumer und Mübler ausgeſetzt wurde. Die Liebe und das 
Vertrauen, deſſen Falk genoß, gründeten ſich vorzugsweiſe darauf, daß er 
ſofort in den erſten Monaten feiner Amtsführung dieſem Verſumpfungs⸗ 
proceß ein Ende bereitet bat.“ 

f Eine dritte Forderung, die an jeden liberalen Abgeordneten zu ſtellen 
ſein wird, iſt die, daß er ſich jeder Rückbildung auf dem Gebiete der die 
Selbstverwaltung betreffenden Geſetze und insbeſondere jeder Verkümme⸗ 
rung der Verwaltungsjuſtiz widerſetze. 

ö Was endlich den vierten Punkt, das Staatseiſenbahnweſen be⸗ 
trifft, ſo erwarten wir — ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“ — von unſern Abgeord⸗ 
neten, daß ſie ſich nicht hinreißen laſſen zu Maßregeln, deren Durchführ⸗ 
barkeit und Folgen ſie nicht bis in das Kleinſte vollſtändig überſehen, und 
wir ſtellen in Abrede, daß in dieſer Beziehung zur Zeit irgend ein zuver⸗ 
läßiger Anhalt beſteht. 

Wir erklären nicht nur unſer volles Einverſtändniß mit dieſen vier 
Punkten, ſondern wir bemerken auch, daß von dem biefigen Vorſtande des 
Wahlvereins der Fortſchrittspartei dieſe vier Punkte fait wortgetreu dem 
Vorſtande des nationalliberalen Wahlvereins ſchon vor länger als acht 
Tagen, ſo zu ſagen als Platſorm, auf welche hin für Breslau die Abgeord⸗ 
neten gewählt werden ſollen, mitgetheilt worden ſind. Wir denken, nachdem 
das Hauptorgan der nationalliberalen Partei dieſes Programm acceptirt 
bat, dürfte auch innerhalb der hieſigen nationalliberalen Partei lein Be⸗ 
denken in Bezug auf die Annahme mehr obwalten. 

Ein anderes wichtiges Organ der 
Nachr.“, ſchließt einen Artikel über die Lage mit folgenden Worten: 
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al, um auf Verſprechungen etwas zu geben. Wie es heißt, verfolgt 
der Minister Boeres eu auch noch andere, und zwar finanzielle Zwecke. 
Man will wiſſen, daß derſelbe in Wien ziemlich kahl aufgenommen worden 
fei. Herr Boeresen fol eine perſönliche Zuſammenkunft mit dem Fürften 
Bismarck zu ermöglichen wünſchen und dürfte ſich zu dem Ende demnächſt 
nach Kiſſingen begeben. } 
Die Zufammenkunft des öſterreichiſchen mit dem deutſchen Kaifer in 
aſtein, über welche wir an anderer Stelle einen ausführlichen Bericht 
ungen, wird von den Wiener Blättern als ſichtbares Zeichen der gegen⸗ 
ku Freundſchaft aufgefaßt, welche hiermit neu bekräftigt wird, obwohl 
thumliſonderen politiſchen Abmachungen getroffen worden find. Eigen⸗ 
445 ich iſt die Art und Weiſe, wie von den czechiſchen Blättern dieſe 
n . beleuchtet wird. So führt die „Politik“ dem Fürſten Bismarck 
zu 5 5 daß er jetzt gar leine Urſache habe, den czechiſchen Ausgleich 
zu bekämpfen. Das Organ des Dr. Rieger ſagt u. A.: 
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handlungen mit den künftigen Stützen ſeiner Regierung im Laufe der 
nächſten Woche beendigen zu können. In der zweitnächſten Woche, wahr⸗ 
ſcheinlich am 19. d., fol ein Miniſterrath ſtattfinden, in welchem die Grund⸗ 
lagen der dem Kaiſer zu unterbreitenden Vorſchläge feſtgeſtellt werden ſollen. 
Am 20. d. wird der Kaiſer in Wien ſein und wird dann vorausſichtlich ein 
entſcheidender Miniſterrath unter ſeinem Vorſitze ſtattfinden. Bis dahin 
dürften auch bezüglich der Perſonenfragen und der eventuellen Bildung des 
ſogenannten Coalitionsminiſteriums die Vorbereitungen ſo weit gediehen 
ſein, daß, wenn das Miniſterium ſeine Demiſſion geben und Graf Taaffe 
mit der Neubildung des Cabinets betraut werden ſollte, er in der Lage ſein 
wird, ſofort zu letzterer zu ſchreiten. 

Ueber die Folgen des Brandes von Serajewo ſpricht ſich der „Peſter 
Lloyd“ u. A. wie folgt aus: Serajewo iſt der einzige Ort in Besnien, 
welcher halbwegs auf den Namen einer Stadt Anſpruch machen kann, und 
wenn auch dieſer vernichtet wird, ſo befinden ſich unſere Truppen in dem 
occupirten Lande wie in einer Wüſte, die nur ſelten eine dürftige Oaſe auf⸗ 
weiſt. Es kann mithin dieſer Brand leicht einen Aufſchub der Occupation 
Novi⸗Bazars im Gefolge haben. Dagegen findet die halbofficiöſe Wiener 
„Preſſe“, daß das Unglück von Serajewo nur dazu beitragen muß, endlich 
die von allen Seiten gewünſchte Klarheit in Oeſterreichs Verhältniß zur Pforte 
und zu den occupirten Ländern zu bringen, und fährt dann weiter fort: 

In welcher Richtung wir unſererſeits die Entſcheidung getroffen ſehen 
möchten, darüber brauchen wir kein diplomaliſches Schweigen zu beobachten. 
Unſer und) bat ſeit Beginn des letzten Orientkrieges und feit dem 
erſten Auftauchen der Occupations⸗Ideen ſich unumwunden für eine 

anze uno aufrichtige Annexions⸗Politik ausgeſprochen. Heute durſte dieſe 

Politik bereits das Bürgerrecht in dem Ideenkreiſe unſerer Bevölkerung 

erlangt haben, und dieſe glauben, daß der Moment, wo die Annexion 

offen als das unerläßliche Mittel zur Befeſtigung unſerer Orient⸗Politik 
declarirt werden kann und muß, bald herannahe. Die Pforte ſelbſt muß 
endlich wünſchen, aus den balben, unfertigen Zuständen, in welchen die 
türkiſche Regierung beute bezüglich ihrer europaäiſchen Provinzen ſich bin⸗ 
ſchleppt, herauszukommen. Will die türkiſche Regierung in der That ihre 

acht innerhalb der ihr unbeſtritten gebliebenen Länder concentriren, 
dann muß fie thun, was fie nicht laſſen kann: fie muß ſich mit uns 

ebenſo definitiv auseinanderſetzen, wie mit Griechenland. 8 

Fürwahr eine leuchtende Pforte, durch welche die Annexions⸗Idee ihren 
Einzug hält! 

Wie die „Budapeſter Correſpondenz“ meldet, iſt Sectionschef Baron 
Bela Orczy zum ungariſchen Miniſter am königlichen Hoflager deſignirt. 

; Die Hauptſchlagworte des Manifeſtes, welches das bulgariſche Minifte: 
rium erlaſſen, bat uns der Telegraph überbracht. Es liegen heute folgende 
nähere Angaben über daſſelbe vor. Das von den fünf Miniſtern gezeichnete 
Schriftſtück trägt die Auſſchriſt: „Meine lieben Landsleute!“ Daſſelbe bebt 
zuerſt die Schwierigkeiten der Stellung Bulgariens wie des erſten Miniſte⸗ 
riums hervor, betont die Nothwendigkeit, die politiſche und bürgerliche Frei: 
beit zu bewahren, dem Fürſten wie dem Vaterlande in ſelbſtloſer Weiſe zu 
dienen. Die Miniſter verſprechen, das in ſie geſetzte Vertrauen zu recht⸗ 
fertigen und keine Mühe zu ſcheuen, um die Entwickelung Bulgariens zu 
fördern. Dieſelbe werde im Innern vor Allem auf den Principien der Ver⸗ 
faſſung begründet fein müſſen, und ſchon die nächſte National-Verſammlung 
werde über eine Reihe von Geſetzen zu berathen haben. Nach Außen müfje 
Bulgarien allen Großmächten ſeinen Dank für die Befreiung bezeugen und 
die Sympathien Europas zu erwerben ſuchen. Dazu bedürfe es aber neben 
der klugen Regierung des Fürſten auch der Einſicht und patriotiſchen Bei: 
bilfe aller Bulgaren. Das Manifeſt ſchließt mit einem Hoch auf den Fürften 
und das bulgariſche Volk. . 

Die Schleifung der Vorwerke von Schumla und Siliſtria ſollte Nach— 
richten des „Fremdenblatt“ zufolge bis zum heutigen Tage vollendet ſein. 
Die Ruſtſchuker Forts ſind bis auf eines bereits raſirt. Die in Ruſtſchuk 
liegende ehemals ruſſiſche Donau⸗Flottille, beſtehend aus zwei Kanonen— 
booten, zwei Aviſo⸗Dampfern, ſechs Torpedobooten und einem Lugger, iſt 
mit der bulgariſchen Flagge an Stelle der ruſſiſchen verſehen worden. 
Sämmtliche Schiffe werden ſofort desarmirt. 

Die Ernennung des polniſchen Grafen Wladimir Tſchazkij zum päpft: 
lichen Nuntius in Paris macht in Rußland böfes Blut. So äußert ſich 
der „St. Petersb. Wed.“ u. A.: 

In Paris wird Graf Tſchazkij durch ſeine Anweſenheit den polniſchen 
Kreis verstärken, der bereits ſeit längerer Zeit in der Reſidenz Frankreichs 
beitebt, der ſtets in den Regierungskeiſen Unterſtützung fand. In jedem 
Fall ſchafft die Ernennung des polniſchen Patrioten, Grafen Tſchazkij, 
zum päpſtlichen Nuntius in Paris für uns vor allen Dingen Schwierig⸗ 
keiten. Wenn daher die Verſicherungen der auswärtigen Blätter richtig 
ſind, daß man vor der Ernennung des Grafen zum Nuntius an das 
ruſſiſche Miniſterium des Auswärtigen eine betreffende Anfrage gerichtet 
babe, ſo bleibt man im Zweifel darüber, warum dieſe Ernennung nicht 
e worden iſt. In der Ernennung des Grafen Tſchazkij zum 

untius in Paris ſehen ſelbſt die Franzoſen einen directen Fingerzeig 

auf ein anderes bevorſtehendes Verhältniß zu Polen. 

In Italien, wo die Regierung bekanntlich lange damit umgegangen 
iſt, die Mahlſteuer vollſtändig zu beſeitigen, hat der Senat, wie gleichfalls 
bekannt, vor den parlamentariſchen Ferien die betreffende Regierungsvorlage 
zwar abgelehnt, jedoch die Abſchaffung der gedachten Steuer für die minderen 
Getreideſorten beſchloſſen. Jetzt widmet der in officidſen Beziehungen 
ſtehende „Diritto“ der Brotſteuer (la tassa sul pane) eine eingehende Ber 
trachtung, in welcher er zu folgendem Schluſſe gelangt: 

„Wir find gewiß, der Senat wird ſich überzeugen, daß Brotſteuer und 
parlamentariſche Regierung zwei Dinge ſind, welche nicht lange Zeit mit 
einander gemeinſam gehen können. Und der Finanzminiſter wird einen 
unwiderleglichen Beweis für die Nothwendigleit der allmäligen Abſchaffung 
der Mahlſteuer unter Zuhilfenahme einer Umwandelung anderer pro: 
ductiver Steuern vorzubereiten ſuchen. An dieſem Tage wird ſich aber 
eine große Wohlthat vollziehen, und wenn nie Bevölkerung des geſammten 

taliens auch heine Bacchanalien feiern oder Monumente errichten wird, 

o wird ſie doch einen Grund mehr haben, die heimiſchen Inſtitutionen 

und das Vaterland zu lieben.“ 

Einen für die gegenwärtig in Frankreich beſtehenden Verhältniſſe immer: 
bin harakteriftiihen Beſchluß hat am 7. d. Mis. eine Verſammlung von 
clericalgeſinnten Pariſer Kaufleuten und Fabrikanten gefaßt. Dieſer Be: 
ſchluß lautet nämlich, wie folgt: 

In Erwägung, daß die Regierung der Republik in der Arbeiterklaſſe 
ſchlechte und ungeſunde Leidenſchaften wachruft, welche die Beziehungen 
zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern erſchweren und ſo den Woblſtand 
der National⸗Induſtrie gefährden; in Erwägung, daß die N der 
Republik offen die ſchlimmſten Bürger beihüst, namentlich die Amneſlirten 
der Commune, denen fie in den verſchiedenen Stadtvierteln faſt aus: 
ru die Öunftbe eugungen der Verwaltungs⸗Wohlthätigkeit zukommen 
äßt, damit dem Volle das perderblichſte Beiſpiel giebt und jo die Partei 
der ſocialen Revolution unterſtützt; in Erwägung, daß die Regierung der 
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Anſtalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


ſtalten, um die Vorbereitungen für ſeine „Action“, beziehungsweiſe die Ver⸗ 
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Republik, die nichts für das Wohlergehen und die Erziehung der arbei⸗ 
tenden Klaſſen gethan hat, keine Fürſorge für die großen Intereſſen des 
Handels und der Induſtrie trägt, die Löſung der Frage betreffs des Zoll⸗ 
tarifs hinausſchiebt, auf dieſe Weiſe die fremde Speculation begünſtigt 
und die commercielle Kriſe, an welcher das Land leidet, verlängert; in 
Erwägung, daß die Regierung der Republik durch die Geſetze Ferry's, 
welche einen wahren Bürgerkrieg in den Gemüthern hervorgerufen haben, 
die Störung der Geſchäfte aufs äußerſte gebracht hat; in Erwägung, daß 
alle ernſtgeſinnten Kaufleute und Fabrikanten von Tag zu Tag mehr und 
mehr das Vertrauen zur Republik verlieren, daß ſie daran berzweifeln, 
ſich ſelbſt, ihren Arbeitern und ihren Beamten Ruhe und Wobl⸗ 
ergehen ſichern zu können, und daß die Intereſſen ſowohl wie 
die Gewiſſen der Republik feindlich geſinnt werden: bekräftigt die Ver⸗ 
ſammlung, daß durchaus etwas geſchehen müſſe, um Frankreich von einem 
ebenſo gehäſſigen als tyranniſchen Regiment zu befreien; fordert die con⸗ 
ſervative Preſſe auf, die Vorurtheile zu zerſtreuen, welche noch einen 
Theil des Volkes verhindern, zur Monarchie, dem einzig möglichen Heil 
Frankreichs, zurückzukehren, und drückt den Wunſch aus, daß man den 
Verleumdungen der radicalen Preſſe das klare Programm der modernen 
Monarchie gegenüberſtelle, welche ebenſo weit entfernt iſt von den Miß⸗ 
bräuchen, welche ſich in das alte Regime eingeſchlichen, als von dem un⸗ 
heilvollen Verfahren der Revolution. 

In England hatte geradezu alle Welt von der Rede, welche der Pre- 
mier am 6. d. Mts. bei dem Lordmavors- Bankett zu halten hatte, eine 
Ueberraſchung erwartet. Die von uns im telegraphiſchen Auszuge dem 
weſentlichen Inhalt nach bereits mitgetheilte Rede hat überraſcht, aber nicht 
weil ſie neue zündende Enthüllungen von großer Tragweite enthielt, ſondern 
wegen ihres mageren Inhalts. Die ganze Welt hatte ein wichtiges Wahl⸗ 
manifeſt erwartet, die Rede iſt durchaus nicht in dem Sinne abgefaßt. Man 
ſah Andeutungen über die Auflöfung des Parlaments entgegen. Aber nicht 
eine Silbe verrieth irgend etwas darüber, und die Anſicht, daß eine Auf⸗ 
löſung des Parlements nicht beabſichtigt werde, geht vielmehr aus der Er⸗ 
klärung Beaconsfield's hervor, daß er nur deshalb eingehender über die 
Ackerbau⸗ und Bodengeſetz⸗-Frage geſprochen, weil eine lange Zeit vergehen 
werde, ehe ſich ihm wieder Gelegenheit biete, das Wort an das Land zu 
richten. Nach menſchlicher Berechnung wäre dieß am 9. November und der 
Anlaß der Amtsantritt des Lord-Mayors und das darauf folgende Ban⸗ 
fett in der Guildhall. Vor jenem Zeitpunkte ift daher, da Beaconsfield 
das Wort vorher nicht an ſeine Landsleute richten will, keine Auflöſung zu 
erwarten. Es würde bei der bekannten Vorliebe des Premiers, abgeſehen 
von der traditionellen Politik der Tories, nicht dieſelben Wege wie ſein 
Vorgänger zu betreten, ſich erklären, wenn er grade einen Stolz hahin 
ſetzte, im Gegenſatze zu dem üblichen Verfabren das Parlament bis an das 
äußerſte Ende feiner geſetzmäßigen Dauer fortbeſtehen zu laſſen, um darin 
einen weiteren Punkt für ſein Wahlmanifeſt zu finden. Die Rede war kurz, 
fie nahm nur zwanzig Minuten in Anſpruch und enthält nur wenig be⸗ 
deutende Punkte. Der bei weitem wichtigſte iſt der auf Rußland bezügliche 
Paſſus, der die herzlichen Beziehungen zwiſchen dieſem und England un⸗ 
getrübt erſcheinen läßt. Die liberale Preſſe findet die Rede Beaconsfielv’s 
zahm und ſchwach. Er fühle, daß kühnes Prablen über den Erfolg des 
Berliner Vertrages nicht mehr am Platze ſei, aber die liberalen Blätter 
meinen, daß ſowohl die Liberalen als auch die Conſervativen die Contro⸗ 
verſe über den Berliner Vertrag einſtellen ſollten; die Welt ſei es müde 
noch ferner Zeuge jener gegenſeitigen Angriffe zu ſein. Die Conſervativen 
find mit der Rede zufrieden, die „Pall Mall Gazette“ aber bekrittelt ſie als 
eine Täuſchung des Volkes. 


zweimal, an den übrigen 


Ueber die Umſtoßung oder Nichtbeſtätigung des gegen Carey gefällten 


kriegsgerichtlichen Spruches verlautet Eigenthümliches. Bei näherer Prilfung 
der in London eingetroffenen Schriftſtücke entdeckte der zuſtändige höhere 
Geſetzesbeamte der Krone, Herr Cavendiſh Bentinck, daß die Zeugen⸗Aus⸗ 
fagen vor dem Kriegsgericht ohne Eidesabnabme gegeben worden waren! 
Dadurch iſt das Urtheil an und für ſich binfällig. Der genannte Kron⸗ 


Kriegsminiſteriums der Königin, fie möge ihre Zuſtimmung zu dem Spruch 
verſagen, da geſetzlich deſſen Ausführung unmöglich fei. 

Das liberale Miniſterium in Belgien iſt in den Augen der clericalen 
Preſſe an Allem ſchuld, alſo auch daran, daß es ſo viel regnet, und daß 


die Flüſſe über ihre Ufer treten. Dieſelbe Partei, die neulich die Finanz⸗ 


vorlage der Regierung heftig bekämpfte, erhebt jetzt ein großes Geſchrei, daß 
den Ueberſchwemmungen nicht vorgebeugt worden ſei, und Gut, als ob fie 
nicht wüßte, daß das Minißterium der öffentlichen Arbeiten ſich wohl um die 
Sache kümmert und noch in der letzten großen Creditforderung für die Strom⸗ 
regulirungen der Schelde und Lys beſtimmte Summen ausgeſetzt hat. Die 
diesjährigen Ueberfluthungen der Senne hätte auch ein clericaler Miniſter 
nicht verhüten können. 

In den officiellen Kreiſen Spaniens wird nach einer Madrider Corre⸗ 
ſpondenz des „Standard“ vom 3. d. M. behauptet, daß das Project einer 


Die ſpaniſche Regierung weiß bereits, daß der Antrag vom öſterreichiſchen 
Hofe günſtig aufgenommen werden wird, und wird eine officielle Mit⸗ 
theilung durch einen Special-Geſandten hohen Ranges gemacht werden, 
welcher ſich nach Wien begeben wird, um daſelbſt die Hand der Erz⸗ 
berzogin von dem Kaiſer zu erbitten und eine Begegnung zwiſchen 
dem König und der Prinzeſſin an irgend einem franzöſiſchen Platze 
in der Nähe der ſpaniſchen Grenze zu vermitteln. Ein Beſuch des 
Kronprinzen war nicht möglich, da der König Spanien nicht ohne 
Genehmigung der Cortes verlaſſen darf. Auch hatte der öſterreichiſche 
Hof gewünſcht, daß die Erzherzogin ein Damengefolge aus ihrem 
eigenen Lande beibehalte, was jedoch die caſtiliſche Etiquette nicht zuließ. 
Ein Cabinetsrath unter dem Vorſitze des Königs wird demnächſt den Zeit⸗ 
punkt für den Antrag und die Miſſion feſtſtellen. Die Cortes werden im 
October einberufen werden, um die Mittheilung entgegen zu nehmen und 
die Morgengabe feſtzuſtellen. Am Hofe hält man es für wahrſcheinlich, 
daß die Hochzeit im November in Barcelona gefeiert werde, oder in irgend 
einer Hafenſtadt, wohin die Prinzeſſin durch eine Flotte begleitet würde. 
Die königliche Familie wird bis zum October in La Granja verbleiben, falls 
der König ſich nicht nach der Grenze begiebt. 


a Deutſchlan d. 

= Berlin, 10. Auguſt. [Stöcker. — Boerescu. — Graf 
Münfter.] Die von der „Poſt“ aus Königsberg gebrachte Nach⸗ 
richt, daß an Stelle des verſtorbenen General⸗Superintendenten Moll 
der chriſtlich'ſoclale Hofprediger Slöcker hier zum General-Super⸗ 
intendenten für Oft: und Weſtpreußen auserſehen fei, wird uns mit 
dem Bemerken beſtätigt, daß ſich die Vorſchläge des evangellſchen 
Oberkirchenraths allerdings in dieſer Richtung bewegen. Ob die 


beamte empfahl daher in Uebereinſtimmung mit den Rechtsbeiſtänden des 


öſterreichiſchen Verbindung dieſen Herbſt zur Ausführung kommen werde. 
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. Vorſchläge lediglich noch den Oberkirchenrath beſchäftigen, oder bereits] und von deren Thätigkeit der Erfolg der Verwaltung ſelbſt abhängt. 


m 


würden und der Uebergang der Privatbahnen an den Staat vermöge | haben. 


an den Cultus miniſter gelangt find, gelang uns nicht zu ermitteln.] Voͤllig irrig würde es fein, anzunehmen, daß eine Decentralifation 
Für die veränderte Haltung des Oberkirchenrathes, der noch im mit dieſer Reorganiſation verbunden fein würde, wie die Mittheilungen 
Februar d. J. die chriſtlich⸗ſocialen Agitationen Stöckers fo ent⸗ der officiöfen Blätter andeuten. Nach Inhalt derſelben würden nam⸗ 
ſchieden verurtheilte, zu deſſen Mitgliedern aber freilich inzwiſchen die lich dem Handelsminiſterium als Chef des Eiſenbahnweſens nur 
Hofprediger Kögel und Bauer ernannt worden find, iſt der Vorſchlag] die volitiſchen Fragen, die Verhandlungen mit den Reichs⸗ und 
Stöckers zum Nachfolger Molls bezeichnend. Man darf gefpannt | preußifchen ſowie außerpreußiſchen Behörden vorbehalten bleiben. Be: 
darauf fein, ob der neue Cultusminiſter mit der Befürwortung des] kanntlich iſt niemals die Selbſtſtändigkeit der Staatseiſenbahnverwal⸗ 
Vorſchlags des Oberkirchenraths feine neue Aera inaugurirt. — Der tungen eine geringere geweſen als jetzt. Die Zahl der von ihnen an 
geftern hier angekommene rumäniſche Miniſter Boerescu bezweckt, wie] den Miniſter zu erſtattenden Berichte iſt eine unglaubliche. Sowohl 
verlautet, auf feiner Rundreiſe bei den europäiſchen Cabineten nicht in den Tariffragen, noch in Fahrplansſachen, noch in Etatsſachen, 
nur Aufklärungen über die Stellung des neuen rumäniſchen Mi-] kurz in allen wichtigen Zweigen der Eiſenbahnverwaltung iſt 
niſteriums zu der Judenfrage zu geben, ſondern auch für eine Löſungſ die Einwirkung des Handelsminiſters auf die Staatsbahn⸗Ver⸗ 
der Arab⸗Tabia⸗Frage im Sinne der Wünſche Rumäniens zu wirken. waltungen nach wie vor eine unvermeidliche und es iſt für die Erle⸗ 
Ober derſelbe hier noch dazu bei der Abweſenheit des Reichskanzlers] digung dieſer Fragen völlig unerheblich, ob die Eiſenbahndirectionen 
und des Staatsminiſters Bülow, zu feinem Zwecke gelangen wird? collegialiſch oder bureaukratiſch organifirt find. Es wird ſomit für 
Es wird uns als nicht unmöglich bezeichnet, daß derſelbe bei] das Publikum Alles beim Alten bleiben und namentlich durch die 


der Weiterreiſe nach Paris feinen Weg über Kiſſingen nehmen |Neorganifation nicht der Beweis zu liefern fein, daß der Staat ein 


werde. Herr Boerescu ſoll lebhaft wünſchen, eine Zuſammen⸗ übermäßig ausgedehntes Eiſenbahnnetz wohl zu verwalten in der Lage 
kunft mit dem Fürſten Bismarck zu ermöglichen. — Die Nachricht iſt. — Das Juſtizminiſterium tft in dieſem Sommer unermͤͤdlich. 
von der geſtern erfolgten Ankunft unſeres Botſchafters, Grafen] Eben veröffentlicht es wieder ſehr umfangreiche Geſchäftsordnungen 
Münſter aus London, iſt irrig. — Derſelbe hat London vor drei für die Gerichtsſchreibereien der Amtsgerichte und Landgerichte und 


Wochen verlaſſen und begab ſich damals direct zum Kaiſer nach für die Secretariate der Staatsanwaltſchaften bei den Landgerichten. 


Mainau. Die letzten Tage hat Graf Münſter in Kiſſingen zugebracht, Die zur Ausführung dieſer Geſchäftsordnungen erforderlichen Anord⸗ 
von wo er ſich, ohne hier längern Aufenthalt zu nehmen, nach Pots- nungen werden von den Vorſtänden der Gerichte und den Staats⸗ 
dam begeben hat, um den kronprinzlichen Herrſchaften feine Auf: anwaltſchaften getroffen. Allgemeine Anordnungen, welche für den 
wartung zu machen. Bezirk eines Oberlandesgerichts getroffen werden, ſind zur Kenntniß 

Berlin, 10. Auguſt. [Reform der Staatseiſenbahn⸗ des Juſtizminiſters zu bringen. — In den Arbeiterkreiſen iſt es be⸗ 
Verwaltungen. — Aus dem Juſtizminiſterium. — Stel- dauerlicherweiſe großentheils noch ganz unbekannt, daß die Fabrik⸗ 
lung der Gewerberäthe. — Polizei-⸗Verordnung wegen, Inſpectoren, die jetzt den Titel Gewerberäthe führen, gern bereit find, 
des Wagenverkehrs.] Der preußiſche Handelsminiſter hat, wie die] Mittheilungen entgegenzunehmen, welche ſich auf mit den geſetzlichen 
offtciöſen Blätter mittheilen, dem Staatsminiſterium eine Skizze zur] Beſtimmungen collidirende Einrichtungen in den Fabriken beziehen. 
Reform der Staatseiſenbahnverwaltungen vorgelegt. Dieſe Mitthei-] Der Fabriken-Inſpector iſt der geborene Vermittler zwiſchen Arbeit⸗ 
lungen erſcheinen in einer Form, als ob durch die geplante Um: geber und Arbeitnehmer und wo immer die Arbeiter keine Gelegen⸗ 


geſtaltung das Verhältniß der Bahnverwaltungen zum Publikum und heit finden, vorhandene Mißſtände ſelbſt beſeitigen zu können, iſt der 


die Verkehrsintereſſen überhaupt eine weſentliche Veränderung erfahren] Fabriken-Inſpector die Adreſſe, an welche ſich die Arbeiter zu wenden 
In demſelben Maße, in dem die Fabrikinhaber die Reviſions⸗ 
dieſer Organiſation zum Vortheil des Publikums gereichen möüfje. | beamten in Anſpruch nehmen, in demſelben Maße ſteht dies auch den 
Nach den uns gewordenen Informationen darf die Tragweite der Re: Arbeitern frei. Vorzüglich liegt es im Intereſſe des Arbeiterſtandes 


organiſation überhaupt nicht hoch angeſchlagen werden; die Verkehrs- in Haftpflichtfällen, wie überhaupt bei allen vorkommenden Verletzun⸗ 


Intereſſen bleiben dadurch unberührt. Es handelt ſich einmal um die gen ſchleunigſt den Fabriken-⸗Inſpector zu Rathe zu ziehen und feine 


Einziehung der kleineren Staatsbahn⸗Directtonen zu Münſter, Wied: | Meinung über die event. Haftpflicht zu hören, da hierdurch großen 


baden, Kaſſel und Saarbrücken, welche mit den benachbarten größeren | Unzuträglichkeiten vorgebeugt wird. — Gegen den ausgeſprochenen 
königlichen Directionen verſchmolzen werden ſollen — eine Maßregel, Willen der Stadtverordneten-Verſammlung, aber mit Zuſtimmung 
die techniſch als zweckmäßig anerkannt werden kann, mit dem großen] des Magiſtrats, hatte das hieſige Polizei-Präſidium vor einiger Zeit 
Ganzen des preußtſchen Eiſenbahnweſens aber nichts zu ſchaffen hat.Jeine Verordnung erlaſſen, derzufolge in verſchiedenen Straßen der 
Außerdem ſoll den Directionen und deren Abtheilungen zur Beauf-Hauptſtadt der Wagenverkehr derart beſchränkt iſt, daß in denſelben 


ſichtigung des Streckendienſtes und den Commiſſionen der collegialiſche[ Wagen von 11 bis 7 Uhr vor den Häuſern nicht halten dürfen. 
Charakter genommen werden. 


Es ſoll an deren Spitze je ein allein] Selbſtverſtändlich hat dieſe Verordnung bei den betreffenden Haus: 
verantwortlicher Generaldirector mit den nothwendigen Hülfskräften | befigern und Adjacenten viel böfes Blut erregt. Dieſelben haben ſich 
und ebenſo an die Spitze der Commiſſionen, die den Titel „Bahn: |an den Magiſtrat gewandt, um eine Zurücknahme der Verordnung 
ämter“ erhalten ſollen, ein Betriebsamtmann geſtellt werden. Anſtatt] zu erwirken, indem fie behaupten, daß der Werth ihrer Grundſtücke 


des in der preußiſchen Verwaltung für die mittleren Inſtanzen ſtreng] durch die Ausführung der Verordnung weſentlich verringert werde 


durchgeführten Prinzips der Collegialität ſoll ſomit das an die fran⸗ und daß dieſelbe den Verkehr ſchädige, ſtatt ihm zu nützen. Der 


zöſiſche Präfectenwirthſchaft und an das franzöſiſche Generaldirectoren-]Magiſtrat hat auf die Petition nicht eingehen zu können geglaubt; 


weſen der Eiſenbahnen erinnernde Prinzip der Verantwortung des jetzt darf man aber in der erſten Sitzung der Stadtverordnetenver⸗ 
Einzelnen geſetzt werden. Wer die bureaukratiſchen Neigungen des] ſammlung nach den Ferien lebhafte Debatten erwarten. 

Handelsminiſters Maybach kennt, wird ſich nicht wundern, daß der⸗ Berlin, 10. Auguſt. [Delegirtentag des „Vereins 
ſelbe auch für das Staatseiſenbahnweſen die Schablone der ſtrengſtenfſelbſtſtändiger Handwerker und Fabrikanten“. — Zur 
Bureaukratie durchführen will. Es iſt nicht zu erkennen, daß dieſe[ Wahl Brandes.] Der achte Delegirtentag des „Vereins ſelbſtſtän⸗ 


Maßregel direct oder indirect die Intereſſen des Verkehrs weſentlichf diger Handwerker und Fabrikanten Deutſchlands“ wird durch feine Be⸗ 


fördern kann. In dieſer Richtung bleibt es vielmehr völlig beim ſchlüſſe auf die preußiſchen Landtagswahlen inſoweit nicht ohne Einfluß 


Alten; es wird lediglich auf die Perſonen ankommen, welche zur Be- ſein, als er die verſchiedenen politiſchen Parteien zwingt, mehr als 
arbeitung der wichtigſten Zweige der Verwaltung ausgewählt werden ! früher bei den ſtädtiſchen Wahlmännerwahlen die Handwerker, die zu 


Lobe⸗Theater. 


herrſcht wird, ſo finden wir in dem anſtoßenden zweiten Hauptſaale 


übel mitfpielt, etwas Luſtiges vorgeſpielt wird. 


Genre cultivirt. 


durch Breslau in achtzig Stunden“ in Scene ging. 
iſt nad) einem bekannten Muſter gearbeitet und für unſere Verhält⸗ 


Da der „Sommer unſeres Mißvergnügens“ noch immer nicht zur 
Neige gehen will, fo iſt es eine wahre Wohlthat, wenn man in dieſen 
regenſchweren Tagen noch einen Zufluchtsort finden kann, wo der ver- 
lorene Humor ſich wieder einſtellt und wo uns, denen das Wetter ſo 
Ein ſolches Aſyl bietet 
jetzt das Lobetheater. Es wird nur einem Bedürfniſſe des Publikums 
Rechnung getragen, wenn man daſelbſt jetzt ausſchließlich das heitere 
Auch die Bevorzugung des Localſtückes finden wir 
angemeſſen, da unſer durchnäßtes Daſein erſt wieder Schlafrock und 
Pantoffeln anziehen muß, um ſich gemüthlich zu fühlen. Dieſe finden 


wir aber nur daheim, nicht auf weitentlegenen Touriſtenpfaden der 


Phantaſie. 


Der neuen Localpoſſe, welche vor vierzehn Tagen im Lobetheater 


| zur erſten Aufführung kam und einen recht guten Erfolg erzielte, ift 


am Sonnabend das wiederaufgefriſchte Quodlibet komiſcher Scenen 
gefolgt, welches vor einigen Jahren unter dem Titel „Die Reiſe 


niſſe zurechtgeſchnitten. Heißt es doch in einem Liede der Wiener 
„Deutſchmeiſter“: „Von Peterwardein können alle Leut' nicht ſein, 


muß auch daneben noch andre geben“, und dieſen Anderen zulieb 
mußte das Poſſenmotiv in das entſprechende locale Coſtume gekleidet 


werden. Das gelang vollſtändig, und die Zuſätze, welche bei der dies- 
maligen Vorſtellung in geſchickter Weiſe angebracht wurden, gaben 
dem Stücke nur ein verjüngtes Anſehen, da ſie auf die Tageschronik 
unſerer werdenden Großſtadt Bezug nahmen. Wir finden hier unſere 
ethnographiſchen Gäfte während der letzten Wochen, die Indianer im Zoolo⸗ 
giſchen Garten, in draſtiſcher Weiſe verwerthet und können den Komikern 


Dasselbe | müht, 


es] Abend zum 


neben jener auch die allgemeine deutſche Kunſt durch einige ihrer 
erſten Schöpfungen vertreten. 

Allen voran gehen Ad. Menzels (Berlin) „Eiſenwalzwerk“ und 
„Hofball.“ Beide Bilder find bekannt. Sie zeigen die Genialität 
ihres Meiſters und die Eigenart ſeines Schaffens, geben aber doch 
keine ausreichende Vorſtellung von ſeiner eigentlichen Bedeutung. 
Diefe würde durch eine feiner berühmten Scenen aus der Zeit 
Friedrichs des Großen viel reicher und unmittelbarer vergegenwärtigt. 
Sowohl das „Eiſenwalzwerk“ als der „Hofball“ gilt uns nur für ein 
glänzendes Zeugniß eines fabelhaften Könnens, das die ſprödeſten 
und undankbarſten Aufgaben mit einer Virtuoſität ohne Gleichen löſt. 
Von dem Gefühl, der Künſtler habe ſein techniſches Vermögen auf 
Koſten feiner äſthetiſchen Ueberzeugung zur Geltung bringen wollen, 
kommt man dabei nicht los. Die Stätten raſtloſen Gewerbefleißes, 
wo beim Sauſen der Maſchinen das arbeitende Volk in Qualm und 
Gluth ſich für den kärglichen Tageslohn keuchend und ſchwitzend ab⸗ 
mögen die gedankenloſe Schauluſt der Menge ebenſo unter⸗ 
halten als eine Galageſellſchaft, die in blendenden Prunkgemächern 
unter flimmernden Kronleuchtern der allgemeinen Langeweile einen 
Opfer bringt, ſich gegenſeitig anlügt, bekrittelt und au 
die Hühneraugen tritt. Erſteres fordert den Soclalpolitiker, letzteres 
den Satiriker heraus; die Phantaſie des bildenden Künſtlers wird ſich 
von beiden abwenden. Was bedeutet ihr das Schwungrad einer 
Locomobile? Nicht viel mehr als die betreßte Uniform eines Generals 
oder die ſeidene Schleppe einer Ballkönigin! Auch it es dem Kunſt⸗ 
freunde ziemlich gleichgiltig, ob feine Augen von dem Feuer des Hoch⸗ 
ofens oder dem Glanzlicht der Kronleuchter geblendet werden ſollen. 
Beide Bilder erwecken die Empfindung der Unruhe und Unbehaglichkeit, 


nn 


des Lobetheaters das Compliment machen, daß fie in gefitteter Wild; | und der Beſchauer wird ſich glücklich ſchäben, weder vor dem Schmelz: 


heit ihre Vorbilder noch übertroffen haben; fie boten einen höͤchſt er: 
götzlichen Anblick, und bereiteten dem Burlesken einen Triumph, der 
durch ein nicht endendes Gelächter der Zuſchauer bezeugt wurde. Auch 


das „Programm des Victorla⸗Theaters“ hatte mehrfache Erweiterungen 


keſſel des Eiſenwalzwerkes, noch vor dem Buffet des Ballſaales ſtehen 
und kämpfen zu müſſen. Für jede illuſtrirte Zeitung wären die 
Menzel'ſchen Bilder willkommene Beiträge; — aber dazu bedürfte es 
nicht einer Kraft erſten Ranges. Ein beſcheldener Xylograph wäre 


erhalten, darunter eine ſceniſche Parodie „der Kinder des Captain] der Aufgabe wohl auch gewachſen. 


Grant“. Die ſchon früher vorgeführten Bilder des komiſchen Kalei: 


Fr. Defregger (München) hat mit ſeinem „Andreas Hofer“ 


doſkopes wurden gleichfalls lebendig zur Anſchauung gebracht und] das beſte Hiftortenbild zur Ausſtellung gebracht. Schon im vorigen 
die verſchiedenen drolligen Situationen erwieſen ſich wieder recht wirk-] Berliner Salon, wo das Bild Senſation gemacht, iſt vielfach darüber 
ſam. Von den Mitſpielenden heben wir hervor die Herren Wiesner] geſtritten worden, ob Defregger hier nicht über die Grenzen ſeines 


als Rentier Bielefeld aus Patſchkau, das Studenten⸗Trio, Stanislaus: | fünftlerifhen Vermögens hinausgegangen, und ob nicht die Darſtellung 


Wenzeslaus⸗ Nicolaus (die Herren Richter, Wilhelmi und hinter dem gewählten Vorwurf zurückgeblieben ſei. Gewiſſe Stimmen: 


Scholz), Herrn Niedermeier, der den Breslauer Bierphiliſter trefflich. führer der offentlichen Meinung pflegen immer in komiſche Aufregung] ( 


verkörperte, Fräulein Magener als Tingeltangel⸗Künſtlerin Möwes zu gerathen, wenn ein Talent, das fie ſchon fo fiher in einer Schub⸗ 
und Frau Weckes als Friederike. Das Publikum, gab durch häufi: lade ihrer ſyſtematiſchen Weisheit untergebracht wähnten, plotzlich neue 
gen Applaus zu erkennen, daß es ſich amüſire. Und welter hatte] Bahnen einſchlägt, ohne bei der kritiſchen Zunft vorher um einen 
das luſtige Poſſenſpiel keinen Zweck! K. P. [Paß gebeten zu haben. Sie wollten Defregger aus feiner Almhütte 
222 TE nicht herauslaſſen; er ſollte bei den Sennerinnen, Gemsjägern, 

Die internationale Kunene in München. Zitherſpielern und Schuhplatteltänzern figen bleiben und beileibe nichts 

V. a „Größeres“ malen. So iſt es auch Paul Heyſe ergangen, als er 

Haben wir geſehen, daß der erſte große Saal der deutſchen Ab-] feinen erſten epochemachenden Roman veroffentlichte. Da hieß es. in 
theilung beinahe auschließlich von der localen Münchener Kunſt be- allen Blättern: Schade, daß der liebenswürdige Novelliſt“ über fein 


Wahlmännern vorgeſchlagen werden, daraufhin zu prüfen, ob ſie zu 
der neu conſtituirten politiſchen Partel, zur „deutſchen Handwerker⸗ 
und Gewerbepartei“ gehören und wie fie ſich zu den übrigen Parteien 
bei der Wahl verhalten wollen. Es iſt richtig, was der Tiſchlermeiſter 
Brandes von hier, der Geſchäftsführer des Vereins, auf dem Dele⸗ 
girtentage erklärte, daß es längſt ein öffentliches Geheimniß iſt, daß 
die „„ſelbſtſtändigen Handwerker“ — wie fie ſich nennen — eine 
politiſche Partei bilden. Vor drei Jahren wollten die betreffenden 
Herren in den Berliner Wahlmänner⸗Verſammlungen davon noch nichts 
wiſſen. Im zweiten Landtagswahlbezirk behauptete der dort zum 
Wahlmann erwählte Brandes ſelbſt, daß er noch immer zur deutſchen 
Fortſchrittspartei gehöre und ließ ſich in der Wahlmänner⸗Verſamm⸗ 
lung dieſer Partei als Candidat vorſchlagen. Dies erregte an ſich um 
ſo weniger Bedenken, als Brandes im Gegenſatz zu andern Führern 
der alten „Handwerkerpartei“, ſich der Liebäugelei mit der alten con⸗ 
ſervativen Partei enthalten und gegen Wahlbündniſſe mit derſelben 
entſchieden opponirt hatte. Nur der Thatſache, daß ſich Brandes als 
Fortſchrittsmann bekannte, war es zu danken, daß er in der Vor⸗ 
wahl der fortfhrittlihen Wahlmänner im erſten Wahlgange eine ganz 
erhebliche Zahl Stimmen erhielt, die dann bei der engeren Wahl für 
den Dr. med. Langerhans den Ausſchlag gab. Im dritten und 
vierten Wahlkreiſe freilich wurde der Handwerkerpartei der Vorwurf 
gemacht, daß ſie mit den Conſervativen ſich, wenn auch mit geringem 
Erfolg, verbündet und ſich als feindlich der Fortſchrittspartei hingeſtellt 
habe. Zu den Reichstagswahlen gingen auch hier die Männer der 
„Handwerkerpartei“ in der Agitation ſelbſtſtändig vor, mußten ſich in⸗ 
deſſen bald überzeugen, daß in Berlin der Kampf nur zwiſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei einerſeits und Socialdemokraten und Conſervativen (incl. 
Treitſchkeaner) andererſeits geführt werden könne. Wäre die jetzige 
Conſtituirung der Partei als einer politiſchen ſchon früher erfolgt, ſo 
würde die nationalliberale Fraction des Reichstages von der Mitglied 
ſchaft des Hamburger Abgeordneten Bauer verſchont geblieben ſein, 
der durch den Beſchluß des Delegirtentages genöthigt iſt, in der nächſten 
Reichstagsſeſſion wild zu bleiben, da die mit ihm aus der national⸗ 
liberalen Fraction wegen ihrer directen oder indirecten Bethelligung 
an dem agrariſch⸗ſchutzoͤllneriſchen Bündniß ausgeſchiedenen Abgeord⸗ 
neten Völk, o. Schauß, v. Hölder und Genoſſen wohl nicht geneigt 
fein werden, eine Fraction „der deutſchen Handwerker: und Gewerbe⸗ 
partet“ zu bilden. Zu wünſchen wäre jedenfalls, daß die neue Partei 
ihr Programm bald klarer und vollſtändiger macht. Denn das Pro⸗ 
gramm vom 11. September 1878, mit deſſen leitenden Grundſaͤtzen 
ſich der Delegirtentag auf Antrag des Herrn Julius Schulte⸗Hamburg 
(früher Mainz) einverftanden erklärt hat, ſieht einem Intereſſenten⸗ 
Programm auffallend ähnlich, einem politiſchen Parteiprogramm 
hingegen jo unähnlich als möglich. Die eigentlich politiſche Nummer 
des Programms lautet in ihrem Hauptſatze unpolitiſch genug: a 
„Zu den politiſchen Tagesfragen wird die deutſche Handwerker⸗ 
und Gewerbepartei je nach Umſtänden Stellung nehmen.“ 
Man kann das Verhalten des Reichstags-Abgeordneten Bauer⸗ 
Hamburg in der vorigen Reichstagsſeſſion wohl nicht als thatſächliche 
Erläuterung dieſes Programmpunktes anſehen, um ſo mehr, als er der 
einzige Reichstags-Abgeordnete der Partei war und ſich an den Be⸗ 
rathungen des Programms betheiligt hat. „Je nach Umſtänden“ 
das den Wählern gegenüber ausgeſprochene und in anderer politiſcher 
Körperſchaft durch Abſtimmung beſtätigte politiſche Glaubensbekenntniß 
jederzeit ändern zu können, die den Wählern gegebenen Verſprechungen 
auf Händedruck eines bedeutenden Staatsmannes in Anſehung der 


wichtigſten „politiſchen Tagesfragen“ nicht zu erfüllen, ſondern das 
Gegentheil zu thun, — auf ſolche Grundſätze hin mit Erfolg eine 
politiſche Partei in Deutſchland zu begründen, iſt trotz alledem noch 
immer nicht möglich. 

[Wiederkehr des Kaiſers nach Babelsberg.] Die Räume 
des Schloſſes von Babelsberg ſind für den etwa dreiwöchentlichen 
Aufenthalt, den Ihre Majeſtäten von Mitte künftiger Woche dort zu 


Gebiet hinaus will. Heyſe wußte darauf keine beſſere und ſchlagendere 
Antwort zu geben, als daß er ſogleich einen zweiten Roman ſchrieb. 
Auch Defregger, der ſchon wieder an einem neuen Hiſtorienbilde ar⸗ 
beitet, wird die Antwort nicht ſchuldig bleiben. N 

Was den „Andreas Hofer“ betrifft, fo vermögen wir beim beſten 
Willen nicht zu verſtehen, was tadelnde Stimmen daran auszuſetzen 
wiſſen. Einheit und Geſchloſſenheit der Compoſition, welche die Haup⸗ 
ſigur in die Mitte und in das rechte Licht rückt, decente, faſt ſchüch⸗ 
terne Farbengebung, kräftige und durchaus richtige Zeichnung, Prä⸗ 
gnanz und ſelbſigewiſſe Ruhe des Ausdrucks — find das Eigenſchaften, 
welche dem Künſtler bei ſeinem Object hinderlich in den Weg treten 
konnten? Dem Bilde fehlt — und wir rechnen ihm dies zum be⸗ 
ſonderen Vorzuge an — allerdings die Prätenſion der äußeren Er⸗ 
ſcheinung, ohne welche es heutigen Tages für gewöhnlich nicht abgeht. 
Man vergleiche z. B. F. Keller's anſpruchsvollen und inhaltsleeren 
„Markgrafen Ludwig Wilhelm von Baden“ mit dem „Andreas Hofer“, 
Dieſe mühſam aufgeblafene und erlogene Größe, die ſich mit taufend 
bunten Lappen drapirt, um einen aparten Eindruck zu machen, wird 
nur denen Sand in die Augen ſtreuen, die den Sinn für das Schlichte, 
Einfache und Wahre verloren haben. Defregger darf ein ſolches 
„letztes Aufgebot“ zweifelhafter Virtuoſität verſchmähen. Nicht in den 
hiſtoriſchen Hoſenträgern, ſondern in dem männlichen und anſpruchs⸗ 
loſen Auftreten feines Helden liegt deſſen Größe. 

Der Moment, der in ſeiner furchtbaren Einfachheit erſchütternd 
wirkt und keines beſchrelbenden Commentars bedarf, um durch das 
Medium der Reflexion künſtlich vertieft zu werden, waͤchſt hier zu einem 
weltgeſchichtlichen Ereigniß empor; und es iſt vollkommen unerheblich, 
ob die Logik der Thalſachen dem Tode Hofer 's eine mehr oder went: 
ger monumentale Bedeutung zuerkannt hat. Entſcheidend allein bleibt 
die Energie und Inſpiration des Künſtlers, welcher in den gebroche⸗ 
nen Geſtalten der ihren geliebten Führer umgebenden Tiroler die ver⸗ 
nichtete Heldenkraft eines treuen Volkes und in Hofer ſelbſt den uns 
erſchrockenen Muth des für feine Üeberzeugung in den Tod gehenden 
Mannes perfonificirt hat. Wie jedes wahre und echte Kunſtwerk ber 
ſizt das Bild neben feinem künſtleriſchen auch einen hohen ethiſchen 
Werth: in Begeiſterung empfangen und geboren, iſt es beſtimmt, Be⸗ 
geiſterung fortzupflanzen und wird Niemanden ungerührt entlaſſen. De⸗ 
freggers vielbeſchriebene „Heimkehr der Sieger“, mit ihrer Fülle aus⸗ 
drucksvoller Charakterköpfe und ein Knabenporträt deſſelben Meiſters 
gehören ebenfalls zu den Zlerden der Ausſtellung. 

An Flächenraum übertrifft eine bunte Allegorie ven N. Gyſis 
München) „Die Kunſt ihre Genien zum Wellfluge aneifernd“ die 
Mehrzahl der ausgeſtellten Bilder. Bekanntlich wählt die Geduld der 
Leinwand mit ihrer räumlichen Ausdehnung; doch glauben wir nicht, 
daß Gyſis wohl daran gethan hat, von ſeinem „Neger mit der Zahn⸗ 
lücke“ zu jenen „heitern Regionen, wo die reinen Formen wohnen“ 
ſich aufzuſchwingen. Selbſt von einer Allegorie verlangt man noch 
immer mancherlei, u. a. Sinn und Verſtand. Und gerade mit dieſen 
edeln Qualitäten iſt der Künſtler viel ſparſamer umgegangen als mit 
der allenfalls entbehrlichen Carminfarbe. Inmitten des Bildes ſitzt 
eine geflügelte, ziemlich albern ausſehende Blondine und ſpielt die 


75 nehmen gedenken, in Bereltſchaft 
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geſetzt. Einige Tage nach dem 


Kaiſer wird die Kaiſerin von der Reiſe nach der Schweiz auf Schloß 


Babelsberg eintreffen und möglicherweiſe auf dem Wege der Kaiſerin 
von Rußland in Jugenheim einen Beſuch abſtatten und auf Schloß 
Babelsberg mit dem Kaiſer bis zur Abreiſe nach Königsberg ver⸗ 
weilen. 

[Die Zuſammenkünfte zwiſchen dem Kaiſer von Oeſterxeich 
und 1 75 Wilbelm im laufenden Decennium.] In dieſem Jahr⸗ 
zehnt hat mit Ausnahme des Jahres 1870 jeden Sommer oder Herbſt eine 
Zuſammenkunft zwiſchen den beiden Herrſchern ſtattgefunden. Am 11. Auguſt 
1871 trafen ſich die Kaiſer in Iſchl; damals war Fürſt Bismarck ebenfalls 

gegenwartig, und der Zuſammenkunft wurde als unmittelbar nach fo großen 
reigniſſen ſtattfindend eine ganz beſtimmte politiſche Tragweite beigemeſſen. 
Das folgende Jahr 1872 ſah am 3. bis 11. September die Dreikaiſerzu⸗ 
ſammenkunft in Berlin, von da an datirte der ſogenannte Dreikaiſerbund, 
ein Wort, das, ſeiner Zeit viel gebraucht und commentirt, nach und nach 
verklungen iſt. Ein Fußleiden hinderte in jenem Jahre unferen Kaiſer, die 
öſterreichiſche Kaiſerfamilie, wie er beabſichtigt hatte, in Iſchl aufzusuchen. 
im Sommer 1873 war die Wiener Weltausſtellung; auch damals machte 
ein Leiden unſeres Kaiſers es zweifelhaft, ob er nach Wien gehen könne; 
die Kaiſerin Auguſta bat bereits allein Wien beſucht, als die eingetretene 
Beſſerung es unſerem Kaiſer Bee vom 17. bis 23. October den Beſuch 
des Kaifers Franz Joſeph in Berlin durch den Gegenbeſuch in der Wiener 
Hofburg zu erwidern. Am 14. Juli 1874 trafen ſich die zwei Herrſcher 
wieder in Ischl. Das Jabr 1875, deſſen Beginn die Kriegsgerichte, das 
famoſe „Krieg in Sicht“ den Charakter aufgedrückt hatten, ſah am 15. Juli 
den Kaiſer ilbelm auf dem Wege von Gaſtein zur Nachcur in Ems den 
Kaiſer gran Joſepb in Iſchl beſuchen. Im Jahre 1876, wo die Orient: 
wirren begonnen hatten, fand vom 19. bis 21. Juli in Salzburg eine Zu⸗ 
ſammenkunft der Kaiſer ſtatt. Die längere Dauer dieſer Begegnung wies 
Ba! un daß ein ernſterer Hintergrund wichtiger Beſprechungen damals 
de 1 as Jahr 1877 jeigte im Hochſommer ein ernſtes Geſicht. Die 
ile rmee, zwiſchen Balkan und Donau eingekeilt, konnte weder vor⸗ 
wärts noch zurück: ihr Schickfal ſchien in der Hand Oeſterreichs zu liegen, 
und es fehlte nicht an Stimmen, welche ein entſcheidendes Wort Oeſterreichs 
geoen Rußland verlangten. Am 8. Auguſt traf Kaiſer Wilhelm von Gaftein 
ommend mit dem W Joſeph in Iſchl zuſammen. Vielfach wurde 
damals behauptet, unſer Kaiſer habe im Sinne einer reſervirten Haltung 
Oeſterreichs in jener entſcheidungsvollen Zeit gewirkt. Unter ſehr veränderten 
Umſtänden trafen ſich die Herrscher dann im folgenden Jahre 1878. Unſer 
aiſer heilte in Teplitz die Wunden aus, die eine verruchte Hand ihm ge⸗ 
ſchlagen hatte. Dort traf Kaiſer Franz Joſeph am 8. Auguſt zum Beſuche 
ein, er konnte feine Glückwünſche zu der wunderbaren Erhaltung und Kräf⸗ 
tigung unſeres greiſen Herrſchers darbringen. Man ſtand damals unmit⸗ 
telbar hinter dem Berliner Congreſſe; noch ließ ſich mit Sicherheit nicht 
borausjehen, daß deſſen Beſchlüſſe mit ſolcher Beſtimmtheit ſich vollziehen 
würden. Aber es war jedenfalls ſchon fo viel klar, daß die Zuſicherungen 
Deutſchlands bezüglich der Wahrung der öſterreichiſchen Orientintereſſen 
vollſtändig eingelöſt worden waren. 

[Bismarck und Bennigſen.] Die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt zu 
der angeblichen „Richtigſtellung“ der „N. A. Ztg.“ 

Von dem, was Baer dem Reichskanzler und dem Abg. v. Bennigſen 
verhandelt wurde, haben nur zwei Perſonen unmittelbar Kenntniß. Ob 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ ihre Mittheilung unmittelbar aus einer dieſer 
Quellen ſchöpft, wi en wir nicht; wir felbh können uns zur Bekräftigung 
unſerer Behauptung einzig auf Verlautbarungen beziehen, die ſchon einige 
Wochen zurückliegen. Damals galt es als zweifelloſe Tbatfache, daß der 
Reichskanzler mit Herrn v. Bennigſen bezüglich der ſog. conſtitutionellen 
Garantien in Verhandlung getreten ſei; wir conſtatirten jedenfalls, daß 
dieſer Thatſache der gepflogenen Verhandlung bier zum erſten Male wider⸗ 
ſprochen wird. Die citirte Rede des Reichskanzlers ſpricht davon, daß er 
von liberaler Seite ohne Unterſtützung, ohne Anhalt, ohne beſtimmte an⸗ 
nehmbare Vorſchläge blieb. Das iſt etwas ganz anderes, als daß keine 
Verhandlungen ſtattgefunden hätten, im Gegentheil wieſen die einſchränken⸗ 
den Worte „ohne beſtimmte und annehmbare“ auf einen anderen Verlauf 
der Sache und auf das Vorliegen von 15 den und annehmbaren 
Vorſchlägen bin. Wir unſererſeits können dieſe hiſtoriſche Controverſe nicht 
ba Ende führen, laſſen ſie daher auf ſich beruhen, eingedenk der Dehn⸗ 
barkeit der Worte und der unerreichten Geſchicklichkeit der Hände, die hier 
in Frage kommen, im Knüpfen und Löſen der Fäden. 

er traurige Franckenſteinſche Antrag, der ſtets ein dunkler Fleck in 
unſerer Re ichte bleiben wird, wird von der Mittheilung der „Nordd. 
Allg. Zig.“ noch einmal ausvrucklich den Conſervativen auf das Conto ge: 
n Hes de demüſbigenden do ju len einer jo kläglichen für 
Intrigue hergaben, wird i i i 

den bevorſtehenden Wahlen nicht 5 e 2 ird ihnen boffentlid) bei 


Lyra. Wo ſie ſitzt? weiß man nicht. Es iſt die Kunſt und als ſolche 
mag fie wohl auf einem allegoriſchen Bilde vorliegender Beſchaffenheit 
ſich nicht gern ſeßhaft machen. Um die Mittelfſigur wimmelt es von 
carminfarbenen Kindern. die ſich Flügel anbinden () oder ſich an den 
Beinen packen. Dieſe ſollen die Genien der Kunſt vorſtellen. Es 
ſind ihrer zwanzig. Nur der Genius des Malers iſt in dem Bilde 
nirgends zu ſehen. 

Als Decorationsſtuck wäre dieſe Leinwand am Eingange zur Vor: 
halle vortrefflich am Platze; hier ſtört das Bild durch fein grelles, un: 
vermitteltes Colorit, das Alles, was in der Nähe iſt, überſchrelt. 

„Die Beftattung eines Mönches“ von Z. v. Suchodolski (Dres: 
den), ein vortreffliches Werk, kann nicht zur Geltung kommen. Wie 
beredt ist das tiefe Schweigen des durch die Dämmerung ſich langſam 

fortbewegenden Trauerzuges! Die Todten begraben ihren Todten. 
A. Böcklin (Florenz) hat NG in eine Ecke des Saales zurück 
gezogen. Er wäre der Austellung ganz fern geblieben, hätte nicht 
ein Privatier den kleinen „Centaurenkampf“, wahrſcheinlich gegen des 
Meiſters Wiſſen und Willen, eingeſchickt. Mit einer Künfllerlaune 
wie ſie das Bild darſtellt, wollen wir nicht rechten. 2 
Zwei größere Genrebilder von C. Hoff (Karlsruhe) feſſeln den 
Blick durch effectvolle Farbengebung und geiſtvollen Vortrag. „Des 
Sohnes letzter Gruß“ bleibt zwar hinter der berühmten „Taufe des 
Nachgebornen“ (Eigenthum der Berliner Nationalgalerie) ziemlich weit 
urück, kann aber immerhin für eines der beiten Genrebilder der Aus⸗ 
und gelten. Es fehlt dem gegebenen Vorgange an Deutlichkeit, 
5 Figuren an richtig vertheilter Empfindung. In den Haupt⸗ 
ſich diele die auch in der Farbe etwas ſchwach und ſüßlich find, ſpricht 
der un Caſchatterung des Schmerzes nur leiſe aus; dagegen ſcheint 
Mal erbringer des traurigen Auftrags — eine ſtolze Jünglings⸗ 
gehen d viel tiefer ergriffen. Am rührendſten iſt die Trauer des 

i der inſtinctiv weiß, worum es ſich handelt. a 
10 115 ede hat W. Diez (München) noc ein vorzügäches Genre: 
10 15 das ſeiner ſchon früher erwähnten „Excellenz auf 
eile he dee rig macht. Zwel Raubritter haben ein zu 
N Gasen überfallen und nehmen. ihr unbasmberip 
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schen da sans dimparaison ein Meiſterſtück des culturhiſt 
Vorne mor und liebenswürdige Grazie athmet „Des 
Meiſſters Tochleeen * Margarethe Löwe. Die 3 die 
einem jungen Sch 4 Dres geſtrengen Herrn Vaters ängſtlich liebe: 
voll die Hand zum 10 hinreicht, iſt von bezaubernder Anmuth. 
An der Thür ſeines im Geſchmacke des 16. Jahrhunderts gehaltenen 
Atelters ſetzt unterdeſſen der Meiſter einem dicken Kunſtkenner die 
Feinheiten irgend einer Skizze auseinander; und die Liebenden wiſſen 
In glücklichen 7 e 1 51958 aunufen. Eine in Del auf Gold 
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- Müdtritt Leonhardts.] Da alle geſehlichen Vorarbeiten für die 
f adde der deutſchen Gerichtsverfaſſung in Preußen erledigt ſind, fo 
wird dem Landtage in der . Ju Seſſion aus dem Juſtizmini terium gar 
keine Vorlage zugehen. Der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt hat ſchon ſeit 
längerer Zeit wiederbolt ſeine Abſicht erklärt, nach dem Inkrafttreten der 
Neihejuftugeiebe ſich in den allerdings wohlverdienten Ruheſtand zurüd- 
zuziehen. Seinem Nachfolger würde von organiſatoriſchen Arbeiten nur 
noch die vorbehaltene Notariatsordnung zufallen. Wie man bört, hat der 
Ruge Unterſtaatsſecretär im Juſtizminiſterium, Dr. v. Schelling, am meiſten 

usſicht, die Erbſchaft Leonhardts anzutreten. Herr d. Schelling iſt be⸗ 
kanntlich ganz frei von „liberalifirenden Neigungen“. 

Die Welfenfondsfrage) würde nach einer Correſpondenz der 
„Frankf. Ztg.“ in nächſter Seſſion das Abgeordnetenbaus wieder beſchäftigen 
und dabei die Abſicht der preußiſchen Staatsregierung berbortreten, den 
Fond dem preußiſchen Staatsvermögen einzuverleiben. Der „Hannov. 
Curier“ bemerkt indeß, daß er an die Confiscation des Fonds „noch nicht 
glaube“. — Wir meinen, daß Herr Windthorſt ſchon dafür ſorgen werde, 
daß die Angelegenheit nicht zu einem derartigen Abſchluß gelange. 

[Reviſion des Strafgeſetzbuches.] Nach Mittbeilung der „Voſſ. 
Ztg.“ iſt das Gerücht, es ſei eine neue Reviſion des Strafgeſetzbuches im 
Werke, keineswegs nur als ein Niederſchlag der abfälligen Urtheile zu be⸗ 
trachten, welche der Reichskanzler und die officiöſe Preſſe wiederholt über 
die allzu große Milde der neuen Strafgeſetzgebung gefallt haben. That: 
ſächlich iſt bereits vor mehreren Jahren, als der Gedanke, eine Novelle zum 
Strafgeſetzbuche vorzulegen, zuerſt in Anregung gebracht wurde, von meh⸗ 
reren Bundesſtaaten der Wunſch nach einer allgemeinen Reviſion des 
Strafgeſetzbuches ausgeſprochen worden. Dieſen Wunſch haben auch jetzt 
noch dieſelben Regierungen, darunter die preußiſche, und der Reichskanzler 
ganz gewiß. Die preußiſche Regierung ſoll jetzt eine Reviſion des Straf: 
geſetzbuches für um ſo nothwendiger erachten, als nach einer im Juſtiz⸗ 
miniſterium aufgeſtellten Ueberſicht ſich in neuerer Zeit die Verbrechen und 
Vergeben wider die öffentliche Ordnung, die Münzverbrechen, die Vergehen, 
welche ſich auf die Religion beziehen, die Verbrechen und Vergehen wider 
die Sittlichkeit und das Eigentbum, die Körperverletzungen ic. vermehrt 
haben. Die Reaction wird auch auf dem Gebiete des Strafrechts ibre 
Wünſche durchzuſetzen wiſſen, wenn es auch wohl nicht bis zur Wiederein⸗ 
führung der Prügelſtrafe kommen wird, durch welche die „N. A. 3.” die 
Körperverletzungen und Verbrechen gegen die Sittlichkeit beſtrafen will. 

[Wechſel im General⸗Commando von Elſaß⸗Lothringen.] 
Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt man: Wenngleich der Kreuzzeitung vor einigen 
Tagen von beſtunterrichteter Seite geſchrieben wurde, daß der General der 
Infanterie und commandirende General des 15. Armeecorps, v. Franſecky, 
bisher noch niemals den Abſchied nachgeſucht babe und demnach auch nicht 
die Rede davon ſein könnte, daß die bezügliche Genehmigung ſeines jetzigen 
Abſchiedsgeſuches nun nicht ferner verſagt werden könnte. muß ich dennoch 
meine Ihnen mitgetheilte Nachricht von dem Abſchiedsgeſuch deſſelben voll⸗ 
ſtändig aufrechterhalten. Bereits im vergangenen Jahre batte der General 
wegen zunehmender Kränllichleit um feinen Abſchied gebeten, dieſen aber 
der Kaiſer mit dem Wunſche zurückgewieſen, daß ein ſo verdienter General 
aus der e auch im Frieden der Armee noch erhalten bleibe. Der 
Wechſel im General⸗Commando wird erſt nach dem Kaiſer⸗Mansöver, alſo 
Ende September, ſtattfinden. Zum Nachfolger des Generals von Franſecky 
iſt, wie bereits gemeldet, der Generallieutenant und Commandeur der erſten 
Garde⸗Infanterie⸗Diviſion v. Pape auserſehen. Der Eintritt des jetzt er⸗ 
nannten Statthalters, General⸗Feldmarſchall Freiherrn von Manteuffel, in 
ſeine neue Stellung wird weiter keinen Einfluß auf das Generalcommando 
des 15. Armeecorps ausüben; daſſelbe bleibt nach wie vor dem Kaiſer und 
Koͤnig als oberſtem Kriegsherrn, bezw. dem Kriegsminiſter untergeordnet; 
ebenſo wird dadurch die Stellung des General Inſpecleurs der 5. Armee⸗ 
Inſpection, Generals der Cavallerie Großherzog von Baden, in keiner Weise 
erührt. Von einer gleichzeitigen Ernennung des General Fehr marſchal 
Irhrn. v. Manteuffel zum commandirenden General des 15. Armeecorps 
und von einer Verlegung des Generalcommandos von Straßburg nach Metz 
iſt in militäriſchen Kreiſen niemals die Rede geweſen. 

[Jubilden böberer Militärs.] Am 29. Juli feierte außer dem 
General der Infanterie und General⸗Adjutanten Sr. Majeität des Kaiſers 
und Königs v. Boyen auch der General der Cavallerie und General⸗Adju⸗ 
tant Sr. Maj. des Kaiſers und Königs, Graf zu Münſter⸗Meinboͤvel, 
ſein 50jähriges Militär⸗Dienſt⸗Jubiläum. — Im Jahre 1880 feiern drei 
Generäle und zwei General-Lieutenants der preußiſchen Armee ihr 50jähriges 
Militär⸗Dienſt⸗Jubiläum, und zwar am 17. April der General⸗Lieutenant 
und Commandeur der 1. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion v. Pape, am 1. Juni 
der General-Lieutenant und Gouverneur von Ulm, Graf Neidhardt von 
Gneiſenau, am 23. Juni der General der Cavallerie und commandirende 
General des 6. Armeecorps, v. Tümpling, und am 13. Auguſt der Ge: 
neral der Cavallerie und General⸗Inſpecteur des Militär⸗Erziehungs⸗ und 
Bildungsweſens, Baron v. Rheindaben, und der General der Infanterie 
und commandirende General des 3. Urmeecorps, v. Groß, genannt von 


baieriſchen Wirthsſtube eingekehrt und bitten um Almoſen. Die 
Wirthsfamilie, der Herr Landrichter und der Lehrer geben in ihrer 
wohlgenährten Behaglichkeit einen wirkſamen Contraſt ab zu den hei⸗ 
mathloſen Savoyarden, die ihnen um ein Stückchen Brot ihre Künſte 
vormachen. 

Von dieſen unterhaltenden Scenen ſticht die gewiſſenhafte Lang⸗ 
weiligkeit, welche in den Bildern von J. Jakob (Berlin) herrſcht, 
befremdlich ab. Kenner des Berliner Straßenſchmutzes ſind entzückt 
von der naturgetreuen Wiedergabe ſtädtiſcher Herrlichkeiten. Wir 
haben die Reichshauptſtadt zu lieb, um ihnen Recht zu geben. Sind 
eine junge Frau mit ihrer Köchin, ein unvollendeter Neubau, einige 
lackirte Droſchken zweiter Klaſſe und indifferente Laternenpfähle Cha: 
rakteriſtica irgend einer großen Stadt, dann erfüllt das „Straßenbild 
aus Berlin“ ſeinen Zweck. Eben ſo nüchtern und elegant ange⸗ 
ſtrichen erſcheint der „Kirchhof“ deſſelben Malers. Was beſagen die 
an der Eingangsthür haltenden Equipagen und Lohnwagen und der 
nebenſächlich behandelte Leichenconduet im Innern des Friedhofs? 
Eine „ſchoͤne Mittelleiche!“ 

Da weiß die „türkiſche Begräbnißſtätte“ von Frau Begas⸗Par⸗ 
mentier (Berlin) mehr zu erzählen. Wie viele Geſchlechter ſind in 
dieſen Gräberwald hinabgeſunken, der ſich ſtundenlang hinzieht! Ein 
weißbärtiger Alter wandelt müde zwiſchen den aufgerichteten Steinen 
hin, als ſuche er ſich den Ort, der auch ihn bald zum ewigen 
Schlummer empfangen fol. Frau Louiſe Begas gehört, wie dies 
auch ihr „Nymphaeum in der Villa Papa Giulio“ bezeugt, zu den 
talentvollſten Darſtellern der transalpiniſchen Landſchaft. 


Zwei der vollendetſten Landſchaftsbilder, die uns zur höchſten An⸗ 
erkennung und Bewunderung herausfordern, hat C. Oeſterley jun. 
(Hamburg) mit feinem „Norwegiſchen Fjord“ und „Raftſund im 
nördlichen Norwegen“ ausgeſtellt. Großartige Naturauffaſſung und 
großartiges Darſtellungsvermögen gehen hier Hand in Hand. Beide 
Bilder ſind mit dem Spartel gearbeitet; auf die Mithilfe des Pinſels 
iſt beinahe gänzlich verzichtet. Man ſieht die Wolken über wild ge⸗ 
zackten Felſengebirgen dahinziehen, an denen die grau⸗grünen Meeres: 
wogen ſchäumend ſich zerſchlagen. Kein menſchliches Weſen unter⸗ 
bricht die wilde Hochgebirgseinſamkelt. Alles iſt kühl und groß und 

„Nur verirrte Sonnenſtrahlen, die manchmal aus den zerriſſenen 
Wolken fallen, gleiten flüchtig über das bewegte Waſſer. 


Außer dieſen beiden Meiſterwerken begegnen wir einer Reihe von 
Landſchaften, die in ihrer Art ſich jenen ebenbürtig anreihen: L. 
Neubert’s (München) melancholiſche Waldeinſamkeit, G. Schön: 
leber's (München) „Canal bei Oſtende“ und ſein reizender „Früh⸗ 
ling im alten Mauergraben“ — blühende Apfel- und Pfirfihbäume 
zwiſchen räucherigen hochgeglebelten Häuſern. — Meifter A. Ller's 
(München) poetiſche Darſtellungen der verſchiedenen Tages ⸗ und 
Jahreszeiten, J. Wenglein's (München) charakteriſtiſche Iſargegen⸗ 


= 


Auf Originalität kann das die ältere Duſſeldorfer Schule nicht den, L. Willroider's (München) „Waldbrand“ und die belden, 


verleuznende, fleißig gemalte Bild keinen Anfpruch erheben, eb 
wenig wie die der modernen Münchener Schule 4 ee 
den Gäste“ von H. Kauffmann. Italleniſche Bettler find in einer 


belgiſchen Vorbildern treu nachempfundenen Regenſtimmungen mit 
Staffage von R. Burnier (Düſſeldorf). 


Die großen „Stillleben“ von A. Hertel (Berlin) find eines 
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Shwandefi Vier dieſer Jubilare ſind aus dem Cadettencorps hervor⸗ 
gegangen. 

Nicht Conſervativer, ſondern Welfe.] Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
hatte bekanntlich vor Kurzem den Ausfall der Wahl im ſiehenten hanno⸗ 
verſchen Wahlkreiſe dahin interpretirt, daß Freiherr Langwerth v. Simmern 
„nicht als Welfe, ſondern als Conſervativer gewählt“ ſein ſolle. Gegen 
dieſe Auffaſſung des Wahlreſultates polemiſirt die letzte Nummer des 
Welfenorgans, der „Deutſchen Volksztg.“, und zwar mit Recht. Sie er⸗ 
innert daran, wie das officiöfe Blatt in Hannover, die „Neue Hannoverſche 
Zeitung“, ſich vor der Wahl entſchieden gegen Herrn Langwerth v. Simmern 
und zu Gunſten des nationalen Candidaten, des Herrn Werſtler, ausge⸗ 
prochen babe. Das Welfenblatt begreift nicht, wie man über ihren Can⸗ 
didaten ſich habe täuſchen können. „Seine Erklärungen“, heißt es in dem 
erwähnten Artikel weiter, ließen an Deutlichkeit wirklich nichts zu wünſchen 
übrig. Er hat es ausgeſprochen, daß unſere (d. h. die welfiſche) Partei 
unter den jetzigen Verhältniſſen niemals eine Regierungspartei werden 
könne, und daß wir uns mit dieſer nicht verbinden dürften, um gemeinſam 
über die Nationalliberalen herzufallen und unſer Müthchen an denſelben 
zu kühlen. Wir müßten, ſetzte er bekanntlich hinzu, eine Zwiſchenſtellung 
zwiſchen der Regierung und der nationalliberalen Partei zu behaupten 
ſuchen. Unſere erſte und letzte Hoffnung ſei die Wiederherſtellung der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit Hannovers durch eine freie That der deutſchen Fürſten. Es iſt 
in der That ſchwer zu verſtehen, wie man angeſichts ſolcher Sätze behaupten 
will, Herr von Langwerth ſei nicht als „ ‘, fondern als „Conſerva⸗ 


— 


Welfe“, 
tiver“ gewählt.“ Aus dieſen klaren Sätzen des Welfenorgans ergiebt ſich 
llar die Stellung der particulariſtiſchen zu der conſervativen Parkei; alle 
Verſuche, beide mit einander zu verſchmelzen, ſind bis jetzt als geſcheitert 
anzuſehen, alle Liebäugeleien mit den Welfen haben die nationalgeſinnten 
Parteien nur geſchädigt und die Macht der Welfen geſtärkt. Wird dieſe 
Lehre bei den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe beherzigt werden? 

[Das neue Trauformular.] Wichtig iſt, was über das neue Trau⸗ 
formular verlautet, das der Generalſynode zur Gutheißung unterbreitet 
werden ſoll. Die beiden „rechtgläubigen“ Parteien, die Confeſſionellen und 
die poſitive Union ſind darüber einig, daß das Formular die 
Beſtimmung zu enthalten habe, wonach die kirchliche Trauung das 
„Zuſammenſprechen“ der Nupturienten bedeute. Dies „Zuſammenſprechen“, 
wenn es im Trauformular zum Ausdruck kommt, iſt ein Verſtoß gegen das 
Civilſtandsgeſetz, denn diejenigen Nupturienten, welche dem Act vor dem 
Standesbeamten die kirchliche Trauung folgen laſſen, erſcheinen vor dem 
Geistlichen als ebelich verbundene Perſonen, und deshalb kann die Kirche 
nur noch eine Einſegnung der Ebe, nicht aber eine Zuſammenſprechung vor⸗ 
nehmen. Das „Zuſammenſprechen“ der Brautleute durch den Geiſtlichen 
führt zu Verwirrungen, weil es auf Unwahrheit rubt. Eine vor dem 
Standesbeamten geſchloſſene Ebe kann nicht noch einmal durch den Geiſt⸗ 
lichen geſchloſſen werden. Kommen wir alſo zu einem Trauformular, das 
die Nupturienten „zuſammenſpricht“, fo kann, was nicht geſchehen darf, die 
Vorſtellung aufkommen, als ſei die Ehe erſt vollgiltig zufolge der kirchlichen 
Trauung. Die kirchliche Trauung iſt aber und kann nichts anderes ſein, 
als bloße Einſegnung der Ehe, und dieſem Act haftet ein rein religiöſer, 
nicht irgend welcher rechtliche Charakter an. Aus ſittlichen Gründen iſt 
auch der Schein zu meiden, als begehre die Kirche irgend ein Recht, das 
ihr nicht zuſteht. Jedem Beſchluß der Generalſynode kann der geiſtliche 
Miniſter entgegentreten; er ift im vorliegenden Falle befugt, die Publication 
des neuen Trauformulars zu unterſagen, wenn er eine „Beunruhigung der 
Gemüther“ beſorgt, und angenommen, die Unterſagung eines unklaren 
Trauformulars unterbliebe, ſo würde hierzu das Abgeordnetenhaus den 
Miniſter anzuhalten haben. Die Befugniſſe der Generalſynode greifen 
glücklicher Weiſe nicht allzu weit; es iſt aber überaus wichtig, daß jederzeit 
ein geiſtlicher Miniſter zur Hand iſt, der die Synodal⸗Beſchlüſſe genau ab⸗ 


wägt und hierdurch Conflicten vorbeugt, die unvermeidlich ſind, ſobald die 


Generalſynode in die Rechtsſphäre des Staates einzugreifen geneigt wäre. 

Fr. Bremen, 9. Aug. [Delegirtentag ſelbſtſtändiger Hand⸗ 
werker und Fabrikanten Deutſchlands.] In der heutigen dritten 
und letzten Sitzung erſchien der Abg. Mos le (Bremen) und wurde von der 
Verſammlung durch Erheben von den Sitzen begrüßt. Einen Hauptgegen⸗ 


ſtand der heutigen Tagesordnung bildete die Wiederbelebung der Innungen. 


abrikant Billing (München), Tiſchlermeiſter Heinze, Schneidermeiſter 
acob, Schneidermeiſter Thiedemann (Hannover) und Buchbindermeiſter 
hauſen (Bremen) äußerten: Die Zuſtände in allen gewerblichen 


Rittin 
Pen nach Einführung der Gewerbefreiheit geradezu unhaltbar ges 


Kreiſen 


worden. Man habe es für gut befunden, alles Lehrlings⸗, Geſellen⸗ und 


Meiſtertbum aufzubeben, ohne etwas Anderes an deren Stelle zu ſetzen. 


Der Lehrling genieße in den meiſten Fällen weder eine moralijch:erziebliche, - 


noch eine fachliche Ausbildung. Wenn ſich ein Meiſter mit einem Lehrling 
aber wirklich noch Mühe gebe, ſo babe der Meiſter in den meiſten Fällen 
nur directen Nachtheil. Die heutige Gewerbe⸗Geſetzgebung ſtelle es dem 
Lehrling eben frei täglich aus der Lehre zu laufen und als Geſelle oder 
Meiſter zu arbeiten. Daß bei ſolchen Zuſtänden von Autorität, von ge⸗ 


Weishaupt's (München) „wüthender Stier“ gelten. 

5 Von der Plaſtik des zweiten Saales iſt Erfreuliches nicht zu be⸗ 
richten. 
land). Ein Mädchen bläſt ihrer jüngeren Schweſter die Suppe. 
Das Rührende liegt außerhalb des Werkes in ſeiner Bezeichnung. 


„La Rimembranza“ von S. Albano (Florenz) ſcheint ſich an eine 


große Dummheit ihres jungen Lebens zu erinnern; und „Matelda“ 
von F. G. Villa (Mailand) bemüht ſich von einem Baumkuchen, 
der einen Blumenſtrauch vorſtellt, etwas abzubrechen. 
einer und derſelben Augenkrankheit, die dadurch entſtanden iſt, daß 
ihre Sculptoren ihnen marmorne Lider und Wimpern mitgegeben 
haben, durch welche ſie trübe und ſchläfrig in die Welt blicken, als⸗ 
wollten ſie fragen: Wozu ſind wir eigentlich da? Quidam, 


o Zudmantel, 7. Aug. [Zuſtände.] Der ; 
ſehr beſuchte Ort Zuckmantel zieht ſich in einem Thal dahin, begrenzt von 
der geen und kleinen Biſchofkoppe, dem Maria Hilfe und Querberge. 
Die Lage iſt als äußerſt romantiſch zu in Ff Nähere Ausflüge richten 
fi meiſt nach dem blauen Stollen, Maria Hilf, den Heckelſteinen und dem 
Tabor. An einem wieder in Betrieb genommenen alten Stollen ſteht in 
tiefem Grund ein Forſthaus, deſſen freundliche Bewohner allen Beſuchern 
in ſehr uneigennütziger Weiſe Verpflegung gewähren, beſtehend in gutem 
Brot, Butter, Milch, Käſe, Wein und Bier. In Maria Hilf, dem all⸗ 
bekannten Wallfahrtsort, findet ſich ebenfalls leibliche Stärkung in zwei 
Wirthsbäuſern. Die Kirche liegt gegen 2000 Zub boch, umgeben von Baum⸗ 
rieſen. Hundertachtzig bis zweihundertdreißig Jahre alte Fichten und Tannen 
beſchatten dieſen heiligen Ort. Wenn der Menſch ſich im Kirchlein zu 
frommen Betrachtungen geſtimmt fühlt, jo betrachtet er in freier Natur 
unwillkürlich auch mit Staunen dieſe 30 bis 40 Meter hohen, dreigriſfigen 
Bäume. Ein Anblick, der ſich wohl ſelten in einem anderen heimischen 
Forſt finden dürfte. Die Heckelſteine und der Tabor ſind Felſen, die, auf 
dem Querberg gelegen, lohnende Fernſichten ſowohl ins flache Land, wie 
in das ganze Sudetengebirge, ſogar bis zu den Beskiden bieten. — eis 
tere re erfolgen zu ba, 
nersdorf. Giebt's in den zwei erſt genannten Orten gutes Waſſer, ſo bietet 
Hennersdorf dagegen ſehr gutes Bier, und ich finde, daß dem Bier ſehr 
der Vorzug vor den Wählern gegeben wird. — Der Wein iſt hier billig und 
= ich ſehe mitunter Quantitäten bertilgen, ſtaunenerregend, und nie 


iept fpeciell von Breslauern 


abe ich den anderen Tag bei irgend einer dieſer durſtigen Seelen ſchlechte 
olgen wahrgenommen. — Nach jeder Nichtung 11 gute Straßen, 
ogis und Koſt auffallend billig. Eine ſchleſiſche Lehrerin hat z. B. durch 


vier Wochen 46 Mark verbraucht, incl. Rückreiſe, dabei auch noch Einkäufe ö 


gemacht u. ſ. w. Dieſe Bemerkung ſoll durchaus nicht als Reclame dienen, 
die Billigkeit ſtammt nämlich auch mit daher, daß zur Jetztzeit die rothe 
Beere (Erdbeere) reif iſt und bier maſſig gefunden wird. Sie ſehen die 
weiblichen Beſucher meiſt zu jeder Tageszeit in dem nahen Wald, emäch⸗ 
lich ausgeſtreckt — und fo dieſe köͤſtliche Gottesgabe direct vom tengel 
enießend. Iſt der Magen gefüllt, gebt 's eilig in die Stadt, um dort dicke 
ilch zu trinken. Dieſes Verhalten wiederholt ſich taglich einigemal, und 
dadurch muß natürlich aller anderer Appetit ſchwinden. — Zuckmantel hat 
wei Bader (Kiefernadelbäder); eins derſelben ift Privatbad, das andere 
tädtiſches Eigenthum. Dies letztere Bad hat eine Reſtauration, die ver⸗ 
pachtet iſt. Die Lage des Bades iſt ſehr ſchön, die Verpflegung gut und 
preiswürdig; die Aufwartung liegt in den Händen zweier. bübſcher, freund⸗ 
licher, junger Madchen, Töchter des Pachters; der Peſuch iſt daher natürli 
ein ziemlich ſtarker. Die Abendpromenaden in dieſer waldreichen Gebirgs⸗ 
egend, namentlich bei Sonnenuntergang, ſind entzüdend. Far die nächſte 
eit ſei daher dieſes Eldorado aller Welt zum Beſuch empfohlen. 


Snyders würdig; für ein Meiſterſtück der Thiermalerei kann V. 


„Mutterlos“ nennt ſich eine Gruppe von R. Pereda (Mais: 
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Alle leiden an 


agen nach Carlsbrunn, Gräfenberg und Hen⸗ 4 
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ichen Leitungen ꝛc. nicht mehr die Rede ſein könne, fei klar und werde 
durch die iel Wirklichkeit nur allzufehr Feſtätigt. n dieſen Kreiſen 
beginne wan auch bereits dente del daß es, in dieſer Weiſe rächt weiter 
geben konne; allein diefe Herren ſeien im Irrthum, wenn fie glauben, daß 
mit facultativen Innungen etwas gethon ſei. Die vielen Freiheiten der 
Neuzeit haben dem Handwerkerſiande bisher nur Schaden gebracht. Wolle 
man wieder beſſere Zuſtände herbeiführen, dann ſeien obligatoriſche Innungen 
eine unerläßliche Vorbedingung. Dieſe Redner ſtellten gemeinſchaftlich 
folgenden Antrag: „Der Delegirtentag erklärt: Er hat keine Veranlaſſung, 
die Bildung von facultativen 8 auf Grundlage der jetzigen Ge⸗ 
werbeordnung zu fördern. Der Delegirtentag hält feſt an den im Vorjahre 
zu Magdeburg gefaßten Beſchlüſſen und erkennt in der Abänderung der 
Gewerbeordnung das einzige Mittel zur Beſſerung der gewerblichen Zu⸗ 
ſtände. Aus dieſen Gründen hält der Delegirtentag ein ſegensreiches Wirken 
gewerblicher Corporationen nur dann für möglich, wenn dieſelben auf einer, 
den beſtehenden Verhältniſſen Rechnung tragenden revidirten Gewerbe⸗ 
Ordnung gegründet werden können. So lange dies nicht ermöglicht werden 
fang, erkennt der Delegirtentag lediglich in der Bildung obligatoriſcher 
Innungen eine Anbahnung zu beſſeren Verhältniſſen.“ Tiſchlermeiſter 
Brandes und Schuhmachermeiſter Bierberg (Berlin) theilten mit: Gleich 
nach dem Miniſterial⸗Erlaß vom 4. Januar d. J., die Wiederbelebung der 
Innungen betreffend, ſeien ſie von dem Handelsminiſter Maybach in einer 
Audienz empfangen worden, um demſelben einestheils für den Erlaß den 
Dank der deutſchen Handwerksmeiſter auszuſprechen, dem Miniſter aber 
anderentheils zu ſagen, daß dieſer Erlaß nur ein kleiner Anfang zum 
Beſſeren auf gewerblichem Gebiete ſei und daß, wenn die Wiederbelebung 
der Innungen einen Sinn haben ſolle, man demſelben eine geſetzliche 
Executive verleihen müſſe. Es könne ſonſt ganz beſonders von einer er⸗ 
Ber Thätigkeit den Lehrlingen gegenüber keine Rede fein. 
er Miniſter babe dieſes letztere Verlangen ganz beſonders gebilligt und 
hinzugefügt: der Erlaß ſei auch nur als ein Anfang auf dem Gebiete der 
Gewerbereform zu betrachten; die Regierung wolle, ehe ſie weitergehe, ſich 
informiren, ob und welche Wünſche in den Kreiſen der Handwerksmeiſter 
bezüglich der Innungsfrage werden geltend gemacht werden. Als die Herren 
Bierberg und Brandes den Miniſter auf die Thätigkeit des gegenwärtig hier 
tagenden Centralvereins, der ſchon ſeit 1872 beſtehe, aufmerkſam machten, 
erwiderte der Miniſter die Regierung werde der Bewegung dieſes Vereins 
in Zukunft volle Aufmerkſamkeit ſchenken. Es ſei deshalb eine unabläſſige 
Agitation für Innungen auf Grundlage einer revidirten Gewerbeordnung 
— ſo ungefähr äußerten ſich die Redner des Weiteren — dringend erforder⸗ 
lich. Hüte man ſich aber, Unerreichbares zu fordern und die Einführung 
obligatoriſcher Innungen zu verlangen. — Bäckermeiſter Lammers 
(Osnabrück): Auch er ſei mit einigen 55 Vorredner der Meinung, daß 
vor Einführung der Gewerbefreiheit das Handwerk mehr geblüht babe als 
jetzt; allein die Wiederaufhebung der Gewerbefreiheit würde dem Handwerker 
mehr ſchaden als nützen. (Widerſpruch und Zuſtimmung.) Die Handwerks⸗ 
meiſter können jetzt vermoͤge der Gewerbefreiheit kaufmänniſche Geſchäfte 
betreiben, etwas, was Et früher geſetzlich verboten geweſen. Man werde 
alſo einſehen, daß die Wiederaufhebung der Gewerbefreiheit nur dem Groß⸗ 
capital zu Gute kommen würde. Die Einführung obligatoriſcher Innungen 
mache die geſetzliche Beſtimmung nothwendig: es dürfe Niemand ein Hand: 
werk betreiben, der nicht regelrecht, den Vorſchriften der Innungen gemäß, 
ſeine Lehrlings⸗ und Geſellenzeit durchgemacht und ſeine Meiſterprüfung 
beſtanden. Man könne doch nicht etwa den erſten 2 Geldmann, der 
ein Handwerk betreibe, in die Innung aufnehmen. an werde danach 
einſehen, daß obligatoriſche Innungen die Wiederaufhebung der Gewerbe⸗ 
ur im Gefolge haben. Er erſuche alſo, von einem ſolchen Beſchluſſe 
bſtand zu nehmen und ſich mit freiwilligen Innungen zu begnügen. — 
Handelskammer⸗Secretär Julius Schultze (Hamburg): Es ſei bedauerlich, 
daß man die gegenwärtigen, auf Grundlage der jetzigen Gewerbeordnung 
ebildeten Fachverbände ꝛc. Innungen genannt habe. Unter Innung ver⸗ 
ſtebe er etwas Anderes, als die gegenwärtig beſtehenden Verbände, aus 
denen man nach Belieben täglich ein⸗ und austreten könne. Facultative 
mnungen auf Grund einer gehörig revidirten Gewerbeordnung und zwar 

o, daß den Innungen die noͤthigen Machtmittel verliehen werden, können 
ſich ebenſo wirkſam erweiſen, als obligatoriſche. Er erſuche deshalb eben: 
falls, von obligatoriſchen Innungen Abſtand zu nehmen. Im Sinne dieſes 
letzten Redners äußerten ſich noch Schloſſermeiſter Deppe (Magdeburg), 
Drechslermeiſter Langthimm (Hamburg), Prenzler (Osnabrück) und 
wiederholt Brandes und Bierbey (Berlin). Die vorſtehend beantragte 
Reſolution der Herren Billing und Genoſſen gelangte hierauf bis auf den 
letzten Satz, der obligatoriſche Innungen verlangt, einſtimmig zur Annahme. 
Dieſer letzte Paſſus wurde in namentlicher Abſtimmung mit 66 gegen 12 
Stimmen abgelehnt; 12 Delegirte fehlten bei der Abſtimmung. — Im 
Weiteren wurde noch folgender Beſchluß gefaßt: „Der Delegirtentag begrüßt 
in dem Rundſchreiben des preußiſchen Handelsminiſters, Herrn Maybach, 
vom 4. Januar 1879 ein hocherfreuliches Zeichen der Zeit, indem er in 
demſelben einerſeits den Ausdruck der allgemein gewordenen Einſicht findet, 
daß die gegenwärtigen gewerblichen Zuſtände unhaltbare ſeien, andererſeits 
gern anerkennt, daß der gute Wille der Regierungen, an ihrem Theile mit⸗ 
zuwirken, um frühere Vernachläſſigungen wieder gut machen zu helfen, 
darin kundgegeben wird. Der Delegirtentag muß zwar beklagen, daß das 
erwähnte Schreiben dem Bedürfniß geſetzgeberiſcher Neugeſtaltungen zu 
wenig Rechnung trägt, iſt jedoch überzeugt, daß jede rechtliche Befaſſung mit 
dieſer Frage aus innerer Nothwendigkeit zur Erkenntniß der gegenwärtig 
beſtehenden anarchiſchen und rechtloſen Zuſtände, ſowie dazu an wird, 
die Unerläßlichleit gewerbepolitiſcher Neugeſtaltung und die Berechtigung 
des Anſpruchs auch auf dieſem Gebiete, die Erfüllung von Pflichten aus 
der Verleihung entſprechender Rechte hervorgehen zu laſſen, in den lei⸗ 
tenden Kreiſen zum Bewußtſein zu bringen.“ — Ferner wurde beſchloſſen: 
an den ſchon auf dem vorjährigen Delegirtentage zu Magdeburg gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſen: „Die obligatoriſche Einführung von Arbeitsbüchern fur Geſellen 
und Gehilfen bis zu ihrer Selbſtſtändigkeit, ſowie, daß nur derjenige, welcher 
nachweislich ein Handwerk erlernt hat, berechtigt iſt, Geſellen und Lehrlinge 
zu halten, feſtzuhal'en und eine dementſprechende Petition an den deutſchen 
Reichstag zu wiederholen. — Das geſetzliche Verbot der Sonntagsarbeit 
führte nach kurzer Debatte zu folgendem einſtimmig gefaßten Beſchluſſe: 
„Der Delegirtentag erklärt die Aufhebung der Sonntagsarbeit (ſoweit durch⸗ 
führbar) als im Intereſſe des Gewerbeſtandes gelegen, zur Hebung der ſa⸗ 
nitären und ſocialen Verhältniſſe für nothwendig. Der Delegirtentag er⸗ 
ſucht die deutſchen Handwerksmeiſter um ſtrenge Durchführung der, bezüg⸗ 
lich der Sonntagsarbeit beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen. — Zu einer 
längeren Debatte gab noch die Errichtung von Gewerbekammern Veran⸗ 
laſſung. Es wurde reſolvirt: „In Erwägung a. daß das Gewerbe z. Z. 
einer zuſammenfaſſenden Vertretung feiner Intereſſen gegenüber den Staats⸗ 
regierungen und dem offentlichen Leben überhaupt entbehrt und ſich für 
dieſe Vertretung als die nächſtliegende Form eine ſolche darſtellt, welche den 
beſtehenden Vertretungen des Handels und der Landwirthſchaft analog iſt, 
b. daß die gewerbepolitiſche Bewegung localer, bezw. provinzialer Mittel⸗ 
punkte bedarf, von denen aus ein gleichmäßiger, ſyſtematiſcher Einfluß auf 
die Entwickelung und Geſtaltung des Innungsweſens und ſonſtiger zeit⸗ 
gemäßer Formen einer Neu⸗Organiſation des Gewerbes geübt werden kann 
und «. daß die künftige Handhabung dieſer neuen gewerblichen Organiſation 
nicht wohl ohne das vermittelnde, leitende und überwachende Eingreifen 
einer Staatsbehörde wird ſtattfinden können, als welche ſich Gewerbekam⸗ 
mern naturgemäß darbieten, beſchließt der Delegirtentag, daß die Forderung 
allgemeiner Errichtung von Gewerbekammern, welche als die legitimen Ver⸗ 
tretungen des Gewerbeſtandes anerkannt und mit Rechtsbefugniſſen aus⸗ 
gerüftet find, als eine der erſten und principiellſten Forderungen des Ge⸗ 
werbeſtandes feitzubalten iſt.“ — Die in Berlin erſcheinende von Dr. Adolph 
Schulz revigirte „Allgemeine Gewerbe⸗Zeitung“ wurde alsdann wiederum 
um Partei Organ und als Vorort der Partei wiederum Berlin a 
Auch die bisherigen Mitglieder der Central⸗Comites, Schneidermeiſter 
Köppen, Schuhmachermeſſter Bierberg, Tiſchlermeiſter Brandes, Goldſchmiede⸗ 
meiſter Haußknecht und Tiſchlermeiſter Eberhardt, ſämmtlich zu Berlin wohn: 
haft, wurden wiederwahlt. — Mit einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer und dem Danke an den Senat und die Bürgerſchaft Bremens 
für den gaſtfreundſchaftlichen Empfang ſchloß ſonach der Vorſitzende, 
Schneidermeiſter Köppen (Berlin) den Delegirtentag gegen 5% Uhr Abends. 
Dresden, 9. Auguſt. [Hausſuchung bei Socialdemo: 
kraten.] In Folge der, wenn auch dementirten, dennoch in Wirk: 
lichkeit abgehaltenen Verſammlung der Wähler Bebels hat die Crl⸗ 
minalpolizei am 5. d. bei allen bekannten Socialdemokraten Dresdens 
Hausſuchungen vorgenommen und dabei eine ziemlich reiche Ernte an 
verbotenen Schriften gehalten. Es fielen der Polizei u. A. zahlreiche 
Exemplare von Moſt's „Freiheit“, 500 Exemplare des Buches „Mar⸗ 
ſeillaiſe des Chriſtenthums“, ſowie Correſpondenzen mit Marx, 
Engels ꝛc. in die Hände. Der Redacteur der ſocialiſtiſchen „Dresdener 


Preſſe“, Max Kögel, ferner der Kaufmann Schuſter und deſſen 


Bruder, ein Kaufmann Goldſtein wurden verhaftet. Unter den con⸗ 


fisctrlen Schriftſtücken befindet ſich tine Correſpondenz mit Zurich, 
welche den Reorganiſations⸗Plan der ſocialdemokratiſchen Partei in 
Deutſchland enthält. 

Karlsruhe, 10. Auguſt. [Verlobung des Erbgroßherzogs.] 
Wie man erfährt, wird im Anfang des September in Osborne die 
Verlobung des Erbgroßherzogs von Baden mit der Prinzeſſin Beatrice 
von Großbritannien und Irland, jüngſten Tochter der Königin, ſtatt⸗ 
finden. Es wird zu dieſem Familienfeſte, nach engliſchen Blättern, 
der Beſuch der deutſchen Kronprinzeſſin in England erwartet. 


O eſterreich. 

„ Wien, 8. Auguſt. [Die Bedingungen der Czechen.] 
Für mich unterliegt es keinem Zweifel, daß die czechiſchen Abgeord⸗ 
neten aus Böhmen diesmal in den Reichsrath kommen werden, ein⸗ 
fach weil die Bevölkerung des grauſamen Spieles mit der Abſtinenz⸗ 
politik ſatt iſt und ſie mit der Peitſche in's Parlament jagen würde, 
um ein dem Grafen Taaffe zugeſchriebenes geflügeltes Wort zu ge⸗ 
brauchen, das, wenn nicht wahr, jedenfalls gut erfunden iſt. Dem⸗ 
ungeachtet iſt es hoch intereſſant, die Bedingungen kennen zu lernen, 
von denen die Führer immer noch pro forma den Eintritt abhängig 
machen, denn daran kann allerdings, bei den unabläſſigen Conferenzen 
des Grafen Taaffe mit dem Grafen Clam⸗Martinic, „Regierer von 
Smecna“, und mit Dr. Rieger, noch weniger ein Zweifel obwalten, 
daß in meritoriſcher Beziehung dem Eintritte allerdings die An⸗ 
nahme gewiſſer Bedingungen Seitens des Cabinets vorangehen wird, 
für deren Durchführung der Ausgleichsminiſter ſeinen vollen Einfluß 
einzuſetzen verſpricht. Dieſe Bedingungen nun ſind ſehr einfach und 
dennoch originell genug. Entkleidet von allem Schnickſchnack lauten 
fie: Umgeſtaltung der böhmiſchen Landtagswahlordnung genau im 
Geiſte jener Vorlagen, die Miniſter Dr. Schäffle vor acht Jahren 
dem Landtage über dieſen Punkt machte, und Einſetzung eines neuen 
Cabinets, das die czechiſchen Forderungen als ſein Programm auf⸗ 
nimmt, weil das beſtehende durch feine Zuſammenſetzung und feine 
Perſönlichkeiten nichts von ſich erwarten läßt. Graf Heinrich Jaros⸗ 
law von Clam⸗Martinic, der „Regierer von Smecna“, wünſche, min: 
deſtens vorläufig noch nicht, Mitglied dieſes Cabinets zu ſein. 
Alſo eine Landtagswahlordnung, wie ſie vor acht Jahren unmittelbar 
zu den Fundamentalartikeln führte und heute wieder deren directer 
Vorläufer ſein müßte, und als Bürgſchaft dafür ein Cabinet, das ſich 
ſelber als den Vorläufer des Grafen Clam⸗Martinic betrachten müßte! 
Steigende Aſpecten! Clam hat ſich als Statthalter in Galizien als 
der ſtrammſte Bachhußar des abſolutiſtiſchen Concordatsſtaates bewährt, 
um dann den Protagoniſten für die Umkehr zu den vormärzlichen 
Rothfrackſtänden abzugeben. Er recht eigentlich war 1860 im ver⸗ 
ſtärkten Reichsrathe der Erfinder jener hiſtoriſch⸗politiſchen Individuali⸗ 
täten, des Syſtemes, kraft deſſen das verhaßte deutſche Bürgerthum 
in dem Bereiche der Wenzeld: und Jagellonenkrone an Czechen und 
Polen, ſüdwärts an die Slovenen und in Inneröſterreich an die 
Schwarzen und Römlinge aufzetheilt werden ſollte. Die „wahre 
Freiheit“ und „Autonomie“ war ihm lediglich eine Handhabe, das 
deutſche Bürgerthum unter die Füße der Slaven und Clerlcalen zu 
bringen und den modernen Abſolutismus in einen Staat der 
„Pfaffen und Ritter“ zu verwandeln, in dem unter feudal-⸗patriarcha⸗ 
liſch⸗clericalem Aufputze Alles verloren gegangen wäre, was Oeſterreich 
vom Jahre 1841 her an materiellem und ſocialem Fortſchritt in den 
Nachmärz hinübergerettet. Nicht ein Reactionär, ein Contrerevo⸗ 
lutionär von der Sorte der Stahl und Gerlach, aber Einer, dem 
Nationalitätenhader und die ultramontanen Traditionen des Reiches 
ein ganz anderes Arſenal zur Ausführung ſeiner Pläne zu Gebote 
ſtellen, das iſt der „Regierer von Smerna”. Die böhmiſche Wahl⸗ 
ordnung nun enthält Ungerechtigkeiten, ſchreiende Ungerechtigkeiten, 
die abgeſtellt werden müſſen, auch wo ſie den Deutſchen Vortheil 
bringen; Ungerechtigkeiten, deren Beſeitigung im Intereſſe beider 
Nationalitäten liegt. Allein ein Miniſterium Clam oder eines, das ihm 
als Vorläufer dient, kann und wird — wir haben dies vor acht 
Jahren geſehen — niemals eine Aenderung in einer anderen Rich⸗ 
tung treffen, als ſo, daß noch viel ſchreiendere Ungerechtigkeiten gegen 
die Deutſchen mitſammt der liberalen Sache entſtehen. Darum laſſen 
wir die jetzt „vernewerten“ Wahlordnungen Schäffles lieber wo 
ſie ſind. 

[Die Kaiſer⸗Zuſammenkunft in Gaſtein.] Einem Special⸗ 
Telegramm des „Deutſchen Montags⸗Blatt“ entnehmen wir folgende Mit⸗ 
theilungen: Sonnabends war das Wetterglück dem Kaiſer Franz Joſef nicht 
ganz hold. Obwohl der Empfang bei ſchönſtem Wetter ſtattfand, verfinſterte 
ſich doch Nachmittags der Himmel, und während des Galadiners, bei welchem 
kein Toaſt gehalten wurde, regnete es bis in die Abendſtunden in Strömen. 
Erſt gegen 7% Uhr, als wieder bei Kaiſer Wilhelm fein kaiſerlicher Freund 
zum Thee & la russe im Badeſchloſſe eingetroffen war, hörte bei bewölktem 
Himmel der Regen auf und geſtattete der glänzenden Illumination des 
gemen Badeorts zu voller Wirkung zu gelangen. — Selten eignet ſich ein 

rt, wie dieſer, jo vortrefflich zu Illuminationswirkungen — amphbi⸗ 
theatraliſch zieht ſich der Ort am Zuße des Badberges hinauf, hinter dem 
ſich das mächtige Haupt des Graukegels erhebt, vom Waſſerfall an bis in 
die hoͤchſten Spitzen des Vadberges, wo Villen und Wohnhäuſer verſtreut 
liegen, zog ſich, wie feenhaft vom dunklen Grün ſich abhebend, die Lichter⸗ 
kette hin, die Gegend rings in magiſchen Glanz tauchend, während auf den 
Höhen des Rathbausberges, des Annkogels und Graukogels mächtige Höhen: 
feuer emporloderten, die in der ungeheuren Entfernung ſich doch kaum 
größer, wie etwa Rieſen⸗Leuchtläfer ausnahmen. Unten beim Waſſerfall 
ſtrahlte das Quellenhaus mit bunten Lampions wunderbar in feurigen 
Linien, während Leuchtkugeln, Raketen und bengaliſche Flammen das 
zauberiſch ſchöͤne Thal auf Augenblicke mit ihren farbigen Lichtern über: 
goſſen. — Als Kaifer Franz Joſef den deutſchen Kaiſer derließ, nahm er 
mit unverhoblenem Entzücken die getroffenen Anordnungen in Augenſchein. 

Bezüglich der bereits im Mittagsblatte gebrachten Nachricht, daß Kaifer 
Wilhelm nochmals im Herbſt auf 14 Tage nach Gaſtein kommen wolle, ſei 
erwähnt, daß der Gedanke vom Generalarzt Dr. Lauer ausgegangen zu 
ſein ſcheint, welcher den Wunſch hegt, den Kaiſer vor der Ueberanſtrengung 
u ſchützen, welche ſeine allzu ſehr ausgedehnte Theilnahme an den Herbſt⸗ 
Manövern ſtets im Geſolge hat. — Kaiſer Wilhelm ſagte ferner, daß, wenn 
Gott ihm Leben und 1 ſchenke, er dann jedenfalls im nächſten 
Wide Gaſtein zwei Mal zu beſuchen gedenke. Im Weiteren ſoll Kaiſer 

ilbelm den Kaiſer Franz Joſef auch beglügwünſcht haben zu den tapferen 
rn feiner braven 75 en in Bosnien und der Herzegowina und 
zu den dort davongetragenen Erfolgen. ; 

Am Sonntag Morgen bei freundlichem Sonnenſchein begab ſich Kaiſer Franz 
Joſef zu 15 in Begleitung feines Adjutanten und des Statthalters Grafen 
Thun zur Meſſe nach der katholiſchen Kirche, darauf empfing er in Villa Meran 
das Cur⸗ und Empfangs⸗Comite. Hier überwies er dem Bürgermeiſter Gruber 
1000 Gulden für wohlthätige Zwecke. Er fragte nach der Prosperität des Bades. 
Als der Bürgermeiſter erwiderte, Gaſtein befinde ſich in der glücklichen 
Lage, trotz der ſchlechten Zeiten ſtets überfüllt zu fein, meinte Kaiſer Franz 

asel, „es gäbe leider ſo viele Kranke und Leidende“, daß ein Curort wie 

aſtein faſt unabhängig daſtehe von der Gunſt der Verhältniſſe — wenn 
er die vortrefflich ſtärkende Wirkung in Betracht ziehe, welche die Gaſteiner 
Bäder auf feinen kaiſerlichen Freund, den Kaiſer Wilhelm, ſeit einer Reihe 
von Jahren und auch heuer wieder hervorgebracht, den er jetzt ae rüftig 
wiedergefunden wie kaum je zuvor, jo könne über das fernere Gedeihen 
dieſes ſchoͤnen Punktes des Salzkammergutes ein Zweifel nicht obwalten. 

Nach beendigtem Empfang begab ſich der öſterreichiſcher Kaiſer gegen 
410 Ubr in preußiſcher Generalsuniform (auf dem Kirchgange hatte er 
oͤſterreichiſche Uniform angelegt, die er auch während des gedachten Em⸗ 
pfanges trug) abermals und zwar zu Wagen mit ſeinem Gefolge nach dem 
Badeſchloſſe, um ſich vom Kaiſer Wubelm zu verabſchieden. Beide Mon⸗ 
archen blieben nahezu eine volle Stunde in eifrigem Geſpräch beieinander, 
worauf fie ſich unter herzlichen Umarmungen trennten. Dem Deutſchen 


Kaiſer traten die Thränen in die Augen beim Abſchiede und er meinte! 


kopfſchüttelnd: „Wer weiß, ob wir uns noch einmal wieder feben, ich bin A 


zwar, fedr geſtärkt, aber ich fühle doch auch, daß ich anfange, alt zu wer⸗ 
den.“ Kaiſer Franz Joſef meinte, wer fo rüſtig alla, wie Kaiſer 
Wilhelm, brauche vor dieſem Abſchiede keine Sorge zu baben, er hoffe, 
ihn noch oft als fröhlichen Curgaſt auf öſterreichiſchen Boden begrüßen zu 
Önnen. 

Als Kaiſer Franz Joſef das Badeſchloß verließ, brach die zahlreiche auf 
dem Straubingerplatz verſammelte Menge, zu welcher am beutigen Sonn⸗ 
tage die Landbevölkerung der Umgegend ein zahlreiches Contingent geſtellt 
hatte, in brauſende Hochs und Elſen aus. 

Kaiſer Wilhelm fuhr etwa eine Viertelſtunde nachher vor der Villa 
Meran vor. Er war in öſterreichiſcher Uniform. Kaiſer Franz Joſef ging 
ihm bis an die Treppe entgegen und geleitete ihn unter den Hochrufen der 
Menge ins Haus. Nach kurzer Zeit erſchienen die beiden Monarchen wie⸗ 
der, küßten ſich zum Abſchiede auf das Herzlichſte. Dann fuhr Kaiſer 
Wilbelm nach feinem Hotel zurück und Kaiſer Franz Joſef nahm bon der 
Gemeinde⸗Repräſentanz Abſchied. Letzterer fuhr in der Richtung nach 


Lend davon. 8 
Frankreich. 


O Paris, 8. Aug. [Finanzielles. — Jules Ferro. — 
Die beiden Delegirten Frankreichs zur Weltausſtellung 
von Sidney. — Verurtheilung.] Die finanzielle Situanon 
Frankreichs geſtaltet ſich immer günſtiger. Die indirecten Abgaben 
haben im Monat Juli einen Ueberſchuß von 20,407,000 Fr. über 
den Voranſchlag des Budgets geliefert. Faſt alle Steuern lieferten 
ihren Beitrag zu dieſer Mehreinnahme. Die Eintragegebühren und 
der Stempel trugen mit 9 Mill. dazu bei, die Zölle mit 4 Mill., 
die eigentlichen indirecten Steuern mit 6½ Mill., die Poſt und der 
Telegraph mit nahezu 1 Mill. Der Ueberſchuß der erſten ſechs Mo⸗ 
nate belief ſich bereits auf die Summe von etwa 65 Mill. und der 
Geſammtüberſchuß bis zum 1. Auguſt beträgt fomit 85 ½ Mill. — 
Der Unterrichtsminiſter Jules Ferry reiſt morgen nach St. Dié in 
den Vogeſen, wo er wahrſcheinlich bis zur Generalrathsſeſſion bleiben 
wird. — Die franzöfifche Regierung hat mit der Auswahl der beiden 
Delegirten, welche fie auf der Weltausſtellung von Sydney vertreten 
ſollten, kein Glück gehabt; der eine dieſer Herren iſt bei der Ankunft 
in Aden geſtorben, der andere hat ſeine Reiſe unterbrechen müſſen, 
weil er in eben dieſer Stadt bedenklich erkrankt iſt. — Der reactio⸗ 
näre Triboulet iſt ſchon wieder verurtheilt worden. Diesmal kommt 
er mit einer gelinden Geldbuße von 200 Fr. davon. Er hatte ohne 
Ermächtigung eine Zeichnung veröffentlicht, welche ihn ſelber zu Pferde 
darſtellt, eine Fahne in der Hand, mit der Inſchrift: Es lebe der 


König! — 
Ruf lan d. 
St. Petersburg, 6. Aug. [Tagespreſſe und Gerichts⸗ 


praxis in Rußland.] Die treffliche Wochenſchrift „Otgoloski“ hat 


die öffentlichen Angelegenheiten von jeher in einem hoͤchſt ſachlichen, 
von Gehäſſigkeiten und Voreingenommenheiten freien Sinne beſprochen. 
In ihrer letzten Sonntagsnummer beſpricht ſie ſo die gegenwärtige 
Richtung der ruſſiſchen Zeitungen und die Aeußerungen unſerer Ge⸗ 
richtspraris. Sie hebt hervor, wie ſchwer es gerade in Rußland iſt, 
gegen ein complicirtes Syſtem von Mode gewordenen Anſichten oder 
vorgefaßten Meinungen das Wort zu ergreifen. Ein ſolches Schwimmen 
gegen den Strom wird bei uns durch die in der ruſſiſchen Zeitungs⸗ 
welt gang und gäbe gewordene Gewohnheit erſchwert, „nicht ſo ſehr 
dem Gegner zu antworten, als ihn zu beſchuldigen.“ Es wird irgend 
ein herausgegriffener Fragepunkt willkürlich unter einen allgemeinen 
Geſichtspunkt geſtellt und damit herausdemonſtrirt, der Gegner ſei ein 
Feind dieſer oder jener neuen Reform oder Inſtitution. „Auf dieſe 
Weiſe kann Jeder als Feind der Juſtizreform gelten, welcher es ſich 


herausnimmt zu behaupten, daß die Reden der Staatsanwälte und 


der Vertheidiger bei uns häufig mehr für die Stenographen als für 
das Gericht geſprochen werden, oder daß unſere Geſchworene ihre 
Verbindlichkeiten nicht verſtehen, in uncorrecter Weiſe die ihnen vor⸗ 
gelegte Frage über Schuldig oder Nichtſchuldig aus dem Gebiete der 
Thatſachen in das Gebiet der mildernden oder erſchwerenden Um⸗ 
ſtände hinübertragen und in ungeſetzlicher Weiſe ſich das Hoheits⸗ 
recht der Begnadigung anmaßen. Jede Kritik der Hand⸗ 
lungen der Landſtände oder Municipal⸗Verwaltungen, ſobald ſie mit 
einer günſtigen Beurtheilung der Acte der Regierungsgewalt verbunden 


wird, kann als ein Zeichen von Antipathie gegen die Elemente der 


Selbſtoerwaltung überhaupt und gegen die landſtändiſchen und muni⸗ 
cipalen Inſtitutionen insbeſondere angeſehen werden. Jede Ver⸗ 
theidigung der Intereſſen und der Rechte der Privatgrundbeſitzer kann 
als Gleichgiltigkeit für die Intereſſen der Bauern und jegliches Rügen 
der Unordnungen in den Lehranſtalten als Gleichgiltigkeit oder gar 
als Feindſchaft gegen die Intereſſen der Bildung ausgelegt werden. 
Es iſt übrigens ſchwer, die Kundgebungen, welchen wir in unſerer 
Publiciſtik beſtändig begegnen, mit einander in Einklang zu bringen. 
Nachdem wir fünfzehn Jahre hindurch von der ſich vollziehenden Neu⸗ 
geſtaltung Rußlands überzeugt waren, laſen wir neulich in einem der 
leitenden Blätter, „„daß uns für das Wehl des Vaterlandes eine 
allgemeine Neugeſtaltungsarbeit Noth thut!““ alſo wieder eine Neu⸗ 
geſtaltung und zwar eine Neugeſtaltung der bisher verwirklichten Neu⸗ 
geſtaltung! Wäre es nicht an der Zeit, über die Gründe und die 
Inconvenienzen beſtändiger Umgeſtaltungen einmal in ſich zu gehen?“ 
Eine ſolche Tagespreſſe, wie fie hier charakteriſirt wird, iſt natürlich 
in keiner Welſe geeignet, auf das Publikum einen aufklärenden, belehrenden 
oder läuternden Einfluß auszuüben. Der Erfolg und bekannte Thatſachen 
weifen es auch genügſam aus, wie die Mehrzahl unſerer ruſſiſchen Tages» 
blätter der Newaſtadt auf die Demorallſation des Publikums eingewirkt, und 
der Ton, der in der Polemik der Blätter gegen einander herrſcht, macht fo 
zu ſagen, die Krönung des Gebäudes. Ebenſo iſt es traurig zu 
ſehen, wie die Gerichte ſich Beifalls⸗ und Mißfallensbezeigungen vom 
Publikum gefallen laſſen, ohne dagegen Remedur zu ſchaffen. „Bei 
uns (ſagen die „Otgoloski“) liebt man, es, ſehr viel von der Unab⸗ 
hängigkeit und Selbſtſtändigkeit des Gerichts zu ſprechen, aber ſchwerlich⸗ 
wird fi) das Eine und das Andere feſtſtellen, wenn die Urtheils⸗ 
ſprüche des Gerichts von dem verſammelten Publikum, das die Sache 
größtenthells obenhin angehört, ſofort belobt oder getadelt worden — 


ohne irgend welches Ueberlegen, blos unter dem Eindruck der Minute 


oder unter dem Einfluß beſonderer, zufällig ſich geftaltender Umſtände.“ 
Die ſcandaleuſen Freiſprechungen, weiche von ruſſiſchen Geſchworenen 
ausgegangen find, dürften die Unreife unſeres Publikums genugſam 
documentirt haben. Attentate und Mordverſuche aller Art, moraliſche 
Defecte ſchmutzigſter Gattung haben freiſprechende Verdiete und dieſe 
Applaus beim Publikum gefunden, ſo daß die betreffenden Gericht⸗ 
ſcenen ſich zu theatraliſchen Aufführungen geſtalteten. So iſt es in 
letzter Zeit mitunter vorgekommen, daß für Kaſſen Defrauda⸗ 
tionen Frelſprechungen ertheilt wurden. Eine auffällige Thatſache 
dieſer Art iſt z. B. folgende: Ein junger Mann aus vornehmer 
Familie, Namens Bachmetjeff, hatte im Alter von 17 Jahren ein 
Vermögen geerbt, welches ihm 25,000 Rubel jährlicher Rente abwarf. 
Dieſes Vermögen hatte er durchgebracht, eine glänzende diplomatiſche 
Carriere in die Schanze geſchlagen, aber dann doch noch im Gouvernement 
Simbirsk als Güterverwalter eines Fürſten eine ſehr gute Stellung 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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erlangt. In dieſer Stellung errang er in folder Weiſe die Gunft 
und das Vertrauen des Adelsmarſchalls des betreffenden Kreiſes, daß 
dieſer — well er von der Kreisſtadt entfernt wohnte — ihm die 
Führung der adeligen Vormundſchafts-Angelegenheiten und anderer 
Reſſorts ganz überließ. Da hat Bachmetjeff fo große Unterſchlagungen 
(die durch Fälſchungen verdeckt wurden) begangen, daß er im Laufe 
eines Jahres für kosmetiſche Mittel allein 2000 Rubel ausgab. Das 
Gericht von Simbirsk hatte Bachmetjeff frei geſprochen, doch 
führte der Staatsanwalt eine Caſſation des Urtheilsſpruches herbei 
und der Proceß wurde in Kaſan neu inſtrulrt. Vor dem Gerichte 
in Kaſan nannte ſich Bachmetjeff einen erbärmlichen Kerl, gab alle 
Unthaten zu, verzichtete ſogar auf einen Vertheidiger: dadurch rührte 
er die Geſchworenen dermaßen, daß ſie aufs Neue ein „Nicht⸗ 
ſchuldig“ ausſprachen. Da hat man einen ſchönen Beweis davon, 
inwiefern unſer Publikum ſeit den letzten Jahren an Reife zuge⸗ 
nommen haben ſollte: es wird mit den ſcandalöſen Freiſprechungen, 
wo die Geſchworenen widerrechtlich ſich „das Begnadigungsrecht 
anmaßen“, von Jahr zu Jahr immer ärger! 

— — — — — ee nn zus. 
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Breslau, 10. Auguſt. [Tagesbericht.] 


. [Cloſetſteuer.] Der Magiſtrat hat nunmehr der Stadtoerord⸗ 
neten⸗Verſammlung eine Vorlage bezüglich der vom 1. Januar 
nächſten Jahres ab einzuführenden Cloſetſteuer zugehen laſſen. 


= [Bur Frage der Rechte der Eigenthümer von Miethshäuſern! 
liegt eine wichtige Entſcheidung vor. Das Obertribunal hat nämlich durch 
Er enntniß ausgeſprochen, daß der Hauseigenthümer kein Recht hat, einen 
remden, welcher in der Abſicht in ein Miethshaus tritt, um zu einem 

iether ſich zu begeben, aus dem Hauſe zu weiſen. Dagegen ſtehe dem 
Hausbeſitzer dann das Recht zu, den Fremden vom Platze zu weiſen, wenn 
derſelbe im Hausflur oder im Hofe ohne einen triftigen Grund verweilt, 
ehe er zu dem Miether geht oder nachdem er ſich von ihm entfernt hat. 
Befolge der Fremde letzteren Falles die Aufforderung des Hauseigenthü⸗ 
mers nicht, ſo macht er ſich wegen Hausfriedensbruches ſtrafbar. 

[Ein von Mehreren gemeinſam verübter Hausfriedensbruch,] 
welcher bekanntlich auf Grund des § 123 Nr. 3 des Reichsſtrafgeſetzbuchs 
ſtrenger beſtraft wird, als der von einem Einzelnen verübte, wird nach einem 
Erkenntniſſe des Obertribunals dadurch begangen, daß mehrere zuſammen⸗ 
gehörige erſonen der an fie gerichteten Aufforderung des Eigenthümers, 
ich zu entfernen, nicht ſogleich Folge leiſten. „Es konnte“, beſagen die 
Gründe des gedachten Erlenntniſſes, „bei dem von dem Inſtanzrichter feſt⸗ 
geſtellten Sachverhalte gegen die beiden Angeklagten und den Mitangeklagten 
ein bewußtes Zuſammenwirken in der Nichtbefolgung der an ſie gerichteten 
Aufforderung, ſich zu entfernen, angenommen werden, und dies genügte, 
um den verübten Hausfriedensbruch als einen von Mehreren gemeinſchafilch 
begangenen zu kennzeichnen.“ 

I)as 25jährige Jubiläum des Herrn Profeſſor Dr. Grätz! ber: 
lief geſtern in der glanzvollſten Weiſe. Viele Schüler des Jubilars waren 
zum Theil aus weiter Ferne herbeigeeilt, um an dem Ehrentage ihres Leh⸗ 
rers theilzunehmen. Und nicht blos die früheren Schüler kamen herbei, 
ſondern auch aus den verſchiedenſten Theilen Deutſchlands wurden von 
Gemeinden und Vereinen Deputationen hierher geſendet, um durch Anſprache 
und Adreſſen Zeugniß von der allgemeinen Verehrung zu geben, deren ſich 
der Jubilar zu erfreuen hat. Nachdem vom frühen Morgen an perſönliche 
Freunde und Bekannte ihre Glückwünſche darbrachten, begrüßten kurz vor 
12 Uhr zuerſt die jetzigen Schüler des jüdiſch⸗theologiſchen Seminars in 
<orpore den Jubilar und überreichten mit einer geſchmackvoll ausgeführten 
dreſſe ein Prachtalbum, in welchem die Photographien ſämmtlicher frühe⸗ 
ren und jetzigrn Schüler des Jubilars vereinigt ſind. Alsdann folgten die 
bier anweſenden früheren Schüler des Seminars, welche ebenfalls in einer 
Adreſſe ihren Gefühlen Ausdruck gegeben hatten, und welche durch ein 
ſinniges Ebrengeſchenk — eine künftleriſch gearbeitete Säule von Silber, 
wolche die Geſtalt der Clio trägt — dem Manne der Wiſſen⸗ 
ſchaft ihre Anerkennung bezeugten. Von Freunden und Verehrern 
des Jubilars batte ſich ein Comite gebildet, welches eine Sammlung 
veranſtaltet hatte, um dem Jubilar ein Capital zu einer ſeinen Namen 
führenden Stiftung zu überreichen. Die Deputation dieſes Comites für 
eine „Grätz Stiftung“ folgte als dritte in der Reihe, und überreichte mit 
einer Adreſſe die Stiftungsurkunde. Aus faſt allen größeren Städten 
Deutſchlands, von der Alliance israelite in Wien, dem Mendelsſohnverein 
in Frankfurt a. M., welcher den Jubilar zu feinem Ehren⸗Mitgliede er⸗ 
nannt und von der Alliance israelite universelle gingen theils briefliche, 
theils telegraph. Glückwünſche ein. — Ein zweiter Jubilar, Herr Dr. Zucker⸗ 
mann, wurde in ähnlicher Weiſe gefeiert. Demſelben wurden ebenfalls 
von den gegenwärtigen Schulern des jüdiſch⸗theologiſchen Seminars ein 
prachtvolles Photographiealbum mit den Bildniſſen der jetzigen und frühe⸗ 
ren Schülern und eine Adreſſe überreicht. Die früheren Schüler des Semi⸗ 
nars bezeugten ihre Verehrung durch Widmung eines geihmadvoll gear⸗ 
beiteten ſilbernen Schreibzeugs mit der bender len Figur der Mathematik 
geziert, und durch Ueberreichung nachſtehender Adreſſe: 
„Hochverebrter Herr Doctor! Verehrter Lehrer! 
Der 07 9005 Jahrestag des Beſtehens des jüdiſch⸗theologiſchen Seminars 
—Fränckel ſche Stiftung — und Ibr Wirken als Lehrer an demſelden macht 
es uns zu einem Herzensbedürfniß, Ihnen die Gefühle unſeres Dankes 
und unſerer Werthſchätzung auszusprechen. Sie waren uns ein liebevoller 
Führer und Lehrer auf mannigfachen Gebieten des ic legt namentlich wo 
die talmudiſchen Disciplinen mit der Mathematik ſich berühren. Wir ber: 
danken Ihnen lichtdolle Aufklärung vieler Gn Talmudſtellen und 
inſtructive Einführung in das Gebiet der Chronologie. Als Ordner und 
Verwalter der reichen Bücherſchatze unſeres Seminars haben Sie ſich das 
hohe Verdienſt erworben, durch ſyſtematiſche Ordnung und Katalogiſtrung 
deſelbe Jedermann zugänglich zu machen. Mit freundlicher Bereitwilligkeit, 
Be Rath und That find Sie uns ſtets zur Seite getreten, Ihrem liebreichen 
Allarbi. verdanken Viele Ermuthigung und Förderung. Sie waren uns 
ne en ein treuer Freund und Beratber, bei dem wir jederzeit herzliches Ent⸗ 
gegenkommen gefunden haben. Nehmen Sie, verehrter Herr Doctor, heute 
an Ihrem Ehrentage, als den Ausdruck unſeres Dankes dieſe mit dem 
Symbol Ihrer Wiſſenſchaft geſchmückte Gabe gütigſt entgegen, und erlauben 
5 zung den innigen Wunſch hinzuzufügen, daß es Ihnen noch recht lange 
geltblen Anstalt de in Der Kraft zum Heile des Judenthums an unferer 
zu wirken. > 
Die e i 5 züdiſch⸗tbeologiſchen Seminars.“ 
Am Abend ede 5 e 1 den Jubilar 
und die. Gaſte und Freunde deſſelben. Den Vorſiz führte Herr Dr. 
gömenftein I Lemberg, der in einer begeiſterten Rede die beiden Jubi⸗ 
lare, Profeſſor Dr. Graz und Dr. Zuckermann, feierte. Auch die an- 
deren Toaſte auf die Anſtalt x. wurden bei dem Feſtmable, welches bis 
Mitternacht 1 mit drabem Applaus aufgenommen, Heute, 
Vormitta hie ice Deo eſſor Dr. Grätz vor feinen Freunden und Schülern 
einen wiſſenſchaftlichen Vortrag. — Am Nachmittag verſammelten ſich die 


Feſttheilnehmer im Schießwerdergarten zu einem geſelligen Beiſammenſein.] H 


haben kim 


dl. [Univerſitäts Prämien. ' 
1 90 ln Nadftebende Stubirende haben ig 


Sommer⸗Semeſter 1879 Prämien im juriftiihen Seminar erhalten: 
und von Dizem owe au le der Provinz Poſen, Eugen 
Uugtat aus Breslau, Ki Reichenbach aus Trebuitz, Hermann 
Seidel aus Neudorf, Pau Thorn iu d aus Oſtrowo in der Provinz 
lauen, Hans Fritſche Ser zum in Weſtpreußen, Graf Emanuel Ma: 
Breslau, Pau { abbyT aus Breslau, Leonhard Schiff aus 
8 ſchowsks, ig Poln.⸗Wartenberg, Albert Wohlauer 
N Breslau, David Boroſ Muh Jarotſchin in der Provinz Poſen, 
Janbislaus ielewski aus Jaskulki in der Provinz Poſen und endlich 
dann Kwiecinski aus 8 25 e 
.. Spß= IGeſchenk.] Herr Geh. Juſtizrath Dr. Wachler bat aus Anlaß 
ſeiner am E a x ſhenßadenden goldenen Hochzeit der RR scher 
ein Geſchenk 200 Mark überwieſen. se 
I Lobetheater.] Mit der Poſſe „Die Reife durch Breslau“ ift aber: 
B eine Veränderung vorgenommen. Statt „Kinder des Capitain Grant“ 
R in dem Bilde: „Im Bictoriatheater” jet die Parodie von: „Die 
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ontag, | 3 


Nachteulen von Paris“ und zwar die Bilder: „Eine Viertelſtunde am] und war mit einem ſchwarzen Anzuge bekleidet. — Ebenfalls ſeit dem 4. 
1 


Galgen“ und „Abällino röchelſt du? oder: „Erdolcht, geſpießt und gehangen“ 
aufgeführt werden. Die humoriſtiſche Scene: „Die Indianer im Zoolo⸗ 
giſchen Garten“, welche mit jo großem Beifall aufgenommen wurde, iſt in 
das letzte Bild verlegt. 

* [Lobetheater.] Die italieniſche Operngeſellſchaft, welche in nächſter 
Zeit einige Vorſtellungen im Lobetheater geben wird, gaſtirt augenblicklich 
mit großartigem Erfolge am königl. Theater in Wiesbaden. 

* [Saiſontheater.] Der Nane dert Sonntag brachte eine Wieder⸗ 
bolung der beliebten Operette „Flotte Burſche“, ſowie die zweite Aufführung 
der „Weiblichen Seeleute“, welche beide das Publikum mit reichem Beifall 
belohnte. Das Haus war wiederum total ausverkauft, wozu die zum Schluß 
zur Aufführung gelangte Operrtte „Die ſchöne Galatbea“ mit Fräulein 
Schleiffer in der Titelrolle weſentlich beitrug, da ungeachtet der viel: 
fachen Wiederholungen, welche dieſe Operette hier ſchon erlebte, die künſt⸗ 
leriſche Darſtellung der Galathea durch Frl. Schleiffer das Publikum 
ſtets von Neuem enthuſiasmirt. 

* [Paul Scholtz Etabliſſement.] Die überaus ungünſtige Witterung 
am vorigen Sonnabend hat viele, ganz beſonders die Damenwelt, vom Be⸗ 
ſuche des Soliſtenabend zurückgehalten, jo daß bieljeitig der Wunſch aus: 
geſprochen wurde, denſelben zu wiederholen. Heute findet nun dieſe Wieder⸗ 
holung ſtatt. Morgen, Mittwoch, iſt Beethoven⸗Abend“ mit der Sinfonie 
pastorale, Ouverture Leonore Nr. 3, Andante aus dem erſten Streich⸗ 
quartett ꝛc. Wir machen hiermit ganz beſonders auf das intereſſante Bro: 
gramm aufmerkſam. 

W. [Der kaufmänniſche Verein „Union“] hielt am 9. d. im Seiffert⸗ 
ſchen Etabliſſement in Roſenthal ein Sommerfeſt ab, das ſich ſeinen Bor: 
gängern in würdigſter Weiſe anſchloß. Der Regen, der Nachmittags zeit⸗ 
weiſe eintrat, vermochte nicht die Theilnehmer, welche wußten, daß für ein 
reichhaltiges Programm geſorgt ſei, von der Fahrt nach dem Feſtlocal ab: 
zuhalten, und ſo fand ſich denn ein reicher Damenflor und eine zahlreiche 
en ge ein. Nach Beendigung des Concerts ging auf der ſpeciell 
für das Feſt erbauten Bühne das Singſpiel „Gänſerich und Gänschen“ von 
Blum in Scene. Rauſchender, ungetheilter Beifall und mehrmaliger Her⸗ 
vorruf belohnte die Darſteller des Stückes. Am Ball fand lebhafte Bethei⸗ 
ligung ſtatt und Alles amüſirte ſich auf's Beſte. Erſt lange nach Mitter⸗ 
nacht kehrten die Theilnehmer nach Haufe zurück. 

B- ch. [Renovation im Univerſitätsgebäude.] Während der am 13. 
d. M. beginenden Sommerferien werden im Innern der Univerſität ver⸗ 
ſchiedene Renovations⸗Arbeiten zur Ausführung gebracht werden. Nachdem 
die Vorleſungen bereits ihren Abſchluß erreicht, iſt die Renovation der Hör⸗ 
ſäle zunächſt in Angriff genommen worden. 3 

—d. [Betreffend die Verlegung der Waſſerröhren.] In Rückſicht 
auf die muthmaßliche Urſache für die jüngſt wiederholt vorgekommenen 
Waſſerrohrbrüche dürfte es von Intereſſe ſein, einen Blick in die Vergangen⸗ 
beit zu werfen; denn auch die Verlegung der Waſſerröhren unſeres ſtädtiſchen 
Waſserhebewerts hat bereits ihre Geſchichte. In der Sitzung der Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung vom 22. September 1870 brachte der Stadtver⸗ 
ordnete Zimmermeiſter Rogge eine Interpellation bezüglich des Pflaſters 
zur Umſchließung der Hydranten und Schieberhähne und bezüglich der Ber: 
legung der Waſſerröhren ein, in welcher u. A. die eine Frage lautete: „Warum 
wird da, wo die A He über altes Mauerwerk zu liegen kommen, die in den 
Bedingungen vorgeſchriebene Sandbeitung nicht ausgeführt?“ Die Interpella⸗ 
tion, vom Interpellanten eingehend begründet, wurde ſeitens der Magiſtrats⸗ 
bank in der betreffenden Sißung nicht beantwortet. In Folge deſſen über: 
wies die Stadtwperordneten⸗Verſammlung dieſe Interpellation dem Magiſtrat 
IH Auskunfis⸗Ertheilung. Am 9. November deſſelben Jahres überſandte 
Magiſtrat der Stadtverordneten⸗Verſammlung die gewünſchte Beantwortung 
der Interpellation und ſprach zugleich ſein Bedauern aus, daß für die An⸗ 
frage eine Form gewählt worden, welche nicht allein dem Verlangen nach 
vollſtändiger Auskunft entspreche, ſondern in ihrer Wirkung einer öffent: 
lichen Verdächtigung der jtädtikhen Verwaltung gleichkomme. Auf die in 
Rede ſtehende Frage ſelbſt lautete die kategoriſche Antwort: „Die im 
Contract vorgeſehene Sandbettung iſt überall ausgeführt.“ 
Die Bau⸗Commiſſion der Stadtverordneten⸗Verſammlung, welcher dieſe 
Antwort zur Begutachtung vorgelegt worden, reſolvirte nunmehr: „Die Be: 
hauptung, daß die Sandbettung überall ausgeführt iſt, wird 
als eine nicht zutreffende und irrthünliche bezeichnet. Es wird 
vorbehalten, Stellen anzugeben und unter Beweis zu ſtellen, 
an denen die Sandbettung fehlt.“ In der Sitzung vom 12. Januar 
1871 tam die Angelegenheit im Plenum der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
zur Discuſſton. Nach einer äußerſt ſtürmiſchen und bewegten Verhandlung 
nahm die Verſammlung den Antrag des Stadtverordneten Dr. Aſch an: 
„Die Verſammlung wolle beſchließen, die Beantwortung des Magiſtrats auf 
die, Interpellation für vollkommen genügend zu erachten.“ Hiermit war der 
Antrag der Bau⸗Commiſſion abgelehnt. — Zu dieſen Verhandlungen unjerer 
haptifhen Behörden in den Jahren 1870 und 1871 geben die jetzigen 
Waſſerrohrbrüche, wenn es wahr ist, daß dieſelben erfolgt ſeien, weil der 
Untergrund der Roͤhre nicht Sand, ſondern Ziegelmauer ſei, eine eigen: 
thümliche Illuſtration. 

l Vermächtniß.] Der am 28. Februar hierſelbſt verſtorbene Kauf: 
mann und Director der Polniſch⸗Liſſaer Gasanſtalt, Herr Joſef Adam, 
hat der hieſigen Stadtgemeinde letztwilligſt ein Legat von 24,000 Mark mit 
der Beſtimmung hinterlaſſen, daß die Zinſen dieſes Capitals in gegebener 
Zeit zur Unterſtützung hieſiger unbeſcholtener, total erblindeter Perſonen 
Hriftliher Religion beiderlei Geſchlechts verwendet werden ſollen, und zwar 
in Beträgen von jährlich nicht unter 100 Mark. — Das genannte Legat 
bat in den letzten Tagen die königliche Beſtätigung erhalten. Allerdings 
wird nach dem Willen des Teſtators anfänglich nur die Hälite der Zinſen 
zur Vertheilung gelangen, bis endlich ein Grundcapital von 60,000 Mark 
vorhanden ift, da die andere Hälfte der Zinſen immer zum Capital geſchlagen 
werden muß. 

u [Bad Cudowa.] Nr. 19 und 20 der Bade⸗Liſte weiſt nach an Eur: 
gäſten 457 Nummern mit 862 Perſonen, an durchreiſenden Fremden 188 
Nummern mit 251 Perſonen. 

W. [Der Markt auf dem Sonnenplatz] Eine nicht unbedeutende 
Zahl von Händlern und Producenten, welche bisher auf dem Tauentzien⸗ 
plate Verkaufsſtellen inne hatten, haben dieſe nach dem Markt auf dem 
Sonnenplatze verlegt und findet täglich auf dieſem Platze Markt ftatt, ſo 
daß die in der Naͤhe wohnenden Hausfrauen ihre Bedürfniſſe zu denſelben 
Preiſen und in derſelben Auswahl einkaufen können, wie auf dem Tauentzien⸗ 
platze. Die Verkäufer klagen über geringe Frequenz auf dem neuetablirten 
8 weil viele Hausfrauen aus alter Gewohnheit den Tauentzien⸗ 
Platz beſuchen, oder weil dieſelben von Etablirung des Wochenmarktes auf 
dem Sonnenplatz keine Kenntniß haben. 

gg [Bon der Oder.] Aus Ratibor wird jetzt ebenfalls gemeldet, 
daß das Waſſer und zwar um 70 Ctm. geſtiegen iſt und ſoll in Folge des 
geſtern dortſelbſt ſtattgehabten Regens noch weitere Ausſicht auf Steigen 
des Waſſers vorhanden ſein. Der Schiffsverkehr iſt im Unterwaſſer ein ſeit 
Jahren außergewöhnlich lebhafter und umfaßt hauptſächlich den Getreide: 
transport. Zahlreiche Verladungen von Gerſte und Hafer nach Stettin 
ſind bereits erfolgt und auch noch für die nächſte Zeit in Beſtellung. Augen⸗ 
blicklich laden mehrere Schiffe Mehl nach Berlin. Das mit Dynamit be⸗ 
frachtete, bei Cofel geſtandene Schiff hat feine Ladung, welche per Achſe an 
dem Weichbilde der Stadt vorbeigeführt wird, gelöſcht. Geſtern Nachm. gegen 
Uhr iſt der von dem Schiffsſteuermann Gottfried Matthäus aus Althof 
geführte, mit 15,000 Stück Ziegeln befrachteter Kahn an der Poſener Eiſen⸗ 
bahnbrücke zu Grunde gegangen. Die Mannſchaften haben ſich mit dem 

andkabne gerettet, fämmtlibe Sachen derſelben find dagegen verloren ge: 
gangen. Das Unglück iſt durch das plötzlich losgebrochene Unwetter herbei⸗ 
geführt worden, in welchem Augenblicke 2 durch die Brücke fahren 
wollte. Das Schiff wurde vom Winde ergriffen und gegen den Pfeiler 
Gbr dez ſo daß daſſelbe ſofort ſank. — Das Schiff iſt Eigentbum der 

rben des hier verſtorbenen Kaufmanns Auras. — Im Laufe des geſtrigen 
Tages ſind im Unterwaſſer gegen 25 Schiffe mit Harz, Blauholz, Petroleum ꝛc. 
hier eingekroffen, welche zum großen Theile am ſtädtiſchen Packhofe aus: 
laden. — In Folge des ſteigenden Waſſers find die Waſſerbau⸗Arbeiten 
wieder unterbrochen. — Der Zugang zur Ueberfähre zwiſchen Grüneiche und 
. iſt auf letzterer Seite vermittelſt einer auf der Buhne errichteten 
Bretterwand abgeſperrt geweſen, dieſe Sperrmaßregel wurde jedoch geſtern 
auf n des Königl. Waſſerbauinſpectors wieder enlfernt. — Das 
geſtrige ungünſtige Wetter hat der Dampfſchifffahrt im Ober: wie im Unter 
waſſer ſehr geſchadet. 

+ l Vermißte.] Seit dem 4. d. Mis. wird der 36 Jahr alte, Graben 
Nr. 21 wohnhafte Nane de dat Franz Schlenfog vermißt. Der Ge⸗ 
nannte iſt von mittlerer Statur, hat dunkelblonde Haare und Schnurrbart 


wird der 29 Jahr alte Packträger I Hentſchel, bisher Graben Nr. 19 
wohnhaft, vermißt. Seine Kleidung beſtand aus leinenen Beinkleidern, 
blauer Blouſe und Mütze. — Der 35 Jahr alte Corrector Julius Nimbs 
hat ſich am 7. d. Mts. aus ſeiner, Schuhbrücke Nr. 40 belegenen Wohnung 
entfernt, ohne bis jetzt dahin zurückgekehrt zu ſein. Seine Angebörigen 
befürchten, daß demſelben irgend ein Unglück zugeſtoßen ſein dürfte. Der 
Erwähnte iſt von kleiner Statur, hat braune Haare und Schnurrbart und 
war mit einem grau carrirten Anzuge bekleidet. Als beſonderes Kenn⸗ 
zeichen ift noch hervorzuheben, daß der Vermißte in Folge Verkürzung ſeines 
rechten Beines hinken und ſich daher eines Stockes bedienen muß. 

+ [Unglücks fall.] Der hieſige Steinſetzer Oscar Skruppa hatte vor⸗ 
geſtern Vormittags beim Legen von Granitplatten auf der Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße das Unglück, daß ihm eine derſelben auf die linke Hand fiel, wodurch 
ihm der Zeiger und Mittelfinger erbeblich verletzt wurde. Der ſchwer Ver⸗ 
letzte fand im Wenzel⸗Hanke'ſchen Hofpital auf der Neudorſſtraße hilfreiche 
Aufnahme. 

— e Aufnahme Verunglüdter.] An einem der letzten Tage gerieth 
der Schloſſer Franz Sch. von hier bei ſeiner Arbeit in einer hieſigen Fabrik 
mit dem linken Oberarm in das Getriebe einer Maſchine, wodurch der Be⸗ 
dauernswerthe eine Zerreißung der Weichtheile des genannten Gliedes er⸗ 
litt. — Als der Dienſtknecht Friedrich G. aus Herrmannsdorf, Kreis Breslau, 
vorgeſtern mit einem unbeladenen Erntewagen auf das Feld fuhr, wurden 
die borgefpannten Pferde plötzlich ſcheu und raſten in wildem Laufe dahin. 
G., welcher die Thiere zu zügeln verſuchte, wurde von ſeinem Sitze herab⸗ 
. und gerieth unter die Räder des Wagens, welche ihm ſchwere 

erletzungen am rechten Arme zufügten. — Der Stellenbeſitzer Anton P. 
aus Groß⸗Goblau ſtürzte vorgeſtern, als er mit der Unterbringung von 
Feldfrüchten in der Scheuer beſchäftigt war, aus beträchtlicher Höhe auf die 
Getreidetenne hinab und trug einen Bruch des rechten Schlüſſelbeines da⸗ 
von. — Geſtern Vormittag ſah der Schulknabe Rudolf Sch. in Groß⸗ 
Tſchanſch, Kreis Breslau, dem Beſchlagen eines Pferdes in der Dorf⸗ 
ſchmiede zu. Von dem unruhig werdenden Thiere erhielt der Knabe un⸗ 
vermuthet einen ſo heftigen Schlag mit dem Hufe an das rechte Bein, daß 
er aus einer mehrere Zoll langen und tiefen Wunde heftig blutete. — Der 
auf einem Neubau auf der Paulsſtraße beſchäftigte, auf der Scheitniger⸗ 
ſtraße wohnhafte Tiſchler Heinrich A. ſtürzte an einem der letzten Tage bei 
ſeiner Arbeit in Folge Brechens einiger Leiterſtufen ſo unglücklich auf den 
Erdboden, daß er das linke Bein im Oberſchenkel brach. — Bei der Heim⸗ 
kehr vom Felde fiel der 4% Jahre alte Knabe Karl G. aus einer Ortſchaft 
im Landkreiſe Breslau, welcher neben ſeinem Vater auf dem hochbeladenen 
Erntewagen ſaß, von ſeinem Sitze herab und trug dadurch, daß ihm die 
Näder des Wagens über das rechte Bein hinwegrollten, einen Bruch des 
Oberſchenkels davon. — Alle dieſe Verunglückten befinden ſich im hieſigen 
Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder in Pflege und ärzlicher Behandlung. 

+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurde mittelſt gewaltſamen Einbruchs 
einem Parkwärter in Scheitnig aus ſeiner Wohnung die Summe von 153 
Mark baaren Geldes; einer Putzmacherin auf der Feldſtraße ein weißer 
Piquérock mit geſtickten Einſätzen und ein dergleichen Unterrock im Werthe 
von 18 Mark; einer Hausbeſitzerin auf der Schießwerderſtraße aus dem 
Garten ihres Beſitzthums mehrere Fuchſienſträucher, ein Cactus, ein Gummi⸗ 
baum und ein Feigenbaum; mittelſt Taſchendiebſtahls einer Strohhutnäherin 
auf der Nicolaiſtraße ein Portemonnaie mit 7 Mark Inhalt. 


ch. Lauban, 10. Auguſt. [Probepredigten. — Concert. — 
Witterung] Durch das Ableben des Herrn Paſtor prim. Schmidt iſt 
ſeit Ende Mai d. J. die bieſige Diakonusſtelle erledigt. Wie verlautet, find 
von Seiten des Conſiſtoriums zu dieſer Stelle 3 Probecandidaten vorge⸗ 
ſchlagen worden und hielt Herr Paſtor Ties lex aus Pribus, Kreis Sagan, 
beute die erſte Probepredigt ab. Der zweite Probecandidat iſt Herr Pre⸗ 
diger Schütze aus Liegnitz und wird derſelbe nächſten Sonntag über acht 
Tage feine Probepredizt abbalten. — Wie wir erfahren, wird nächſten 
Mittwoch auf dem hieſigen Steinberge ein Monſtre⸗Concert von den ver⸗ 
einigten Stadtcavellen von Lauban, Bunzlau und Görlitz ſtattfinden und 
ſollen vorzüglich Wagner ' ſche Compoſitionen zur Aufführung gelangen. — 
Auf die wabrbaſt tropiſche Hitze der erſten Tage der vorigen Woche iſt hier 
wiederum kaltes und regneriſches Wetter, verbunden mit heftigen Stürmen, 
eingetreten. Leider wird durch dieſes unfreundliche Wetter die Ernte un⸗ 
gemein verzögert und fürchtet man, daß, ſollte dieſes troſtloſe Wetter noch 
längere Zeit anhalten, das Getreide zuletzt noch auf dem Halme erwachſen 
dürfte. Heute hatten wir ein beftiges Gewitter. 


— n — Schweidnitz, 11. Auguſt. [Zur Landtagswahl. — Gar: 
tenbau:Ausitellung. — Blitzſchlag. — Verein gegen Haus⸗ 
bettelei. — Familientragödie.) Vorgeſtern Nachmittag trat hierſelbſt 
in der Braucommune der Vorſtand des liberalen Wahlvereins für den 
Schweidnitz⸗Striegauer Wohlkreis zu einer Sitzung zuſammen. Verhandelt 
wurde über die Candidatenfrage, welche geſtellt iſt durch die auch an dieſer 
Stelle mitgetheilte Erklärung des Einen unſerer bisherigen Abgeordneten, 
des Herrn Appellationsgerichts Witte, eine Wiederwahl nicht annehmen 
zu wollen. Herr Amtsrath Bollert, in deſſen Händen ſich das zweite 
Mandat des diesſeitigen Wählerkreifes befindet, dürfte wieder can⸗ 
diren. — Mit dem Ablaufe der letzten Anmeldungsfriſt zur Gartenbau⸗ 
Ausſtellung it noch eine Fluth von Anmeldungen gekemmen, und wird 
nunmehr von der Wilhelmſtraße bei der Braucommune und von dem dort 
noch ſtehenden Wall ein weit beträchtlicheres Stück in das Ausſtellungsterrain 
mit hineinbezogen werden, als urſpünglich in Ausſicht genommen war. In 
etwa 14 Tagen ſollen die Erdarbeiten begonnen werden. Das Unternehmen 
erfreut ſich auch von Seiten unſerer ſtädtiſchen Behorden dankenswertheſter 
Förderung. Die Looſe (à 1 M.) zu der am letzten Ausſtellungstage (Löten 
Septbr.) ſtattfindenden Verlooſung werden immer lebhafter gefragt. — Wäh⸗ 
rend des am vorigen Mittwoch hier tobenden Gewitters hat der Blitz, wie 
vermuthet, mehrfach eingeſchlagen. In Ober⸗Bögendorf zündete der Strahl und 
eine „Stelle“ wurde der Raub der Flammen. In Weizenrodau ſtreifte der 
Blitz den Giebel einer Scheuer und ſetzte deren Dach in Brand, doch wurde 
das Feuer raſch und ehe es beſonderen Schaden anrichten konnte, gelöſcht. 
— In Nieder⸗Arnsdorf traf ein ſogenannter „kalter Schlag“ ein bewohntes 
Haus, zerſtörte den Kallputz der Wände und beläubte ein 15jähriges 
Mädchen. — Durch unſeren „Verein gegen Hausbettelei“ ſind in der 880 
vom 28. April bis 1. Auguſt an Hilfsbedürftige gewährt worden 1680 
Mittagsmablzeiten, 605 Abendbrote und 778 Nachtlager mit Frühſtück, im 
Ganzen 3063 Unterſtützungen, alſo 31 im Tagesdurchſchnitt. Der Aufwand 
hierfür betrug insgeſammt 621 M. Seitens der Bewohnerſchaft unſerer 
Stadt wäre eine allgemeinere Betbeiligung an dem fo ſegensreich wirkenden 
Vereine lebhaft zu wünſchen. — Am 30. d. M. verſchwanden von hier der 
Schreiber eines hieſigen Rechtsanwalts und die Tochter eines Oberauf⸗ 
ſehers am hieſigen Correctionshauſe. Einige Tage ſpäter wurden beide in 
einem Gebüſch an der Katzbach, Feldmark Rudolphsbach, nahe bei Liegnitz, 
entſeelt aufgefunden. Der junge Mann hatte ſeine Geliebte und ſich ſelbſt 
erſchoſſen. Geſtern nun hat der Vater des Mädchens, der vor Kurzem erſt 
ſeine Frau verloren und auch ſonſt vielfach Unglück in der Familie er⸗ 
fahren hat, ſeinem Leben gleichfalls ein gewaltiames Ende bereitet. 


§ Schweidnitz, 10. Aug. [Zur Abgeordneten⸗Wahl.] Geſtern 
Nachmittag hielt der Vorſtand des liberalen Wahlvereins für den Schweidnitz⸗ 
Striegauer Wahlkreis in der Braucommune herſelbſt eine Verſammlung 
ab, welche den Zweck hatte, ſich über die Schritte zu verſtändigen, welche 
behufs Aufftellung von Candidaten für die bevorstehende Landtagswahl, 
ſowie hinſichtlich einer bierauf bezüglichen Wahlagitation zu unternehmen 
ſein möchten. Dem Vorſtande gegenüber hatte von den bisherigen Ver⸗ 
tretern des Wahlkreiſes Amtshauptmann Bollert⸗Muhrau bereits feine 
Geneigtheit, eine etwaige Wiederwahl anzunehmen, zu erlennen gegeben, 
wogegen Appellations.Gerichtsrath Witte unter Hinweis auf fein Mandat 


als Reichstagsabgeordneter und ſonſtige amtliche und perſönliche Verhältniſſe 


es abgelehnt hat, aufs Neue ein Mandat für das preußiſche Abgeordneten⸗ 
haus anzunehmen. Es tritt ſomit an den Vorſtand des Wablbereins die 
Aufgabe heran, einen neuen Candivaten zu nominiren und ſich event. ſeitens 
deſſelben der Annahme der Wahl zu verſichern. Ueber das Reſultat dieſer 
Bemühungen ſoll der Wählerſchaft in einer ſpäteren allgemeinen Verſamm⸗ 
lung Kenntniß gegeben werden. Bei dieſer Gelegenbeit iſt auch eine Bericht⸗ 
erſtattung ſeitens der bisherigen Herren Abgeordneten in Ausſicht geſtellt. 


s. Waldenburg, 10. Auguſt. [Berfammlung] Nachdem erſt kürz⸗ 
lich im Saale des Gaſthofs „zum Schwert“ biesjelbit a den Und 
von Wählern zu einer Vorbeſprechung in Betreff der al 191 5 ge 
tagswahlen abgehalten worden, fand am Freitage a 890 elben Saale zu 
gleichem Zweck eine zweite Verfammlung ſtatt, welche von anderer Seite 
angeregt und wobl von 60 bis 70 Wählern aus Stadt und Kreis beſucht 
war. Nach ra derſelben durch den zum Vorſitzenden gewählten 
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vuls das Wort und entwickelte in ſeiner Rede die Geſſchtspunkle, an wel⸗ J walteten Landrathsamtes des Creuzbuſcger Kreiſes in Conſtadt, wird daß: 

chen bei den bevorſtehenden Wablen Diejenigen jeityubalten gedenken, welehe] ſelbe in nächſter Zeit bierher verlegt werden. Die Kreiskaſſen: das Kreis⸗ 
zu dieſer 1 eingeladen hatten. Dabei hob Nenner bervor, daß] ſteuer⸗Amt, die Kreisſpar⸗ und die don dem Redanten des ee Provin⸗ 
er die von Vielen gehegte Befürchtung, es trete jetzt eine Reaction ein, zial⸗Irrenhauſes mit verwaltete freis⸗Communal⸗Kaſſe befanden ſich be⸗ 
nicht theile, daß es aber votbwendig ſei, mit thatſächlichen Verhältniſſen] reits am bieſigen Orte, und war Seitens der Kreisvertretun 
zu rechnen und ſeinen Standpunkt weder zu weit links, noch zu weit rechts letzten Sitzungen beſchloſſen warden, hierſelbſt ein Grundſtück zu erwerben, 
einzunehmen. Der Inhalt der Rede überhaupt gipfelte in folgender, von] in welchem durch Anſtellung eines Beamten nicht nur ſämmtliche Kaſſen 
der Verſammlung faſt einſtimmig angenommenen Reſolution: „Die am zu einer vereinigt, ſondern gleichzeitig auch die Räume für das Kreis⸗Land⸗ 
heutigen Tage zuſammengetretenen Wähler des Waldenburger Kreiſes be: rathsamt, ſo wie für den Kreis⸗Ausſchuß gewonnen werden können. Ob 

a in Erwägung, daß die durch eine vorwiegend tbeoretiſche Richtung] dies durch Ankauf oder durch Neubau eines neuen Gebäudes zu beſchaffen 

einflußt geweſenie Politik der letzten Jahre ſich vielfach mit den thatjäch: [fein wird, darüber ſchweben noch Erhebungen, mit deren Erwägung eine 
lichen ee en geſetzt und ee den e von der Kreisvertretung gewählte beſondere Commiſſion betraut worden iſt. 

Gebieten des öffentlichen Lebens hervorgetretenen Anforderungen nicht in FFF ö 
e . ad bene Dr Dit 
zum Abgeordnetenhauſe nur ſolchen mit den Intereſſen des Wahlkreiſes ſechs Stipendi en Sitten in Theil geworden. Zunächſt gab die Gröff: 
vertrauten Männern ihre Stimme zu geben, welche die Gewähr dafür } : gen 3 1g n. N gab die Oröf- 
bieten, daß fie entſchloſſen und im Stande find, unabhängig ben dem ein⸗ nungsfeier Veranlaſſung zur Deponirung zweier Capitale, deren eines, ge⸗ 
ſeitigen Standpunkte einzelner politiſcher Führer die auf eine Verbeſſerung u de f een des pee ige Baue 
der gegenwärtigen Zuſtände gerichteten Beſtrebungen zu unterſtützen und Piekar auf 750 M erhöht „ e Purt Sli. 
FB 1 8 e e .be ne a Be tung“ mit 30 M. Zinſen zur Vertheilung an einen Schüler in Wirtfamteit 

gung immter Principien, ſondern dur ie Erkenntniß der : a — l 8 5 

wahren Bebürfnifle des Voltes leiten zu laßen.“ Im Folge eines aus der Aritsten. it. Cine die Hohe Sammlung, M. Dem ENT mas Selten, bat 
Verſammlung geſtellten Antrages wurden nun aus den verſchiedenen Ort⸗ ec ee; e 
ſchaften des Kreiſes Manner gewählt, die ſich zu einem Ausſchuß conſti⸗ (ertrag mit 25 M., als „Kaiſer Wilhelm Stipendium ee ebenfalls an 
tuirten, welcher ſofort ein aus ſieben Mitgliedern beſtehendes Comite wählte e u hl nein 10060 5 oe 
und diefem zur weiteren Leitung der Wablangelegenheiten die Vollmacht bifchof Adrian Wlodarskö'ſche Säftun „mit 1400 M. Wr & ae f 
ertheilte. Das Comite beſteht aus dem Bergrath Ißmer, Rechtsanwalt von 56 M., die Sol er⸗Stiftun 1 an 3000 M., mit zwei Stipendien un 
von Chappuis, Vorſchußvereins⸗Director Hübner, ſämmtlich von bier, |, dlich ei Stipendien Pe ven B en 4 en 5 980 elöſten B un 
General⸗Director Dr. Riedel: Fürftenftein, Amtsvorſteber Jakob⸗Herms⸗endlach 3 rn e 9 Verein 
dorf, Bergwerks- Director Kriegel⸗Gottesberz und Bergwerks⸗Inſoector zur Errichtung eines jüdiſchen Krankenhauſes dem Gymnaſium überwieſenen 
AAbnel⸗ Ober Waldenburg. Die Candidatenfrage blieb vorläufig unbe: | Reſtcapitalbeſtandes. Bei dem Solger-Stipendium, welches nach unſerem 

rührt. Nach Verleſung des vom Buchhändler und Stadtrath Knorrn ge Wiſſen auch von dem Herrn Grafen Schaffgotſch berrübrt, itebt die Be: 
führten Protokolls wurde die Verſammlung geſchloſſen herbei col 1 Dem 3 en 155 5 Pe A 50 

T.. . EN des Lehrercollegiums zu, bei den anderen Stipendien iſt der Magiſtrat und 
Wr Wirtewaltersdorf, 10. Auguſt. [Junge Fröſche.] Bei den] das Collegium 3 Im abgelaufenen Schuljahre ſind ſämmtliche 
e n een den and 2 ene vürfkee Siler, obne Hader Ver faßte Aare Ann Bee 1a 
den auf Wieſen un erumhüpfen, und wenn ma icht an- dürftige Schüler, er Klaſſe, Anregu zu 

7 — daß ſolchen Men jetzigen Gelen no Leute giebt, Fioſch⸗ weiterem Streben erhalten und gegeben. 

zem Anblick einer ſolchen Menge von kleinen Fröſchen an einen Froſch⸗ zi S Ems 3” 
105 Krötenregen glauben, ſo können ſich gewiß recht Viele das ganz plötz⸗ Be en A de dat . ee GAR 
liche Erſcheinen dieſer Vierfüßler nicht recht erklären. Am vergangenen feierlich dals Schul Bir Geſan ſtücke 9 1770 { lt Vortra en der Schüler 

Freitage ſah Referent auf den Wieſen und den anliegenden Wegen in der Nach Entl “un 13 Abituclenten durch 1 A bi 9 der Abſturient 

äbe der „Reichenheimſchen Teiche“ bei Wüſtegiersdorf dieſe kleinen Ge⸗ S. > Blur + 8 eich die Abſchiedgred ve 1s Stor 115 en 1 
ſchöpfe in ſolch ungeheurer Anzahl, daß man wirklich hätte glauben] Fimen, Blumenrree a e und douis Skowronek ein 

a 2 N h 9 ſchen Vortrag. Die Motette: „Herr deine Güte“ ſchloß die Feier, an der 
können, dieſelben ſeien mit dem Regen aus den Wolken herabgefallen; ſich ein ſehr zahlreichen Publikum betheiligte. Die Verf den n 
denn bei jedem Schritte ſprangen 3 bis 4 ſolcher Grashüpfer auf, und es Klaſſen 5 Aa gewöbnlicd, eie der Schul li er 1 a ere 
war die größte Vorſicht nöthig, um ſie nicht zu zertreten. Wo kamen aber ae e blieb mehr als 0 Wand Di Tasch ad table 2 7715 
diefe kleinen braunen Fröſche und Kröten auf einmal alle her? Bekanntlich ſich ſebr; 211 e Wochenmarkt alle ft ve be ie ggefäbrt 5 
find die dem Laich entſchlüpfenden kleinen Fröſche oder Kaulquappen, wie 6 are we Bahren e  ER 7 bei teben 755 0 8 
man fie in dieſer Periode ihres Daſeins nennt, fiſchäbnlich geſtalter und artton der Deborben g. Dein Ar e e 
athmen auch, jo lange fie im Waſſer leben, wie die Fiſche durch Kiemen von der ihn dabei ergreifenden Dame freigelaſſen; eine nicht richtig ange⸗ 
Nach und nach aber — fie die Geſtalt der alten Fröſche an, die Hinter⸗ brachte Milde, denn der jugendliche Dieb wird in ſeinem Handwerk nur 
und Vorderbeine treten bervor, der lange Schwanz ſchrumpft ein und die unterſtützt und die Thätigkeit der Polizeiorgane gehemmt. — Unſer Sommer: 
Kiemen werden durch Lungen erſetzt. Nach dieſer Verwandelung, welche] Theater der Mitglieder des Liegnitzer Stadttheaters unter Direction des 
im Laufe des Sommers ſich vollzieht, verlaſſen die jungen Fröſche das Herrn Horwitz ſchließt im Laufe dieſer Woche. 

Waſſer und begeben ſich aufs Land. Iſt zu dieſer Zeit der Erdboden, ſo⸗ X. Zabrze, 10. Juli. [Zum Unglück auf Ludwigsglückgrube. — 
wie die Luft ſehr trocken, fo verkriechen fie ſich unter Steine, Gras, Blätter, Schachelub Glückauf. — Theater. — Afrikaniſcher Tenoriſt. — 
in Erdlöcher u. ſ. w., wo es feucht iſt, und kommen dann nach dem erſten[ Folgen der Arbeiter⸗Repolte.] Am vorigen Donnerstag gegen 10 
Regen plötzlich und oft in ſolcher Menge hervor, daß man eben früher an] Uhr Abends gelang es endlich, einige der verſchütteten Bergleute aus ibrer 
einen Froſchregen glaubte. Dieſes Jahr ſcheinen nun die äußern Umſtände] bedauernswerthen Lage zu befreien. Wie wir ſchon im letzten Bericht mit⸗ 
der Vermehrung und Entwickelung der Froſchlurche ſehr günſtig geweſen zu 
Eu denn nicht immer zeigen fie ſich in ſolcher Anzahl, wie eben dieſen 

ommer. 


J. P. Glatz, 9. Auguſt. [Vom Gymnaſium.] Geſtern fand die 
öffentliche Prüfung aller Klaſſen des hieſigen königl. kathol. Gymnaſiums 
und beut die Schlußfeierlichkeit ſtatt. Uhr Morgens wurde ein 
Gottesdienſt mit Te Deum im Sacellum abgebalten, dem im Prüfungs: 
ſaale Geſang, drei Reden, Entlaſſung der Abiturienten und Vertheilung 
der Prämien folgte. Aus den Schulnachrichten iſt Folgendes mitzutheilen: 
Durch Verfügung des tönigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegiums vom 3. Auguſt 
v. J. wurde der Candidat Heinrich Baldrich vom Beginn des Schuljahres 
ab dem Gymnaſium zur Ableiſtung des Probejabres überwieſen. Aus Anlaß 
der Geneſung und der am 5. December v. J. erfolgten Heimkehr Sr. Maje⸗ 
ſtät des Kaiſers und Königs in die Reichsbauptſtadt wurde an dem darauf 
folgenden Sonntag, den 8. December, ein feierlicher Dankgottesdienſt mit 
Te Deum im Sacellum der Anſtalt abgehalten. Bei Gelegenheit des 75. 
Stiftungsfeſtes der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur am 
17. December v. J. wurde Herr Prof. Dr. Wittiber zum correſpondirenden 
Mitgliede dieſer Geſellſchaft ernannt. Am 20. Februar d. J. erfolgte die 
Beſtätigung der von dem Lebrer⸗Collegium entworfenen neuen Schulgeſetze 
für das Gymnaſium. Am 26. Mai fand der Sommerſpaziergang in ſechs 
verſchiedenen Abtheilungen statt. Am 10. Juni beſichtigte Herr Geheimer 
Regierungs⸗Rath Wildenow und Herr Regierungs⸗Baurath Beyer die 
Baulichkeiten des Gymnaſiums, um die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit 
mehrerer Seitens der Direction beantragten baulichen Veranderungen an 
Ort und Stelle zu prüfen. Der 11. Juni als der Tag der goldenen Hoch⸗ 
elt Ihrer Majeſtät des Kaiſers und der Kaiſerin wurde vom Gymnaſium 
eierlich durch einen Gottesdienſt mit Salvum fac regem und Te Deum und 
darauf folgendem Feſtactus im Prüfungsſaale begangen. Vom 18. bis 21. 
Juni wohnte der Director der Conferenz der ſchleſiſchen Directoren zu Hirſch⸗ 
berg bei. — Die Abiturienten⸗Prüfungen wurden am 18. Februar und am 
1. August d. J. unter dem Vorſitz des königl. Commiſſars Herrn Geheimen 
Regierungs⸗Provinzial⸗Schulraths Dr. Dillenburger abgebalten. Im 
eriten Termin erbielten die beiden Abiturienten, welche ſich zur Prüfung 

eſtellt batten, das Zeugniß der Reife, während im zweiten Termin von 11 
Framinanden 10 die Prüfung beſtanden haben. Von denſelben haben zu 
ihrem Studium reſp künftigen Beruf gewählt: Philologie 2, Theologie (kath.) 
1, Mediein 4, Rechte 3, Mathematik und Naturwiſſenſchaft 1 und Baufach 1. 
— Von den Schülern des vorigen Jahres wurden 289 in das neue Schul⸗ 
jahr übernommen; 85 traten neu hinzu, fo daß die Geſammtfrequenz 
während des Winter Semeſters 374 betrug. hiervon gehörten 302 der ka⸗ 
tholiſchen, 61 der evangeliſchen und 11 der jüdiſchen Religion an; 134 waren 
aus Glatz, 238 von auswärts und 2 aus dem Auslande. Im Sommer 
traten noch 7 Schüler hinzu, fo daß die Anitalt wärend des Schuljahres 
überhaupt von 381 Schülern beſucht war. Der Abgang betrug bis Ende 

uli 28, demnach die Anzahl der Schüler am Ende des Schuljahres 353. 
Das mit der Anſtalt verbundene Convictorium zählte im Anfang des Schul: 
jahres 63 Zöglinge. Im Laufe deſſelben wurden aufgenommen 6, aus⸗ 
G ſind 4; es verblieben ſomit noch 63 Zöglinge, von denen 29 


in einer der 


tbeilten, batte man, um zu den Verſchütteten zu gelangen, eine Oeffnung 
in eine Seitenwand geſchlagen. Durch dieſe waren die Zurufe beantwortet 
worden. Der Verkehr mit den ſchon 185 geſchwächten Arbeitern muß wohl 
aber ein fehr wangelhafter geweſen fein, denn während man glaubte, es 
nur mit 2 derſelben zu thun zu haben, traf man ſpäter deren 3 an. Die⸗ 
ſelben haben ſich gegen 60 Stunden in dieſer Lage befunden. Das einge⸗ 


worden. Obwohl unverletzt, wurden ſie doch wegen Schwäche im bieſigen 
n untergebracht. Ueber den Eintritt des Ereigniſſes 
und über den Aufenthalt in ihrem unfreiwilligen Verſteck wußten ſie wenig 
auszuſagen. Am meiſten hatten ſie durch Froſt zu leiden gehabt, da ſie, 
wie dies beim Arbeiten in der Grube ſo üblich it, nur_febr_ primitiv be: 
kleidet waren. Von dem Ereigniß giebt ein auf der Oberfläche entſtan⸗ 
denes großes Loch der Außenwelt Kunde. Die noch vermißten 4 Bergleute 
haben, wie leider nicht mehr bezweifelt werden kann, einen gewiſſen Tod 
gefunden. — Am vorigen Sonntage hatte der bieſige Schachelub „Glück⸗ 
auf“ einen Ausflug nach Zalenze bei Kattowitz unternommen. Die Bethei⸗ 
ligung war eine ungemein rege; gegen 100 Perſonen hatten ſich der Fahrt 
angeſchloſſen. Was gute Leitung zu thun vermag, iſt am beſten an dieſem 
Vereine zu erſeben, welchem, ſeiner Eigenart wegen, doch kaum eine große 
Ausdehnung porauszuſagen war. — Die Theatergeſellſchaften des Director 
Horwitz in Gleiwitz und Stegemann in Königshütte erfreuen uns ab 
und zu durch eine Vorſtellung. Beiderſeitig wird aber über geringen Be⸗ 
ſuch geklagt, dem wir jedoch nach unſeren Beobachtungen nicht unbedingt 
zuſtimmen können. — Vor einiger Zeit gab der in Schleſien ſchon genug⸗ 
ſam bekannte Circus Merkel bier Vorſtellungen. Eines ſeiner Mitglieder, 
der afrikaniſche Teuoriſt Mr. Bogel, erkrankte am Typhus und mußte im 
hieſigen Lazaxeth zurückbleiben. Nachdem derſelbe wieder hergeſtellt worden 
ift, hatte er für heut ein Concert im Glaſer ſchen Garten angeſetzt. Das: 
ſelbe konnte aber wegen geringen Beſuchs nicht ſtattfinden. — Von den an 
der Revolte betheiligten Arbeitern iſt Derjenige, welcher dem Pferde eines 
Ulanen in die Zügel fiel und von dem Reiter durch den Hals geſtochen 
wurde, inzwiſchen ſeinen Wunden erlegen. 


Antonienhütte, 10. Auguſt. [Ertrunken. — Secundärbabn.] 
In dem Teiche bei der biefigen Liebeshütte wurde am geſtrigen Tage, erſt 
nach zweitägigem eifrigen Suchen, der Leichnam des am Mittwoch, den 
6. d. M., in dem genannten Teiche ertrunkenen Maurergeſellen B. aus 
Gardawitz aufgefunden und in das bieſige Krankenhaus gebracht. Wie 
man ſagt, ſoll B. dadurch verunglückt ſein, daß er ſich nach vollbrachter 
Schicht am Ufer des fraglichen Teiches bingeſetzt hatte, um ſich daſelbſt die 
Füße zu waſchen. Der dortige Lehmboden iſt ſehr ſchlüpfrig, ſo daß er das 
Gleichgewicht verlor und in das als tief bekannte Waſſer ſank. — Auf der 
noch im Laufe dieſes Jahres fertigzuſtellenden normalſpurigen Bahnſtrecke 
Morgenroth⸗Antonienhütte ſollen bekanntlich, wie es urſprünglich beftimmt 
war, nur Güter bis zur erſtgenannten Station befördert werden. Wie wir 
jedoch bören, ſoll, um einem localen Bedürfniſſe Rechnung zu tragen, von 
Seiten der zuſtändigen Bahnverwaltung beabſichtigt werden, auch Perſonen⸗ 
wagen auf der Strecke geben zu laſſen. 
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B. Hultſchin, 10. Auguſt. [Unglücksfall] Die 18jährige Tochter 
des Häuslers Folta zu Petrzlowitz ftieg heut in der Mittagsſtunde auf 
einen Birnbaum, um Anige Früchte abzuſchütteln, fiel aber bei dieſer Ge: 
legenheit fo ungläcklich auf einen Zaun, daß ihr das Fleiſch vom rechten 
Fuße vom Knie bis zum Oberſchenkel bis auf den Knochen vollſtändig los⸗ 
gelöſt wurde. Unter ſchrecklichen Schmerzen iſt die Bedauernswerthe ſofort 
bierher zu einem Arzte gefahren worden. 


r. Loslau, 9. Auguſt. [Wilbelmsbad 01 Die gegen⸗ 
wärtigen Beſitzer von Wilhelmsbad⸗Kokoſchütz im Rybniker Kreiſe gedenken 
den durch Ungunſt der Verhaltniſſe noch nicht fo recht zur Geltung gekom⸗ 
menen Curort nach innen und außen hin zeitgemäß einzurichten und zu 
beben. Die kalten Quellen (+ 10“ R.) 1 durch einen Reich⸗ 
hum an Schwefelwaſſerſtoff, wie er bei kalten Schweſelwaſſern ſelten und 
höchſtens bei den Schwefelthermen von Aachen und Trentſchin 
efunden wird, wirken am Beſten gegen Rheumatismus, Gicht, Leber⸗ und 

ilzanſchwellungen, Skropheln, Kbachitis und chroniſche Hautkrankheiten. 
Wohnungen für Badegäſte ſind ausreichend und auch für mäßige Preiſe zu 
haben. Ebenſo enthält das Badehaus genügende Bade⸗Cabinete, obſchon 
eine beſſere be ee für Badezellen ſowohl als auch für Wohnungen 


undatiſten und 36 Penſionäre ſind. — Das neue Schuljahr wird den 
22. September, Morgens 8 Ubr, mit einem feierlichen Gottesdienſte eröffnet 
werden. Die Anmeldung neu eintretender Schüler muß am 19. und 
20. September erfolgen. 


> Oels, 11. Aug. [Zum Gartenfeſt der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr! waren heute auf erfolgte Einladung 56 Cameraden aus Vernſtadt 
und 3 aus Kempen erſchienen. Hierbei verſtändigten ſich die Vertreter 
dieſer drei Vereine über die Bildung eines Unterverbandes der freiwilligen 
euerwehren der Nachbarſtädte auf der rechten Oderuferſeite, um das 
euerwehrweſen thunlichſt zu fördern. Als Vorort für künftiges Jahr 
wurde Oels bezeichnet. Die reſp. General- Verſammlungen haben natürlich 
etſt hierzu ihre Zuſtimmung zu geben. 


Sw Creuzburg, 10 Aug. [Militärifhes. — Kriegerfeſt. — 
Urnenfund. — Landrathsamt.] Die hier garnifonirende zweite Es⸗ 
cadron des 8. Dragoner⸗Regiments verließ heut früh unſere Stadt, um 
während der bei Namslau beporſtehenden Cavallerie⸗Manoeuvres das an 
denſelben theilnehmende Breslauer Kürafier-Negiment in feiner Ganiſon 
zu erſetzen. Dieſelbe begiebt ſich in vier Tagemärſchen zunächſt nach Strach⸗ 
witz und Herrmannsdorf, Breslauer Kreiſes, um ſpäter die Küraſſierkaſerne 
in Kleinburg zu beziehen. — Der bieſige, gegen 180 Mitglieder zählende 
Kriegerverein beging geſtern Abend im Gasten der Gambrinusballe hier: 
Zur die Feier feines aa mit Concert und Feuerwerk. — 

or einigen Tagen wurde in nächſter 5 der hieſigen Stadt beim 
Sandſchachten für die Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſentahn eine Quantität Urnen 
aufgefunden, von einige ganz unverſebrt geblieben find. Wie wir er: 
abren, werden dieſelben dem Muſeum der ſchleſiſchen Allerthümer in 
reslau eingeſandt werden. Leider ſollen von den bei dem Sand⸗ 
ſchachten beihäftigten Arbeitern bereits viele Stucke aus Unkenntniß 
ſtört worden ſein, ebe fie auf den biſtoriſchen Werth ſolcher Fund⸗ 
cke aufmerkſam gemacht werden konnten. — In Folge der jetzt in glaub⸗ 
ster Weiſe feſiſtehenden Niederlegung des von dem Lönigl. Geheimen Ne: 
gierungs-Nath, Grafen Mon 13, durch eine lange Reihe don Jahren ver; 


durchaus nicht unvortheilbaft ſein dürfte. Der Curort iſt von den Babn⸗ 
ſtationen Annaberg, Czernitz, Ratibor und Rybnik per Wagen in kurzer Zeit 
bequem zu erreichen. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

k. Nawitſch, 10. August. [Holzpreiſe. — Vom Sängerfefte) 
Auf der letzten Holzauction in der Oberförſterei Woidnig, deren Waldungen 
zum Theil an das Gebiet unferer Stadt grenzen, find die Holzpreiſe bedeu⸗ 
tend geſtiegen. Während noch vor einem Jahre z. B. drei Raummeter 
Kierfern⸗Baubolz mit 16 M. bezahlt wurden, brachten fie diesmal 18 M. 
Auch das Bau oh iſt im Preiſe geſtiegen. Die letzten Rechnungen über 
die Unkoſten, welche durch das am sten und sten dieſes Monats 
bierorts abgehaltene Sängerfeſt entitanden waren, ſind vergangene 
Woche eingegangen und berichtigt worden. Wie verlautet, iſt die Finanz⸗ 
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drungene Waſſer hatte ſie nicht erreicht; ſie waren alſo nur abgeſchnitlen R 


gleich groß j 


7 


7 * 
Commiſſion in der glücklichen Lage, einen kleinen Reſtbetrag der Einnahme 
an die Bundeskaſſe abführen zu aa a 1 ; 

H. Aus dem Kreiſe Kröben, 10. Aug. [Brände — Jahrmarkts⸗ 
verlegung. — Gewitter.] Die außerordentlich zablreichen Brände, 
welche in letzter Zeit im diesseitigen Kreiſe vorgekommen find, und bei 
denen kaum ein Zweifel moglich iſt, daß fie abſichtlich angeſtiftet worden 
iind, baben den Landrath deranlaßt, um den Erfolg der Recherchen zu 
unterſtützen, ſammtliche Guts⸗ und Gemeinde⸗Vorſtände anzuweiſen, von 
jedem zum Ausbruch kommenden Feuer dem betreffenden Diſtriets⸗Com⸗ 
miſſarius und dem Bezirks⸗Gendarmen unverzüglich durch einen expreſſen 
Boten Nachricht zu geben. — Die auf den 15. October und 3. December 
in Liſſa feſtgeſetzten N ſind auf den 8. October und 10. December 
verlegt worden. — Nach mehreren ſehr beißen Tagen (28 Gr. R) hatten 
wir mehrere Gewitter, welche uns den längft erwünſchten Regen brachten, 
aber auch allenthalben viel Schaden anrichteten. In Zylice, hieſigen Kreiſes, 
ſchlug der Blitz in das mit Ziegeln gedeckte Stallgebäude des Bauerguts⸗ 
beſizers Hoffmann. Daſſelbe wurde ſammt ſeinem Futterinhalt vernichtet. 
Das Vieh war glücklicherweiſe noch nicht eingetrieben. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

Breslau, 11. Aug. [Von der Börſe.] Auf matte Wiener No⸗ 
tirungen eröffnete die Börſe in gedrückter Stimmung, befeſtigte ſich aber im 
Verlaufe und ſchloß ziemlich feſt. Starkes Angebot machte ſich anfangs 
hauptſächlich für Ungarrente und internationale Spielpapiere bei weichen⸗ 
den Courſen geltend, während Induſtriepapiere und ruſſiſche Werthe feſt 
waren. Sproc. Schleſiſche Zinkhütten⸗Obligationen 103,25 Gd. Orient⸗ 
Anleihe I 61,35 —1,40 bez., II 61,70 Gd., III 61,50 Gd. 


Breslau, 11. Auguſt. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr) höher, get. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine —, pr. Auguſt 136 Mark Gd., Auguſt⸗September 134 —6 Mark bezahlt 
u. Gd., September⸗October 134—5 Mark bezablt, October⸗Rovember 134—5 
Mark bezahlt, November⸗December 136,50 Mark bezahlt, April⸗Mai —. 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., per lauf. Monat 195 Mark 
Br., September⸗October 195 Mark Br. . 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., per lauf. Monat —. 


Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., per lauf. Monat 125 Mark Gd. 
September⸗October 121,50 Mark Br. 3 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 230 Mark Br., 
Auguſt⸗September — Mark Br., September⸗October 235 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilgr.) feſt, gek. — Ctr., loco 56,50 Mark Br., pr. Auguſt 
55 Mark Br., Auguſt⸗September 54,5 Mark Br., September⸗Oetober 54 Mark 
Br. und Gd. October⸗November 54,50 Marl Br., November⸗December 54,50 
Mark Br., April⸗Mai 55,50 Mark Br. 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20 * Tara) unverändert, loco 24,50 Mark 
Br., per Auguſt 24 Mark Br., Auguſt⸗December 20 Mark Br. Tranſito. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) höher, get. — — Liter, pr. Auguſt 
53,80 Mark Br., Auguſt⸗September 53,40 — 50 Mark bezahlt. September⸗ 
October 52 Mark bezahlt, October⸗November 51,50 Mark bezahlt, April⸗Mai 


52—1,90 Mark bezahlt und Gd. 
Zink ſehr feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. * 


Kündigungspreiſe für den 12. Auguſt. 

* 135, 00 Mark, ehem 158 00, Gerſte —, ar Hafer, 125, 00, 
aps 230, —, Rüböl 55, 00, Petroleum 24, 00, Spiritus 53, 80. 
Breslau, 11. Aug. Preiſe der Cerealien. 

Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Beputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare 
höchſter niedrigſt. höchſter niedrſt. höchſter niedrig. 

11 0 0 1 6 5 7 


* 
Weizen, weißen 19 40 19 00 18 20 17 80 50 16 70 
Weizen, gelber 18 70 18 50 18 CO 17 60 17 30 16 40 
ee . . 14 30 14 10 13 80 13 60 13 50 12 80 
Soo 14 40 14 00 13 70 13 30 12 90 13 70 
G a EN 13 40 13 10 12 80 12 40 12 20 12 (0 
Erben 16 00 15 50 15 20 14 80 14 20 13 40 


zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und R 5 
Pro 200 1 — 100 Kilogramm. übjen 4 
eine mittle orv. Waare. 
N WW 
Raps . 8 1 % 
Winter⸗Rübſen . 21 0 2 in 
Sommer⸗Rübſen. — — — 8 
Bun una — — — r N 
aglein a ee ea 
Hanfſaalt — 
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eſte 2, ’ 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—2,00 Mk., geringere 1,00 —1,12 M 
ver 5 Liter 0,25 Mark. 1 b x 


F. E. Breslau, 11. Auguſt. [Colonialwaaren-Wohenbericht.} 
Wenngleich der W Handel immer noch nicht lebhaft bezeich⸗ 
net werden konnte, ſo hatte ſich die Waarenfrage im Allgemeinen do ia 
etwas gebeſſert und ſich einigermaßen ſtärkere Kaufsneigung gezeigt. Bei 
Zucker machte ſich in Folge des immer knapper werdenden Angebots guter 
gemahlener Zucker, beſonders für dieſe Sorten wiederum leidlicher Begehr 
und konnten Inhaber zum Theil ſchon eine Kleinigkeit über vorwoͤchent⸗ 
liche Notiz erzielen. Brodzucker war, obwohl nicht in gleichem Maße, 
doch ebenfalls etwas ſtärker geſucht und mußten auch hierbei ſich, 
Nehmer zu einer kleinen Preis⸗Aufbeſſerung derſtehen. Selbſt einige Par⸗ 
tbien ordinär weißer Farine ließen ſich ſchlanker als in der Vor⸗ 
woche begeben. Der Kaffeemarkt iſt von größerer Geſchaftsbewegung 
weniger berührt worden, deſſenungeachtet batte ſich aber auch bei dieſem 
Artikel, angeſichts der uns vorliegenden Taxe der in nächſten Tagen an⸗ 
ſtehenden bolländiſchen Auction, die Rot durchweg behaupten können. 
Von Gewürzen find meiſt Zimmt und Pfeſfer gehandelt worden und hatte 
letzterer in feinſter Marke wie derum eine kleine Notizerhoͤhung erfahren. 
Im Südfruchthandel find Mandeln und Rofinen einigermaßen geſucht ger 
weſen. In Petroleum hat ſich ſowobl eine gene wie im Handel gegen 
die Vorwoche nichts geändert. Von Schweineſchmalz war meiſt Wilkor ge⸗ 
fragt und üt ſolches in der Notiz unverändert geblieben. 


u [Zinkgeſchäft.] Für Zink bleibt eine ſehr günftige Stimmung. Im 
Laufe der vergangenen Woche wurden größere Poſten zu fteigenden Breifen, 
verſchiedene Marken, aus dem Markte genommen. Heute war erneute Nach⸗ 
frage und wurde 16 M. 50 Pf. vergeblich geboten. 


1. Auguſt. Trotz ſchwachen Marktb i I 
ah 50 vorliegenden Exportordres anziehend. Toben; wett die 
Cel. Priv.⸗Dep. der Bresl. 31g) 


$ Breslau, 11. Aug! g auf Granitſteine.] Die 
taiſerliche Werft in Danzig 9 die Lieferung von 1) 709,60 Kubikmeter 
Platten und Schnittſteinen von Granit, 2) 193,60 Kubikmeter dergleichen 
von Granit oder Sandſtein zur öffentlichen Submiſſion geſtellt. Es gingen 


Sch 


Kade und G. Hegner in Schwarzenbach zu 111—115 


ad 1 


M., Gräfli 
Stolberg ſche Steinbruch in Alt⸗Jannowitz ad 1 zu 108— Er 
Mark, Wülbelm Krames 1. 60 75 Tr und 2 die Hällte bis zwei 


Drittel des ausgeſchriebenen Quanzums zu 130 M., das ganze Quantum 


Sandſtein ad 2 für 


19,173,32 9. 
Breslauer Discontobank Friedenthal & Co.] In der am Sonne 
abend ſtattgebabten Aufſichtsrathsſitzung wurde von den Geſchaftsinhabern 
der Abſchluß für das erſte Halbjahr 1879 vorgelegt. Es ergiebt derſelbe, 
indem der auf dem Pofen⸗Creußburger⸗Actienbeſitz ruhende Gewinn nur 
zur Hälfte in die Bilanz eingeſtellt worden iſt, ein Reinerträgniß von circa 
475, 1. e. circa 9% brutto pro rata temporis auf ein encapitaf Pe 


1 


* 


Kreiſe. Au 


im Hinblick auf die 


Fe ihne 


pon 10½ Millionen Mark. — Die Gefhäftsinhaber ſprachen hierbei die 
We daß ſelbſt bei rigorofer Schätzung etwa noch beſtehender 
alter Schäden die bogen t a di und durch den letzten Actienrückkauf 
noch zu berſtärkende Specialreſerve hinreichende Deckung gewähre, und daß 
die Commanditiſten nunmehr wieder auf unverkürzte Vertheilung des je: 
weiligen Jahreserträgniſſes mit aller Beſtimmtheit rechnen dürfen. 

— — — ——— ——— ͤ ͤ 8] —ä i: öaB bͤ —u— — 


Aus weiſe. ; 
Se, rg (osen-teherfä der Deutſchen Neichs⸗Bank 
om 7. . tiv 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an RR 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark berechne 548,753,000 Mrk. — 1,740,000 Mrt. 
2 Beſtand an Seihefaren cheinen 46,512000 = + 327,000 = 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 19,158,000 = + 41,000 = 
4) Beſtand an Wechſenn . 324645,00 s — 5,589,000 + 
5) Beſtand an Lombardforderungen 49,444,000 — 2,370,000 
6) Beſtand an Effecten . 5,254,000 - — 3,779,000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen 0 „ — 876,000 
aſſiva. 
8) das Grundcapitall 120,000,000 Mrk. Unverändert. 
9) der Reſervefondds 15,223,000 „ Unverändert. 
10 Be Betrag der umlaufenden 
oten . n 3,732,000 = — 10,513,000 h 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver: 7 eee 
indlichkeite n ... 200,642,000 = — 3,301,000 
12) die an eine Kündigungsfriſt ge⸗ 
bundenen Verbindlichkeiten 1,4 90/00 — 231,000 
13) 5 hi Pond... 524,000 = — 165,000 
en, R Au uſt. U) u 
Hank vom 7. Aug Dien Ausweis der öſterreichiſchen National 
f 293,647,830 Fl., Abn. 1,729,620 Fl. 
Metallſch zzz... 158,090,294 = Zun. 32,725 
Br Metall zahlbare Wechſel . 20,537,431 = Zun. 665,959 ⸗ 
taatsnoten, welche der Bank gehören 1,487,214 = Jun. 291,719 = 
Mill ee 96,846,023 ⸗ Bun. 530,075 ⸗ 
Lom arden ee 23,147,200 = Abn. 453,600 ⸗ 
Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte 
fande. 5,226,061 = Abn. 63,243 s 
Giro⸗mlage . 46,116 Fl. 
) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 31. Juli. 
Literariſches. 


Aus e ve 90 in dy. 
gerieur. uß.) — Grundſatze der Vegetarianer. — Sommerlied. . 
dicht von oel öſer. — Gaſtronomiſche Conſequenzen. Reiſeſkze 595 


Telegraphiſche Depeſchen. 
et 1 
München, 11. Auguſt. Der Kalſer von Defterreich iſt geſtern 
Abend hier angekommen und im Palais der Prinzeſſin Giſela abge⸗ 
ſtiegen. { 

Bad Gaſtein, 11. Auguſt. Der Kaiſer beſuchte geſtern wieder 
des Hofpredigers Frommel Predigt in der evangeliſchen Kapelle. 
Morgen Nachmittag erfolgt die Abreiſe, zunächſt bis Salzburg. Die 
Badekur und die reine Gebirgöluft haben den Kaifer ſehr gekräftigt. 

Peſt, 11. Aug. Der „Peſter Lloyd“ meldet von angeblich ver: 
läßlichſter Seite: Der Ausflug Andraſſo's nach Terebes iſt nicht als 
Urlaubsreiſe, ſondern als Einleitung zum definitiven Rücktritte auf⸗ 
zufaſſen. Andraſſy's Palais in Ofen ſoll für den Winteraufenthalt 
deſſelben eingerichtet werden. Trot der verläßlichen Quelle hofft der 
„Peſter Lloyd“, die Nachricht werde ſich nicht bewähren. 

Lille, 11. Auguſt. Das „Journal Petit Nord“ veröffentlicht ein 
Schreiben der Wähler Jules Simon's an denſelben, worin fie 
um Aufklärung über deſſen Haltung bei Berathung des Ar⸗ 
niels 7 des Ferry ſchen Unterrichtsgeſezes erſuchen. In der von 
„Petit Nord“ veröffentlichten Antwort Jules Simons erklärt derſelbe, 
Baden er 40 Jahre für Freipeit des Denkens, Lehrens und Schrei 

Kick eingetreten, könne er ſetzt nicht dagegen ſtimmen. Er ſtimme 
für » Arntel des Geſeßentwurſe mit erheblichen Aenderungen, welche 
bn b Verbeſſerungen ſeien. Die 9 A ſam mti 

republikani und von Waddington na 
und nach 5 Partei bearbeitet (leber 0 


Rab Schluß der Nevaction eingetroffen.) 
ae Auguſt. Die „Germania“ veröffentlicht einen 
Baden bei Hentcumifracuon. 

Andraſſos Rüctent Jul. üguf. Die Nachricht 1 1 5 
3 Ben dilt als Preſſtonsmittel auf die mul chen 
dt Anf zum ſofortigen Einmarſch in Novibazar 
Al ſſende Vorbereitungen, die Andrafiy und Taaffe 

erbländiſche Kriſis für unzeitgemäß erklären. 

(Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 
e 


des „Lloyd“ von 


Börſen Depeſch 
e n. 

11. Aug. (W. T. B) (S | naeh 
ER RE zn. Lege 2 10 a Ziemlich feft 
our 3 . 
eben. gtedtk letten 470 5295 50 |Mien fu 
Feſterr. Staatsbahn 477 475 — 

Shberden 156 


— — 


Berlin, 


Cours vom 11. 9. 
ein td 175 50,174 30 
n onate.... 173 501173 30 
= 8 Tage... 215 801214 70 
Rar Noten 174 75174 60 
90 60 4 Roten. =. ... 216 25215 10 
— 6372 fan Unfeibe 16s 1010 10 
87 — ; Staaisſchuld. 95 —| 95 — 
Er Looſe 115 800118 — 
90 250 90 — 


— 2 


98 50 
0 


— 
—— 


N eh nu 
hen N) Ch 


(H. T. B.) Zweite x — Uhr M 


Be Pfandbriefe 98 90 98 0 

Deſterr. Silberrente.. 59 50 59 50 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 127 — 1127 25 

Oeſterr. Golbrente... 88 40] 68 — Nheiniſche ...+--- 135 —134 60] Die Lebens- und Penſtons⸗Verſicherungs⸗Geſell ſchaft „Janus“ in 
Ungar. Goldrente. 80 25 79 90 Bergiſch⸗Märkiſche. 91 — 90 50 Hamburg hat mir zur Vertheilung an die Uleberſchwemmten des Kreiſes 
Türk. 5 1865er Anl. — — 11 60 Koͤln⸗Mindene - -- 139 60 139 — Ratibor den Betrag von 500 Mark überwieſen, welcher Act der Humanität 
Orient⸗Anleihe II. — —| 61 37 Galizien 103 25/108 50 mit Dank zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 2219]. ° 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 58 40 58 30 London lang 0 42 Der Königliche Landrath. 

Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 90) 37 60 Paris kurz — 1.81 — . V. Graf von Arco. 


9.37 8 

Oberſchl. Litt. A... . 160 50160 50 Reichsban 155 50.155 50 
Breslau⸗Freiburger 78 90] 78 25 Disconto⸗Commandit 158 — 157 75 
(W. T. B.) [Nachborſe.] Creditactien 471, —. Framoſen 477, — 
Lombarden 156, 50. Discontscommandit 158 75. Laure 86, 50. Oeſterr. 

Boldrente 68, 50. Ungariſche Goldrente 79, 90 Ruff. Noten 216, 25. 
Feſt, anfangs drückten Wiener Courſe, ſckließlich auf Deckungskäuſe 
Bense, e Bun 0 5275 Be 8 und Berg⸗ 

erke behauptet, Auslandsfond eſonders Orientanleihen i 
en 3 11 2 ve = u und ruſſische 
rankfurt a. M., 11. Auguſt, Mittags. W. T. B.) 10 
Courſe.] Credit⸗Actien 233, 50. Staatsbahn 237, —. e 


epe in. De 
90 R.⸗O.-U.⸗St.⸗Actien. 127 7517 50 


; Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. . 
In Sorgau und Steinkirche werden am 16. Auguſt d. J. mit den 
Kaiſerlichen Poſtämtern vereinigte Telegraphen⸗Anſtalten mit beſchränktem 
Tagesdienſte eröffnet werden. b [2214] 
Breslau, den 9. Auguſt 1879. 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗Director. 
Schiffmann. 


Ultramontanismus und Byzantinismus. 


Die verehrliche Redaction bitte ich wiederum um einige Zeilen Raum 


24 


1 es Goldrente — —. Galizier 207, 50. Neueſte Ruſſen 1 7 5 au Namen = e die nicht San Ute ea 12 
x N . 0 deutſcher Bürger wegen ſeiner Ueberzeugung in der Oeffentlichkeit wehrlos 
* Aug. A T. 15 [Schluß ⸗Courſe.] Beruhigt. gemißhandelt werde. Sie kennen ja die Maxime der ultramontanen Preſſe, 
1880 20 0 om 125 — 125 9 Cours vom II. 9. welche die kirchen⸗ und vaterlandstreue Prieſterſchaft auf die unwürdigſte 
. ee Aa 1 ordweſtbahn.. — — | — — Weise angreift und daneben ihr jede Rechtfertigung und Berichtigung ber- 
6 N77 ooſe 258 40 228 10 Napoleonsd'or 9 32 9 33 ſweigert. „Keine Zeile für einen Staatspfarrer!“ Dieſes berüchtigte Dictum 

r Bene De ee Marknoten An 57 87 57 40 ſcharakteriſirt obige Maxime in ihrem ſittlichen Werth. 
10 0 an Bere Ungar. Goldrente 91 75 | 91.97 Im Hauptorgan des ſchleſiſchen Ultramontanismus erlaubt ſich ein 
gl IR 2 I 52 Bapierrente ... 86 55 | 86 67 [Dr. B. mich „Staatspaſtor“ zu nennen und mich „byzantiniſcher Devotion“ 
St 0 1 05 8145 5 50 Silberrente... 68 10 | 68 — zu beſchuldigen. Beide Beſchuldigungen bauen ſich auf demſelben willtürs 
= . Eijenb. - - 0 London 116 95 116 80 lichen Spiele mit Bezeichnungen auf das ich in ſeiner Verwerflichkeit ſchon 
a ER 11. u 25 4 80 Mufang Web Ag: u a 2 einmal gekennzeichnet babe: erſt giebt man uns ohne jeglichen 1 den 

„ . . . . : A e „ . 8 u“ 

Neueite Anleihe 1872 116, 65. Italiener 78, 85. Namen „Staatspfarrer“ und dann heftet man dem Namen das entſprechende 


taatsbahn 588, 75. 
Lombarden 201, 25. Türken —, —. Goldrente 69. Ungar. Goldrente 
—» 1877er Ruſſen — 3 amort. —. Orient —, —. Feſt. 

London, 11. Aug. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 97, 09. 


taliener 77, 13. Lombarden —, —. Türken —. Ruſſen 1873er 87%. 
ilber —, — Glasgow —, —. Wetter: ſchön. 5 
Berlin, 11. Aug. (W. T. B.) [Schluß ⸗Bericht.] 
j Cours vom 11. 9 Cours vom 11. 
Weizen. Flau. N Rüböl. Flau. 
Sept. Oct.... . 203 — 204 —] Sept. Dei. 53 60 54 30 
April⸗ Mai 215 501216 — ] April⸗ Mai 55 60 56 30 
Roggen. Ermattd. 
ug.⸗ Sept. . 130 —130 50 Spiritus. Beſſer. 
Sept.⸗Oct. h 131 501132 — loco; ng 55 80] 55 30 
April⸗ Mai 147 — 146 50 Aug.⸗ Sept.. 54 90 54 80 
Hafer. Sept.⸗ Oc... 54 80] 4 50 
IHRER ea 135 501133 — 
Sept.⸗ Oct.... 131 501133 — 
Stettin, 11. Aug., — Uhr — Min. (W. T. B.) 
5 Cours vom 11.9 Cours vom 11. 9 
Weizen. Höher. Rüböl. Ruhig 
Sept.⸗O i... 203 —1202 —| Aug. 54 — 54 — 
Dei Nos. 201 203 —| Sept⸗ Oct 54 — 54 — 
Roggen Höher. Spiritus. 
Sept. Oc... 130 — 1129 — boch N 56 — 55 80 
Sc. Nov. 131 [131 —[ Aug 54 80 54 40 
Aug.⸗ Sept.. 54 60 54 40 
Petroleum. Det. 53 90 53 
Sei J 400 7 6 Set Det 9 


(W. T. 0) Köln, 11 Aug. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.)2 Weizen 

loco —, —, per November 20, 10, per März 21, 10 gone 85 2 
ber. November 13, 10, per März 14, 10. Rudöl loco 29, 20, per Dectober 
28, 40. „Hafer loco 14, 50 Wetter: —. 
(W. T. B.) Paris, II. Aug. (Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mebl ruhig, per Auguſt 61, 50, per Septbr. 61, 75, per Septbr.⸗Dechr. 
61, 75, per November⸗Februar 61, 75. Weizen ruhig, per Auguſt 28, 75, 
ber September 28, 25, per September⸗December 28, —, per November⸗ 
Februar 28, —. Spiritus feſt, per Auguſt 59, 75, per September⸗Decem⸗ 
der 60, — — Wetter: Schön. 

(W. T. B.) London, 11. Auguſt. [Getreidemarkt.] SSchlußbericht. ) 
Weizen träge, Auslandsweizen „ bis 1 billiger, angekommene Ladungen 
ſehr rubig, Mais 1, Hafer X, Gerſte mitunter 4 tbeurer, Bohnen und 


Erbſen g. Fremde Zufuhren: Weizen 104,013, Gerſte 5286, Hafer | hab 


42,131 Orte 

Glasgow, 11. Auguſt. Roheiſen 41, 10. 

Frankfurt a. M., 11. Aug, 7 Ubr 10 Wı Abends. [Abenpbörfe.] 
(Orig.⸗Depeſche der Brest. 8160 Creditactien 235, 12, Staatsbahn 238, 87, 
zombarden —, Oeſterr  Gilberrente 59%, do. Goldrente 68%, Ungar 
Goldrente 80%, 1877er Nullen 90%, Orientanleihe —, —, II. Orient⸗ 

t 


anleihe —, —. Felt. 

(W. T. B.) Wien, 11. Aug., 6 Uhr — Min. [Abendbörſe.] Credit 
Actien 269, 25. Staate b ibn — Lombarden —, 17 
—, —. Napaleonsd'or —, —. Papierrente —, —. Goldrente —, —, 
Ungar. Goldrente 92, 05. Papierrente 66, 75. Marknoten —, —. Fe 


t. 
aris, 11. Aug. Nachm. 3 Uhr. (Schluß⸗Cpurſe. Ong Weh 


1 5 


der 4 990 eſt. 11 

burs vom . 9. Cours vom II. 9. 
proc. Rente... .. 8275 82.50) Tagen de 1868 . 11 50 11 47 
Amortiſirbare .... 84 90 84 60 Türken de 1869. —— — — 


öproc. Anl. v. 1872 116 60, 116 42 Türkiſche Looſe . — 


tal. Sproc. Rente . 79 — 78 55 Goldrente öfter. . . 69% | 69% 
eſterr. Staats⸗E. A. 593 75 585 — do. ungar. 80% 80% 
Lombar.Eiſenb.⸗Act. 200 — 200 — 1877er Ruſſen . ... 92% | 92% 


Cours vom II. 9. Cours vom 11. | 9, 
Conſols 9714 | 97% pr. Ver. St.⸗Aul. excl. 105%  |105% 
Ital. öproc. Rente. 77% | 77% 1 Silberrente 58% 158% 

ombarden —| 7% Papierrente 58. — 58 — 
öproc. Ruſſen de 1871 885% | 885% lin BER VE Re — —— — 
Sproc. Ruſſen de 1872 88 — 88 — amburg 3 Monat — —— — 
öproc. Ruſſen de 1873 88% | 87 13] Frankfurt a. Mm.. —— — 

JI RANG — — 514 je. 
Türk. Anl. de 1865. 11% I 11% Paris 
Sproc. Türken de 1869 — — 1 Petersburg. — — = 


eſterr. Goldrente 68%. Ungar. Goldrente 794. 


XIV. Deutſcher Journaliſteutag 
in Eiſenach 
vom 30. Auguſt bis 1. September 1879. 


Sonnabend, den 30. Auguſt. 
Abends 6 Uhr: Sitzung des Ausſchuſſes. Abends 8 Uhr: Begrüßung 
durch das Local⸗Comite und geſellige Vereinigung im Tivoli. 
NB. Die mit den Bahnzügen eintreffenden Theilnehmer werden am 
Bahnhof die weiteren erforderlichen Mittbeilungen empfangen. 
Sonntag, den 31. Auguſt. a 
Vormittags 7%, Uhr: Zuſammenkunft im Carthausgarten, von da 
Spaziergang nach dem Johannisthal, Breitengeſcheid, Landgrafenſchlucht 
und zurück durch das Marienthal. Vormittags 10 Uhr: Hauptverſamm⸗ 
1 N allt debe Buffetzimmer k ch Belieb frühſtückt 
m a etzim ann na elieben gefr 
wetde nitoßenden Buffetz 9 2225 


n. 
Tages⸗Ordnung: 

1) Wahl des Bureau. 2 Bericht des Vororts über die Geſchäftsführung 
und Rechnungsablage. 3) Berathung und Beſchlußfaſſung über das von 
der Commiſſion vorgelegte Statut einer Unterſtützungskaſſe für Journaliſten. 
Witten Fr. Rittweger, V. Schembera. 4) Sonſtige Anträge. 

achmittags 3 Apr: Gemeinſchaftliches Mahl im Hotel „Zum halben 
Mond“. Nachmittags 5 Uhr: Spaziergang auf die Wartburg durch 
Nöſes Hölzchen. Beſchtigung der Burg. Geſelliger Verkehr daſelbſt. 
Montag, den 1. September, 
Gem ba end ee über die Hohe Sonne, den Rennſteig, Altenſtein 
und & enſtein nach dem Inſelsberg und über Ruhla zurück nach Cifenad 


4 


Princip an, ebenfalls ohne Grund. So werden wir auf ſehr billige Weiſe 
Byzantiner. au g 

Wir haben keine Staatsreligion mehr und werden hoffentlich trotz des 
Syllabus keine mehr bekommen. Es giebt alſo bei uns weder Staats⸗ 
paſtoren, noch Staatspfarrer, noch Staatspopen. Den Seminaren, welche 
ſonſt da waren, um den katholiſchen Geiſtlichen zum Popen zu erziehen, 
hat der Staat einen heilfamen Riegel vorgeſchoben. Ich bin römiſch⸗katho⸗ 
liſcher Pfarrer wie jeder andere, welcher aus der Hand der Regierung als 
des verleihungsberechtigten Patrones ſein een beſitzt. 

Ich habe nicht einmal eine Neig ung zum Byzantinismus, geſchweige 
denn byzantiniſche Devotion, ja, verabſcheue den Byzantinismus hen 
wie den Ultramontanismus. Byzantinismus und Ultramontanismus ſind 
ubrigens Extreme, die ſich ſehr ſcharf berühren: beide haben den Arm der 
Regierung ehr gern, beſonders wenn er ihnen den Beamten, den Soldaten, 
den Gymnaſiaſten und den Elementarſchüler in die Kirche, an den Beicht⸗ 
ſtuhl und zur öffentlichen Cultübung treibt. Auch aus der Staatsſchüſſel 
ſuppiren ſie beide gern, wenn man ſie ihnen nicht wegrückt, was jedesmal 
der Fall iſt, wenn der Löffel ihres Anſpruches zu groß wird. [2216] 

Byzantinismus und Ultramontanismus haben zur gemeinſamen Baſis: 
Die hierarchiſche Herrſchſucht, den hierarchiſchen Abſolutismus. 
Giebt ſich ein abſoluter Monarch der Hierarchie zum Werkzeug bin, jo 
iſt ſie byzantiniſch; wo nicht, ſo hängt ſie ſich an einen Pontifex, mag dieſer 
Papſt oder Patriarch heißen, und wird ultramontan. Eben weil der Ultra⸗ 
montanismus dem Byzantinismus fo nahe verwandt iſt, predigt er überall 
die legitime, d. b. abſolute Monarchie: — die Hierarchie iſt, wenn es fein 
kann, immer lieber byzantiniſch als ultramontan, ſchon der irdiſchen Vor⸗ 
theile der „fündigen Welt“ wegen. 

„Religion“ und „Kirche“ ſind beiden Extremen bloße Aushängeſchilder, 
das „Vaterland“ ſpielt bei den „beiligen“ Intereſſen einer unheiligen 
Hierarchenſucht noch weniger mit. Für ſie giebt es überhaupt nichts Hei⸗ 
ligeres, als herrſchen, ſei es auf dieſe, ſei es auf jene Weiſe. 

Meinen Standpunkt, der gleichweit vom Bpzantinismus als Ultra⸗ 
montanismus entfernt iſt, habe ich mich nach Menſchenkräften bemüht, der 
Oeffentlichkeit klar zu legen. Wer mich noch nicht verſteht, der will mich 
nicht verſtehen. „Laſſet Religion und Kirche frei walten ihrer gnaden⸗ und 
ſetzenvollen Beſtimmung auch im engeren Rahmen des Vaterlandes, auch 
nach dem nationalen Fühlen und Bedürfen! Stört ſie nicht freventlich in 
dieſer Beſtimmung durch unberechtigte hierarchiſche Anſprüche, welche den 
Staat zu Repreſſalien reizen müſſen!“ Das iſt in aller Kürze mein Pro⸗ 
gramm. „Kirche und Vaterland!“ f ! 

Zu meinem großen Bedauern führt mich Herr Dr. B. noch einmal zur 
ſogenannten missio canonica zurück, nachdem ich erſt in neueſter Zeit in 
verſchiedenen Journalen mich jo deutlich als möglich darüber ausgedrückt 

abe. Die missio canonica ſoll keine „lediglich äußere Form“ und doch 
dem Aſſeſſor⸗Patent entſprechend fein! Und nun fragesih um Gottes 
willen: „Was macht denn den Richter? Die beim Aſſeſſor⸗CExamen darge⸗ 
thane juridiſche Befähigung oder nur das Patent?“ Iſt erſteres 
der Fall, ſo iſt das Patent doch nur äußere Form; macht aber das 


Patent den Richter, ſo kann der Staat per Patent den erſten beſten 


Schuſter zum Kreisrichter machen! Das find doch absurdac. 
Leſchnitz, 7. Auguſt 1879. Konſt. Sterba, Pfarrer. 


Breslauer Strassen-Elsenbahn-Gesellschaſt. 
Betriebs⸗Einnahme [2213] 
im Juli 18799 m ler 0! 
im Juli 1878. : 33,542. 40. 
im Juli ws mehr. „ ee M 191. 90. 
von Anfang des Jabres 1879 an mehr 13,134. 50. 


300 Couverts, Geſchäftsgröße, mit Firmendruck, Mk. 1,25, Brieſhogen 
Ml. 2,75 (uf. 4 ME) offerirt Ulrich Kallenbach, Oblauerſtr. 70. 


Hierdurch mache die ergebene Anzeige, daß in der 


Kattowitzer Dampf- Brauerei 


vom heutigen Tage 


die römiſchen Dampf: u. Waunenbäder 
nebſt Douchen aller Art 


zur gefl. Benutzung eröffnet ſind. f 
II. Liersch, Kattowitz. 


Aufträge auf die - [1116] 
Amtstracht der preußiſchen Juſtizbeamten | 


werden forgfältig und preiswerth von mir ausgeführt. 1 
Die beiseffenben Vorſchriften habe ich perfönli im Königl. Juſtiz⸗ 
Miniſterium in Empfang genommen und ſind die amtlichen Zeichnungen 
bei mir einzuſehen. Ben . 
J. H. 8 dhokt. Bruſtbreite, Aermellänge und Kopfmeite. 
* 


chotte, Breslau, Junkernſtt. 115 
Schmiedeeiſerne Cewächshäuſer 


mit Warmwaſſerheizung, 


[577] 


nach neuem engl. 1 bewährt im botaniſchen Garten zu Breslau, empfiehlt 


„Meinecke, 
Breslau, Mauritiusplag Nr. 7. 22380 


2 . ̃¾¼ y ͤ . ]%ᷣ -:... PURE BROT RN NEE 0 0 

Dampſdreſchmaſchine mit Locomobile⸗ Verkauf. 

In Folge der Auflöſung unſerer Genoſſenſchaft als ſolcher ſollen die 
uns gehörende 

Dampfdreſchmaſchine nebſt 

Locomobile (Spferdekräftig) 

mit allem dazu gehörenden completten Inventar, 


Treibriemen ꝛc. meiſt⸗ 
de Wa Aaguß d. J. uhr Vormittag, 


„Auguſt d. J. (Donnerstag), 1%: ; 
in der Maſchinenfabrik des Herrn C. G. Graf, Löbau 1. S., woſeloſt die 
Maſchmen ois dahin zur Anſicht ſtehen, verkauft werden, wozu wir Reſlec⸗ 


kane dere einladen. 29. Juli 1879. 
ban in, Die Banp-Drefä-Genofenfänft 


G. Lichtenſtein. 


8 Ratibor, den 6. Auguſt 1879. 15 


12440 


1 


a ie 


x Als Verlobte empfehlen ſich. 7 
Margarethe Ludeirig, 


J _ Heute Abend 9% Ube beschenkte 
mich meine liebe Prau Welly, geb. 
Grattenauer, mit einem gesunden, 


[1627] Bruno Liebezeit. 1 
Breslau, den 10. Auguſt 1879. N. 
rr 
Die Verlob, ung meiner einzigen 
Tochter Minna mit dem Kaufmann 
Hrn. W. Kirſchel, Medzibor, beehre ich 
mich alle' a Verwandten und Bekannter 
ſtatt beſonderer Meldung anzupeigen. 
Be'enſtadt, den 10. Auguſt 1879. 
Wittwe Amalie Heilborn. 
— 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Minna Heilborn, 

W. Hirſchel. 
Bernſtadt. Medzibor. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Flora Hoffmann, [1645] 

Louis Breslauer. 
Storchneſt. Georgetown, Amerika. 
Die Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter Olga mit dem Kaufmann 


Herrn Mar Säuberlich beehren 

wir uns hiermit anzuzeigen. 1840 

Bunzlau, den 10. dreh 879. 
u 


Eugen Hend 
und Frau. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 


Olga Hendſchuch, 
Max Säuberlich. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Max Hoffmann, 

Emma Hoffmann, geb. Frömsdorf. 
Breslau. 2242] 

Guſtav Glaſer, 
Henriette Glaſer, 

geb. Brenner. 

Neu vermählte. 5 
Ratibor. Gleiwitz. 


e 


2242 


Die heut glücklich erfolgte Ge⸗ 
burt eines muntern Mädchens & 
zeigen ergebenſt an 12225] # 

Dr. Markuſy und Frau. 
Breslau, den 10. Aug. 1879. & 
Eee 

Heut Nachmittag 1 Uhr beschenkte 

mich meine liebe Frau Hedwig, geb. 


Arnold, mit einem munteren Töch- 2 
’ * 


terchen, was ich hierdurch statt be- 
sonderer Meldung anzeige. [1622] 
Breslau, den 10. August 1879. 


agner, 
Premier-Lieut. im 51. Inf.-Regt. 


Durch die Geburt eines gefunden 
Töchterchens wurden boch erfreut 
£ Julius Mark und Frau 
[1643] Emmy, geb. Frensdorff. 
Breslau, den 11. Auguſt 1879. 


Hotelbeſitzer und Hof⸗Traiteur 


Robert 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Rittmeiſter u. Escadron⸗ 
Chef im 2. Garde⸗Ulanen⸗Regt. Herr 
D. Knebel⸗Döberitz in Berlin mit Frl. 
Helene von Kramſta in Gäbersdorf. 
Hr. Paſtor Niemöller in Höxter mit 
Frl. Martha Siebold in Schildeſche. 

Geboren: Ein Sohn: Dem Hrn. 
Kreisrichter Lindenberg in Soldin; 
dem Hrn, Paſtor Fiſcher in Kyritz; 
dem Pr.⸗Lt. im Magdeb. Huſ.⸗Regt. 
Nr. 10 Hr. v. Rundſtedt in Iſterbies. 
— Eine Tochter: Dem Hrn. Kreis⸗ 
richter Zweigert in Oelde. 

Geſtorben: Major z. D. Hr. von 
Möllendorff in Berlin. Hr. Dr. med. 
Kieſel in Glion bei Montreux. 


obe- Theater. 


Dinstag, den 12. Aug. Mit neuen 
Einlagen: „Die Reiſe durch 
Breslau in 80 Stunden.“ Ge⸗ 

ſangs Poſſe in 6 Bildern von H. 
Salingré. Muſik von verſchiedenen 
Componiſten. Die Nachteulen 
von Paris. 1. Abtheilung: Eine 
Viertelſtunde am Galgen. 2. Ab⸗ 

theilung: Abällino röchelſt Du? 

oder: gehängt, erdolcht, geſpießt. — 
ie Indianer in Roſentbal. 


* 2 157 
Victoria - Theater.“ 
Heute Abſchieds⸗Vorſtellung der 

Luftgymnaſtiker⸗Geſellſchaft Miß und 
Mr. Cler, die durch ihre unübertroffe: 
nen, mit eleganter Sicherheit ausge⸗ 
führten Leitungen ſich ſtets des allge: 
meinſten Beifalls zu erfreuen hatten. 
Ferner gelangen zur Aufführung: 
Undine, großes phantaſtiſches Ballet 
in 2 Bildern mit vollſtändig neuer 
Ausſtattung, verfaßt und arrangirt 
von W. Jerwitz, ſowie Geſangsvor⸗ 
träge des Frl. Julia Wille, welche 
ganz beſonders die größte, ihnen auch 
ſtets zu Theil gewordene Beachtung 
verdienen. 


Salson-Theater. 2221] daß 


Dinstag. „Die weiblichen See: 
leute.“ „Die ſchöne Galathea.“ 
(Galathea, Frl. Schleif fer.) 

Mittwoch, den 13. Aug. Benefiz für 
Frl. Schleiffer. 


M. th. H., h. innig. D.! GlüdL, 
80 u w. 10 üb. D. Worte. 507 
* 4. . 1. 0 
Ad. m. L. ef [ 


Nach langen, ſchweren Leiden perſchied beute Nachmittag 1 Uhr 
unſer heißgeliebter Gatte, Water, Bruder, Schwager und 


im 55. Lebensjahre. — Schmerzerfüllt zeigen dies an 


Oels in Schleſien, den 10. Auguſt 1879. 
Beerdigung: Mittwoch, den 13. d., Nachmittags 4 Uhr. 


kräftigen Söhnchen. 


Dies Ver wandten, Freunden und 


Bekannten, statt besonderer Wel- 
dung, zur Nachricht. 


2 2211] 
Reichenbach i.) Schl., d. 9. Aug. 1879. 
A. Krügel, Bahnhofs- Inspector. 


Durch die Geburt eines munteren. 


Knabens wurden hoch erfreut 


Eduard Doctor und Frau, 
[565] geb. Schönfeld. 
Liegnitz, den 10. Auguſt 1879. 


Die 


heute früh 6 Uhr erfolgte 


glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Pauline, 
einem geſunden Knaben zeigt hierdurch 
ergebenſt an [2215] 


geb. Krolik, von 


A. Behnſch. 
Tarnowitz, den 10. Auguſt 1879. 


Durch die Geburt eines 5 
1 2 


wurden hoch erfreut 5 
Wilhelm Glaſer und Frau, 
geb. Laufer. 


Löwen, den 9. Auguſt 1879. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Ein prächtiger Junge! 
Berlin 80., den 10. Auguſt 1879. 
2232] Rudolph Bartſch 
und Frau Selma, geb. Walter. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heute früh 3% Uhr wurde mein 

innig geliebtes Weib Fanny, geb. 

Knieling, von einem munteren 

Knaben ſchwer, aber glücklich ent⸗ 
bunden. 579 
Oppeln, den 11. Auguſt 1879. 
Georg Scholz. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heute früh 3% Ubr verſchied nach 
langen Leiden unſer lieber guter 
Vater, Großvater und Schwager, der 


Particulier 


Earl Gottlob Göhläch, 


im 83. Lebensjahre. 

Tiefbetrübt zeigen wir dieſes allen 
Verwandten und Freunden um ſtille 
Theilnahme bittend ergebenſt an. 

Langenbielau, den 10. Aug. 1879. 

Die Hinterbliebenen. 
8 „ Mittwoch Nachm. 
6 1 


Heute Vormittag 5 Uhr ſtarb nach 
zweitägiger Krankheit plötzlich am 
Herzſchlage mein geliebter Mann, 
unſer guter Vater und Bruder, der 
Proviant⸗Amts⸗Controleur 

Carl Schrempel 
im Alter von 46 Jahren. [581] 
Braunſchweig, den 9. Auguſt 1879. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Onkel, der 
22361 


Spaete, 


Die Hinterbliebenen. 


Volks- Theater, 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 13. 
Dinstag. Z. 11. M.: „Die Racht⸗ 
eulen von Paris.“ Senſationelles 
Trauerſpiel in 7 Acten mit Geſang. 
Zum 25. M.: „Paſcha Nataſching⸗ 
taratata.“ Operetten⸗Burleske. 


Paul Scholtz S Een“ 
Dinstag, den 12. Auguſt: 


Extra-Concert 


(Soliſten⸗Abend) 
der Stadttheater- Capelle. 
Anfang präc. 7% Uhr. Entree 30 Pf. 
Morg. Mittwoch: Beethoven⸗Abend. 
Sinf. pastorale. Ouvert. Leonore, 3. 


Zelt Garten. 
äglich: 22251 
Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. N 
Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


Vorm. Weberbauer’s 
Brauerei. 
Täglich: 


Großes Frei- Concert. 


Anfang 7 Uhr. [1876] 


Ein gold. Medaillon nebſt Kette 
iſt am Sonntag Abend vom Pa⸗ 
riſer Garten, die Ohlauerſtr., Schuh⸗ 
brücke bis nach der Bismarckſtraße 
verloren worden. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, daſſelbe gegen Beloh⸗ 
nung Herrenſtraße 20, im Hofe rechts 
1 Treppe abzugeben. [2245] 
Berichtigung. Zur Richtigſtellun 
des Referats in der Sonnta ini 
der „Bresl. Ztg.“ erkläre i 


aß ich vo tem H ag 
BB. n genanntem Herrn nicht 
mit einem Meſſer geſtochen worden bin, 
ſondern daß ich von demſelben nach 
vorangegangener Inſultation mit 
dem Sonnenſchirm geſchlagen wurde. 
Alphons Gedaljé. 
in anſtänd. j. Mädchen bittet edel⸗ 
denkende Menſchenfteunde un 
ein Darlehn. 
Gütige Off. u. M. L. 90 hauptpoſtl. 


vinzialſtadt Schleſiens, wünſcht ſich 
mit einer j. Dame im Alter von 1 


ö Ich verreiſe. 
Vertretung in meine“, TER 
4 


erfahren. [16 


Dr. Grstav Joseph. 


Verreiſt auf 4 Wochen. 
Profeſſor Simon. 


Ich bin zurückgekehrt. [2184] 
Dr. Schmeldler. 


Ich bin zurückgekehrt. 


Dr. Jaensch, 


1658] Bahnhofſtraße 25. 
Ich wohne Leſſingſtraße 11, I. 


Dr. Stranz, 


[1413] prakt. Arzt, 
Sprechſtunden 8—10 Vm., 2—4 Nm. 


Ich babe mich bier als Arzt nieder⸗ 
gelaſſen und wohne Nicolaiſtraße 47, 
1. Etage. [1624] 

Sprechſtunden (außer Sonntags) 
täglich von 3—5 Uhr Nachmittags. 


Dr. Robert Krause. 


Vom Montag, den 11. d. Mts. ab 
bin ich in Breslau für [2144] 


Hautkranke te. 


täglich in meiner Wohnung, Garten- 
fn 33a, von 10—12 u. 2—4 Uhr, 
owie in meiner Klinik, Gartenſtraße 
460, von 8—9 und 4 —5 Uhr wieder 
zu ſprechen. 2144] 


Dr. Hönig prakt. Arzt, 


Specialarzt u. Dirigent einer Klinik 
für Hautkranke. 


Beamten. Reſſource. 
General⸗Verſammlung 


Sonnabend, den 30. Auguſt 187 
Abends 8 Uhr, 

im Beck 'ſchen Reſtaurant, 
Neue Gaſſe Nr. 8. 
Tages⸗ Ordnung: 

Rechnungslegung. 
Localfrage. 
Vorſtandswahl. [1641] 
itz. Kaebisch. 


r 

Behufs Regulirung des Nachlaſſes 
des verſtorbenen Pfarrers Stanmis- 
laus Mareinek in Ottmuth 
erſucht alle Schuldner und Gläubiger 
deſſelben um Zahlung reſp. Mitthei⸗ 
lung ibrer Anſprüche an die Nachlaß⸗ 
maſſe binnen vier Wochen. Spätere 
Forderungen können nicht bericht 


werben. | 
Krappitz, den 9. Auguſt 1879. 


Jackisch, ce, 


als Teſtamentsexecutor. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger Kaufmann (id.), Ind. 
eines rent. Geſchäfts in einer Pro⸗ 


bis 21 Jahren und im Beſitz von 
Vermögen zu verheirathen. 568] 
Offerten nimmt die Exped. d. Bresl. 


| Zig. unter Chiffre M. B. 25 entgegen. 


Anonym unberückſichtigt. 


Gründlichſter Unterricht 
in doppelter Buchführung, 


kaufmänniſcher Arithmetik, 
Correſpondenz, Wechſellehre. 


Für Buchführung und Correſpondenz 


beſondere Uebungscurſe. 
Hillel“ ratis. 5 — 
J. llel es, ; 


Lecons de francais 
Carriere. [1500] 
Schuhbrücke 84, l. 


| Ganz echt! | 


Brooks- Maſchinen⸗ 
Clark- garne, 
Schiffmacher- Hälelgarne, 


Max Hauschild- Baumwolle, 
Gruschwitz- Zwirne 

aller Art, durch directe Bezie⸗ 
hungen garantixt echt und bil⸗ 

lige Preiſe möglich. 

Ferner: Wheeler⸗Wilſon Maſch.⸗ 
Nadeln 10 Pf., Geſundheits⸗ 
Schweißblätter 30 und 40 Pf., 
berbeſch Kleiderſchoner, Klei⸗ 
derbeſchwerer, alle Sorten beſte 
Kleiderzuthaten am reelſten und 
entſchieden billigſten in der Poſa⸗ 
mentierwaaren⸗Handlg. des Hofl. 


Albert Fuchs, 
nur allein (1165) 
Schweidnitzerſtraßſe Nr. 49. 


Dollfuss, Mieg & cena, 


1 M. 25 f. 
feinſte Glacéhandſchuhe 


für Damen, mit 2 Knöpfen und 
echt franzöſiſchem Schnitt, 


+ + 
für Herren, doppelt gefteppt, 


ev. mit Raupennabt. 


Caesar Chaffak, 


Nr. 87, Ohlauerſtr., gold. Kr 
. Bl. one 


u. Ring 12, E ücherplatz. 


. 2 — 


Die Hilfsvorbeterſtelle 


Sberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Mit ſoforziger Gültigkeit treten neue directe Frachtſätze für die Beför⸗ 


it beſetzt 


* 
Der gabe, der Synagogen⸗ 
Gemeinde Münſterberg. 
Für die diesjährigen hoben Feſt⸗ 
tage wird in hieſiger Synagogen⸗ 
Gemeinde ein 5831 


Hilfsvorbeter 


zu engagiren geſucht. Bewerber mit 
angenehmer Stimme wollen ſich dieſer⸗ 
balb an Herrn Cantor M. Deutſch 
in Breslau wenden. 
Glatz, im Auguſt 1879. 
Der Vorſtand 
der re » Gemeinde. 
©. Krauß. 


Yledakter-Bafen und Gipsfiguren 


werden ſauber u. billig gereinigt 
u. reparirt. C. Matzke, Oblauerſtr. 32. 


Monogramme 


auf Bogen und Couberts in farbiger 
Prägung à 100 St. für 3—4 u. 5 M. 


Viſiten⸗Karten 


in der ſchönſten und feinſten Art, 
100 St. 2—3 und 4 M. 


a 
Verlobungs-Anzeigen 
in Bogen oder Kartenform, & 100 St. 

für 8-9 und 10 M. 
Speiſekarten, Tanzkarten, Ein. 
ladungen, ſowie Anzeigen jeder Art 
Pap ee und ah oe 10 
apierbandlung, Bud» un in · 
5 druckerei von [1236] 


N. Raschkow jr., 
Hoflieferant, Schweidnitzerſtraße. 


Regenſchirme, 


ſchwerſte Köperſeide, mit reizen⸗ 
den Phantaſie- oder Naturſtöcken 


27 Mark, 
reine Wolle, 8: und 12theilig, 


von 2 M. 25 Pf. an. 
Caesar Chaffak, 


Nr. 12, Ning Nr. 12, Ecke 
Blücherplatz, und Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 87, goldene Krone. 


f Preuß. Looſe 1. Kl. 


kaufe jeden Poſten und zahle die 

höchſten Preiſe. [2138] 
dd uliusburger, 

Breslau, Freiburgerſtr. 3, 1. Et 


Die höchſten Preiſe 
für Pr. Lotterie⸗Looſe 1. Klaſſe 
Dresdner, Carlsſtraße 


zahle für jedes 4 ⸗Loos 1. Klaſſe. 
Rawiez (für Kroch), 
Modewaarenhdl., Nicolaiſtraße 20. 


30,000 Mark 


mit 48,600 M. unter ſtädtiſcher Feuer⸗ 
taxe ausgehend werden auf ein hie⸗ 
ſiges Haus p. 1. October geſucht. 
Offerten sub L. M. an das Cen⸗ 
tral⸗Annoncen⸗Bureau Carlsſtr. 1 
erbeten. 2239 


Eine Hypothek, ſtädtiſches Grund⸗ 

ftüd. iſt bei Verluſt zu eediren. 
Offerten unter H. 22 an die Cr: 

pedition der Bresl. Ztg. [561] 


Socius geſucht. 

Ein tüchtiger Fachmann der Garn⸗ 
Branche ſucht behufs Etablirung 
eines Engros⸗Geſchäftes einen Socius 
mit Capital. Offerten unter R. . 23 
an die Expd. d. Bresl. Ztg. [1626] 


Ein chriſtl. junger Kauf: 
mann mit 1815000 Mark 
Capital, kann Mandat ätig 
bei einem ſoliden, induſtrlellen 


und nachweislich rente 


blen 
12231] 
Off. sub F ligen. 
ff. sub F. an Nudo 
Maſee, Brezlau, Oblauerſtr 8. 


Geſchäft 


Wegen Todesfalles wird 
größeres, renommirtes 


[2233] 

Holz⸗ I, Kohlengeſchäft 
in junger Mann (Chriſt) mi i 

cs bee ehmer ge. Capital 

Adreſſen näherer 2 

fördert sub F. M. 47 Rudolf Boe, 


Berlin W. 
Havanna⸗ 


für ein 
223 


600 Mille 


Ausſchuß⸗ Cigarren in Originalliſten 
zu 500 Slack habe ich, vor Eintritt 
der Tabalſteuer, heranbekommen und 
bin ich in der Lage, davon & Mille 
33 und 37% Mark abzugeben. 

500 Stück ſende poſtfrei. 2088] 


A. Gonschior, Sa 


Für Feinschmecker 


empfiehlt ihre [1618] 


Aquila de Oro, 


per 100 Stück.7 Mark. 
Die Havanna - Bude, 


[564] derung von 


* 


S 30 Mark 


Vieh in ganzen Wagenladungen zwiſchen unſeren Stationen 
Oswiecim, Neuberun, Myslowitz, Oderberg, Nicolai, Breslau, Nawitſch, 
Poln.⸗Liſſa, Glogau und Poſen einerſeits und Frankfurt a. M. Sachſen⸗ 
hauſen und Ditbabnbof, Mainz und Annweiler andererſeits über die Routen 
des mitteldeutſchen Verbandes in Kraft. 
genannten Stationen zu erfahren. 
Breslau, den 8. Auguſt 1879. 


Königliche Direction. 
Schleſiſch⸗Niederſächſiſcher Verband. 


„Die im Schleſiſch⸗Niederſächſiſchen Verbande für den Verkehr mit dem: 
Hannover ſchen Stationen Caſſel, Minden, Porta und Oeynbauſen und 
der Hannover-Altenbefener Station Oeynbauſen beftehenden Ausnahme⸗ 
tarife für Steine des Specialtarifs III., ſowie die für die) Hannover'ſchen 
Stationen Kaſſel und Minden beſtebenden Ausnahmetarife für Blei und 
Zink treten am 1. October d. J. außer Kraft. [2245] 

Breslau, den 8. Auguſt 1879. 

Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Directorlum der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Getreide- u. Saatenmarkt 
in Lemberg. 


Der erſte galiziſche Getreide: 


und Saatenmarkt 
ndet 
in Lemberg 
am 15. und 16. September 1879 ſtatt, mit welchem eine Aus» 
ſtellung von Zuchtvieh und galiziſchem Hopfen, welche ſchon am 
14. September 1879 eröffnet wird, verbunden iſt. [578] 


Zu recht zahlreichem Beſuche ladet hiermit ein: 
ie Getreide- und Saatenmarkt⸗Commiſſion 
in Lemberg. 


u” Waaren-Lombard. 

„Wir machen hierdurch bekannt, daß bei uns 
eingelagerte Erzeugniſſe der Landwirthſchaft, 
welche dem Verderben nicht leicht unterworfen 
find, und Producte des Bergbaues durch unſere 
Vermittelung beliehen werden können. n 
Breslauer Lagerhaus. 


— — w ..——— . — — . ——h— 


© DEE Restertag! 3 
jeden Mittwoch. us 3 


Es ſammeln ſich jede Woche maſſenhaft Reſte von 1—12 Meter in 


Die Höhe der Sätze iſt bei den 
[2244] 


couleurten und ſchwarzen Kleiderſtoffen, die ich zu Spottpreiſen 
ausverkaufe. Das reguläre Geſchaft wird dadurch nicht beeinträchtigt. 


S. Wertheim, 
16 Ring 16, Bederſrite, 16 Ring 16. 


Auf ſchwarze Cachemir⸗Neſte mache beſonders aufmerkſam. 


DSG 


Geſundheits-Jacken, 


in der Wäſche nicht einlaufend, empfiehlt zu Fabrikpreiſen die 


Strumpf Fabrik von Gebr. 


7 


[1644] 


Loewy, 


Chemnitz und Breslau, Ning 17, Becherſeite. 


Hierdurch mache ich die ergebene Mittheilung, dass ich am 
hiesigen Platze unter der Firma [2205] 


Hugo Otto 
eine Papier- u. Schreibmaterialien- 
Handlung, 


mit Geschäftsbücher-Fabrik, Buch- 
und Steindruckerei, sowie Gravir-Anstalt, 


errichtet habe, 
Das Verkaufsloeal befindet sich 


Junkernstrasse, 
vis-à-vis dem Hötel zur „Goldenen Gans“. 


Indem ich mein Unternehmen einer gütigen Unterstützung 
empfehle, zeiebne 


Hochachtungsvoll 


Hugo Otto. 


34% Carl Stangen Gesellschaftsreise 
oe Itallen d Schweiz! 


Augsburg, 
Zurich, 2 . 
Rigi, Beginn am 4. September 1879. Dauer 
1 39 Tage. Preis 1200 Mark. Partielle Be⸗ 
See, tbeiligung zuläſſig. Im Preiſe find begriffen: 
Fahrt, Verpflegung, Führung, Koſten für Aus⸗ Dia 
flüge und Beſichtigungen, Trinkgelder ıc- Nes 
Proſpecte gratis nur in 1571] 1 


Fluelen, 
St. Gott- 

Carl stangen's 
Reise- Bureau, 


hardt, 
Berlin w., Markgrafeuſtraße Nr. 43. 


Bellaggio, 
Comer 
See, 
Mailand, 
Turin, 
Genua, 
Pisa, 

om, 


Locarno, 
Lago- 
Maggiore, 
Lugano, 
Luganer 

See, 


5 
Pompeji, 
Florenz, 
Venedig, 
Verona, 
München. 


75 
(= 


©. F. Rettig, Breslau. 
Pulver-Gross- Hl 


Ring, gegenüber der goldnen Krone. billigsten Fabrikpreisen. Oderstrasse Nr, 24, 3 Bretzeln. 


andlung, 


empfiehlt alle Sorten Scheiben-, Jagd- Spreng- und Fenerwerks-Pulver, 
Zündhütchen, Schroot, Lefaucheux-Patronen-Hülsen, Pfropfen ete. zu den 


1 


Zweite Beilage zu Nr. 371 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 12. Auguſt 1879. 


Zur Börsenlage. 


Berlin, 9. August, Die feste Grundstimmung des Monatswechsels hat sich, wie ich in meiner Darlegung der Börsenverhältnisse am 2. Angust voraussetzte, in russischen Noten und 
Orientanleihen, in rumänischen Eisenbahnwerthen, Bankactien und Bergwerkspapieren auf den Anfang der letztvergangenen Woche übertragen; einzelne Papiere dieser Gebiete erfuhren 
an den ersten Tagen der Woche ganz bedeutende Courssteigerungen, und die Umsätze waren recht belangreich. Aber schon am Mittwoch kam die Bemerkung, welche ich vor acht Tagen an dieser Stelle 
ausgesprochen, zur Geltung, „dass es sich bei den starken Schwankungen des jetzigen Börsengeschäfts empfiehlt, jeden coursmässig erzielten Gewinn auch sofort durch 
Verkauf des betreffenden Papiers zu sichern.“ Ich habe in diesem Sinne auch ein Rundschreiben an meine geehrten Kunden erlassen, und die Mehrzahl derselben ist rechtzeitig zu gewinn- 
bringenden Realisationen geschritten. 

Die Course der meisten Papiere haben sich seit Anfang dieses Jahres in aufsteigender Linie bewegt; fast sämmtliche Inhaber derselben haben an ihrem Effectenbesitz Gewinne, zum Theil 
sogar sehr bedeutende, erzielt, und es bedarf kaum noch eines besonderen Nachweises, dass diese Gewinne endlich auch einmal mitgenommen werden müssen, ehe sie bei einer rückläufigen Bewegung 
wieder verschwinden. Es liegen zwar keine besonderen Gründe vor, welche eine weitgehende allgemeine Ermattung befürchten lassen; im Gegentheil dürfte die Grundstimmung eher noch 
ziemlich fest bleiben, Aber die Börse hat Schwankungen nöthig, ein Stillstand der Coursbewegung bringt leicht Verlust, und jede Lustlosigkeit, wie solche jetzt grade noch durch das günstige Reisewetter 
gefördert wird, leitet oft Rückgänge ein. Ich mache hier keine Effecten für den Verkauf besonders namhaft, um nicht durch eine Häufung der Verkaufsaufträge eine unberechtigt starke Baisse in einzelnen 
Werthen zu veranlassen; wohl aber rathe ich nochmals dringend, jeden coursmässig erzielten Gewinn sofort mitzunehmen, so lange die Haltung des betreffenden Papiers noch fest ist, und 
dafür lieber die Hausse-Speculation in einem andern Papier fortzusetzen, welches neue Chancen zu Courssteigerungen bietet. 7 

Die weichende Coursbewegung ist angeblich eingeleitet durch ungünstige Berichte über die Ernte Oesterreich-Ungarns; mag dieselbe auch die überspanntep Erwartungen, denen sich 
die Haussepartei in den letzten beiden Monaten hingegeben, nicht erfüllen, so siod doch auch die so sehr unbefriedigenden Nachrichten, welche jetzt von Pest und Wien aus verbreitet werden, mit grosser 
Vorsicht er und zwar um so mehr, als sie entschieden speculativen Operationen dienen. Dasselbe gilt von den wiederholt auftauchenden politischen Beunruhigungen, deren Bedeutung weitaus 
überschätzt wird, 

Ganz besonders unberechtigt erscheint es aber, sämmtliche Gebiete des Eſffectenmarktes der Ermattung anheimfallen zu lassen, welche mit Hilfe solcher zum Theil künstlich erregten Befürchtungen 
hervorgerufen ist. Russische Noten und Orientanleihen sollten in einer schlechten Ernte Ungarns eher eine Stütze finden, weil dadurch Russlands Aussichten auf eine vortheilhafte Getreide- 
ausfuhr steigen, Die günstigen Semestralabschlüsse der Bankinstitute, namentlich der leitenden, haben mit jenen Beunruhigungen eben so wenig zu thun, als die Besserung der Metallpreise und der 
Aufschwung der Industrie in Deutschland. Bankaetien und Bergwerkspapiere haben mithin alle Aussicht, weiteren Courssteigerungen entgegen zu gehen. Bei dem Einkauf ist selbstverständlich 
eine höchst vorsichtige Auswahl mit Berücksichtigung aller einschlagenden Momente in hohem Grade geboten, und zwar um so mehr, als augenblicklich vielfach Treibereien werthloser Papiere statt- 


finden; ich bin in dieser Beziehung gern bereit, jede gewünschte Auskunft zu ertheilen. 


ſion 


Denjenigen, 


15000 Oberschlesische 


”„ 


IN EN Av 


: Die Auffassung, welche 
recht; dieselbe ist durch die Julime 


wird der mögliche Verlust im Voraus genau 
Prämie eignen, stelle ich hier unten mit Angabe des ungeführen Prämiensatzes nach 
je M. 15000 Bergisch-Märk. Eisenb.-Act. 
15000 Rheinische Eisenb.-Act. 


15000 Rumänische Eisenb.-Act. 
Für diejenigen geehrten Interessenten, welchen das Wesen der Prämiengeschäfte 


„Capitals-Anlage und Speculation in Werthpapieren“ erais zur Verrigung. 


halte ich meine Dienste angelegeutlichst empfohlen und bin gern bereit, möglichst genaue Auskunft über alle Werthpapiere zu ertheilen. 


Berlin, 15 Commandantenstrasse, I. Et, 
vis-A-vis der Beuthstrasse. . 


Für alle Börsentransactionen 


Jean Fränkel, Bankgeschäfl, 


Risico per  Risico per Risico per Risico per 
ult. August. ult. Sept. ult. August. ult. Se 
ca. M. 150. ca. M. 225. je M. 15000 Deutsche Bank-Actien ca. M. 250. ca. M. 
8 „ „ 375. „ „ 15000 Disconto-Comm.-Antheile win 300. Se f 

„ 375. „ „ 525. „ Stück 50 Oesterr. Credit-Actien sh 350. „ „ — 5 
„ „ 150. „ „ 350.1» „ 50 Franzosen 300. 


IH 


(Geschäfte mit b 
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Bekanntmachun 
Der Concurs über das 
des Kaufmanns 
Louis Lemberg 
u Breslau, Roßmarkt Nr. 9, iſt durch 
ccord beendigt. 
Breslau, den 11. Auguſt 1879. 
Königliches Stadt-Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3478 das Erlöſchen der Firma 
f Theodor Pusch 
bier beute eingetragen worden. [118] 
Breslau, den 7. Auguſt 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Ferien - Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1598 die von den Kaufleuten 
Oswald Moral und Rudolf Stro⸗ 
bel, beide hier, am 29. Juli 1879 hier 
unter der Firma 

Moral & Strobel 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
beute eingetragen worden. [119 

Zur Vertretung der Geſellſchaft iſt 
nur der Geſellſchafter Oswald Moral 
befugt. 
lan, den 4. Auguſt 1879. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die für den Schuhmachermeiſter 
Keiurich Sabiſch zu Münſterberg 
eingetragenen Gunpſtüce: 1) Blatt 
Nr. 164 Mänſterberg mit 210 M . 
Nuzungswerth, 2) Blatt Nr. 382 
Münſterberg, ſollen im Wege der 
e Subhaſtation 

am 19. September 1879, 

Vormittags 9 Ubr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter in dem Polizeigebäude 


ben 2 


bier, Sitzungszimmer Nr. I, verſtei⸗ 
ert und ſoll das Urtheil über. die 
heilung des Zuſchlages [321] 


m. te 1 1879, 
ormitta r 
ebenda verkündet . — 1 


5 Fuceſdger gehn Abſchriften der Grund⸗ 


Raufbebin 
und 
treffende 


che Eigenthum 
Air Wirkſamleit ge⸗ 


Grundbu gung in das 


Mien au 
dieſelben zur 1 aan 
ſpäteſten ben, en 25 
den 8. uguſt 1879. 
Kreis⸗Gericht. 


termine anzume 
Münſterberg, 
Königl. 


Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Winge. 


Winge 


[416] 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Kaufmann Heinrich 
Walter in Breslau gehörige Grund: 
ſtück Nr. 79 Striegauer Vorſtadt ſoll 
im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation har 
am 5. September 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tionsrichter in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude, im Zimmer Nr. 14, verkauft 
werden. 


Das Grundſtück iſt bei der Gebäude⸗⸗ 


ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
570 Mark pro Jahr veranlagt. 

Der Aug an? der Stenerrolle und 

ab Abſchrift des Grundbuch⸗ 

lattes, die beſonders geſtellten Kauf: 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte, der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
baben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 6. September 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts = Gebäude, im 
immer Nr. 14, von dem unterzeichne⸗ 
ten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. f 


Striegau, den 7. Juni 1879. 


Königl. Kreis-Gericht, 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Bekanntmachun 
Die nothwendige Subbaſſazion des 
Ae ee Pangau wird aufgehoben 
und fallen die auf den 17. und 
19. September c. angeſetzten Ter⸗ 
mine fort. f 
Oels, den 6. Auguſt 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations Richter. 
—. . ̃«—ꝙQQ—— — 


Bekanntmachung. 

In unfer, Sirmeu:Segifter ift lau⸗ 

fende Nr. 222 die Firma [315] 
Gustav eg. 
u Oels, und als deren Inhaber der 
aufen Guftav Gottſchling hier 
am 17. Juli 1879 eingetragen 
worden. 2 

Oels, den 17. Juli 1879. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 24 En 


Firma 33 
a E. R. Hönisch 
das Erlöſchen derſelben zufolge Ver⸗ 
folgung vom 17. Juli 1879 einge⸗ 
tragen worden. 

els, den 17. Juli 1879. 
Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Er A eee, 

in altes Deſtillationsgeſch., Haupt: 
G er a gute Hausnab⸗ 
fißerg zu Weiten daten Bi Re 


aufen. 653 
Offerten unter 8. 8. 26 Brief 
der Reslaue Zeitung. Briefkaſten 


ar" * 


C. Vieweg, 


Breslau, Brüderitrafe Nr. 10, 


Piausſorte Fabrilant, 155 


[1447] 


empfiehlt fein Lager von Flügeln und Pianinos, neu und gebraucht, in 
größter Auswahl zu den ſolideſten Preiſen unter langjähriger Garantie. 


Mann & Co,, 


Chemische 
Fabrik, 


Breslau, 


Comptoir: Ohlauer Stadtgraben 27, oſferiren zu ermässigten Preisen 


Superphosphate und Knochenmehle, 


deren Verkauf unter Coutrole der 


wirthschaftlichen Centralvereins für Schlesien steht. 


hiesigen Versuchsstation des land- 
[1317] 


Bekanntmachung. 
In unjer Firmen⸗Regiſter iſt 
Nr. 642 die Firma 
a J. Gerstenberger 
zu Liegnitz und als deren Inbaber 
die verwittwete Auszüglerin Roſina 
Eliſabeth Krampf, geb. Hüttner, 
zu Alt⸗Beckern zufolge Verfügung 
vom 7. Aug. 1879 heute eingetragen 
worden. 
Liegnitz, den 7. Auguſt 1879. 
Königliches Kreis - Gericht. 

erien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. ! 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 71 die von der Inhaberin 
des Handelsgeſchafts ... [318] 
J. Gerſtenberger zu Liegnitz 
a. dem Tiſchlermeiſter Heinrich 
Strieper und 
b. dem Buchhalter Carl Senz⸗ 
lober 
u Liegnitz für die unler Nr. 642 des 
Firmenregiſters eingetragene Handels. 


niederlaſſun 
N Corstenberger 


ertheilte Collectiv⸗Procura zufolge 
Verfügung vom 7. Aug. 1879 heute 
eingetragen worden. 
Liegnitz, den 8. Auguſt 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [319] 
Siegfried Plessner 
hier wird der Kaufmann Adolf Roſe 
hier zum definitiven Verwalter er⸗ 

nannt. 
Beuthen OS. den 6. Aug. 1879. 


unter 
317 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth, ſoll 


Bekanntmachung. 


Verkauf von Kuren. 
Am 3. September 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
werden 650 Kuxe des in 1000 Kuxe 
getheilten, im Betriebe befindlichen, 
im Kreiſe Kattowitz beim Dorfe Brzezinka 
folien Steinfoblenbergwerteg Eon 
ſolidirte Wanda an der Gerichtsſtelle 
im Dirigentenzimmer meiſtbietend ver⸗ 
kauft. Die Verkaufsbedingungen lie⸗ 
gen im Bureau I aus und werden 
auf Anſuchen vom Gericht und vom 
Maſſenverwalter, Kaufmann Max 
Eisner hierſelbſt, welcher auch Aus⸗ 
kunſt über die Erträgniſſe des Berg⸗ 
werks und den zu ermittelnden Tax⸗ 
werth ertheilt, abſchriftlich gegen Er⸗ 
ſtattung der en 4 

27 


geſtellt. 
Myslowitz, den 17. Juli 1879. 
Königl. Kreis Gerichts · 
Deputation. 


6 1 g 


— 


Beendigung des Concurſes. 

Der Concurs über das Vermögen 
des Schneidermeiſters 1320 

Joseph Nowakowski 

zu Oſtrowo iſt durch ehtökräftig be⸗ 
ſtätigten Accord, für deſſen Erfüllung 
die feſtgeſetzten Sicherungsmaßregeln 
getroffen find, beendigt. 

Oſtrowo, den 8. Auguſt 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Die Subhaſtation der Grundſtücke 
Blatt 60 Fürſtlich Krotfeld, 186 
Dirſchel dom., 74 Katſcher poss., 16. 
73, 208, 266 und 314 Katſcher Acker 
iſt aufgehoben. 313] 

Kgtſcher, den 9. Auguſt 1879. 

Königliche Kreis - Gerichts- 

Commiſſion. 

Der Subhaſtationsrichter. 

gez. Büchs. 


Zum 1. Detober d. J. ſoll die 
35 Polizei⸗Secretär⸗ 


und Regiſtrator⸗Stelle in unſerer 
Kanzlei neu beſetzt werden. Das An⸗ 
fangsgehalt beträgt 1200 Mark und 
ſteigt daſſelbe von 5 zu 5 Jahren um 
150 Mark bis zur Maximalhöhe von 
1800 Mark. Qualificirte Bewerber 
haben ihre Geſuche unter Anſchluß 
der Qualificationsatteſte und eines 
Lebenslaufs bis zum 1. Septbr. e. 
bei uns einzureichen. Militäranwärter 
werden zunächſt berückſichtigt. [2166] 
Neumarkt. den 4. Auguſt 1879. 
Der Magiſtrat. 


Gerichtliche Auctionen. 


Gegen ſofortige baare Zahlung 
ollen 2227 
am 15. Auguſt c., Vorm. 10 Uhr, 
in Nr. 14, Teichſtraße: 

außer Oelen, Farben, Droguen 
1 Ladentiſch, 3 Nepofitorien, 
2 Ladenſchränke; 

am 19. Auguſt c., Vorm. 9 Uhr, 

im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude: 
Betten, Kleidungsſtücke, Mahag.⸗ 
u. a. Mobiliar, 1 Handſchuh⸗ 
Nähmaſchine, 2 gewöhnl. Näh⸗ 
maſchinen, 1 Handwagen, 1 Eis⸗ 
ſchrank, 2 Fleiſcherklötzer, 1 große 
Meſſingwaage, 1 Brückenwaage 

verſteigert werden. 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Petroleumfäſſer 


kauft jeden Poſten 2111] 
Julius Oppenheimer in Sprottau. 


Berl» Kaffee, gebr. d. Pfd. 1,60 M. 
Java» " 7) * . 1,30 7 
beide Sorten ganz reinſchm., empfiehlt 


Oswald Blumensaat, 


1 


„ „„ 5000 
eschränktem 


ich vor acht Tagen an dieser Stelle über die günstige Betriebsentwickelnng der Ostpreussischen Südbahn Ausdruck verlieh, halte ich auch heute vollständig auf- 
hreinnahme in Höhe von Mark 49637 13,4 pCt. bestätigt; auch hat sich die gesammte Presse über die Zukunft dieser Bahn in sehr anerkennenswerther Weise ausgesprochen. 
welche bei den jetzigen Börsenverhältnissen Besorgniss wegen der Möglichkeit stärkerer Schwankungen hegen, empfehle ich den Ankauf oder Verkauf einer Prämie, dadurch 
begrenzt, während die Gewinnchance vollständig unbeschränkt bleibt. — Die Papiere, welche sich augenblicklich vorzugsweise zu einem Kauf auf 
den neuesten Notirungen der Börsenblätter zusammen: 


15 
600, je Fl. 5000 Oesterr. Goldrente 


5000 Ungar. Goldrente 
000 Rubel Russische Noten 
Orient-Anleihe 


bil 


Risico) unbekannt ist, halte ich 


Risico per Risico per 

ult. August. ult. Sept. 
ea. M. 50. ca. M. 75. 
e 
7 » 100. * * 200. 
„% . „ 
meine Broschüre über 
570 


% 5 sg 


einer Berlin nahegelegenen 
ae Fabrikſtadt mit Waſſer u. 
iſenbahn⸗Communication iſt ein 


roßes Anweſen: 


eugebautes elegantes Wohnhaus 
mit Pferdeſtall und Remiſen, bedeu⸗ 
tende Hintergebäude, in denen u. A. 
ein Fabrikgeſchäft mit einer Dampf⸗ 
maſchine von 15 Pferdekraft betrieben 
wird, zu verkaufen oder theilweiſe zu 
verpachten. Gebäulichkeiten neu und 
maſſiv, Grundſtück unmittelbar am 
ſchiffbaren Waſſer, enthält auch einen 
Zier⸗ und einen größeren Nutzgarten. 
Günſtige Uebernahme⸗Bedingungen. 

Adreſſen sub J. 0. 1755 befördert 
Nudolf Moſſe, Berlin SW. [2110] 


Gutsverpachtung. 


Die Rittergüter Gr.⸗Ellernitz und 
Neudorf ſollen von Johannis 1880 ab 
auf 18 Jahre verpachtet werden und 
iſt das lebende und todte Inventa⸗ 
rium derſelben käuflich zu übernehmen. 

Gr.⸗Ellernitz liegt % Meilen von 
Graudenz entfernt und unmittelbar 
an der von da nach Jablonowo füh⸗ 
renden Eiſenbahn. Daſſelbe hat ein 
Areal von pr. pr. 420 Hectar an 
Acker, Wieſen und Hofraum. Der 
Acker iſt größtentheils Weizenboden, 
und würde zur Uebernahme ein Capital 
von 75,000 Ml. erforderlich fein. 

Neudorf liegt im Kreiſe Straßburg, 

pi und „ Meilen vom Bahn: 
hof Jablonowo enifernt, hat ein Areal 
von pr. pr. Hectar an Acker, 
Wieſen und Hofraum. Zur Ueber⸗ 
nahme würde ein Capital von 110,000 
Mark gehören. Der Acker iſt durch⸗ 
weg . 1572 

Zur Abgabe der Gebote iſt ein Ter⸗ 
min auf den 10. October a. o. im 
Rentamte zu Oſtrometzko angeſetzt, 
woſelbſt auch die näheren Bedingun⸗ 
gen jederzeit mitgetheilt werden. 


Geſchäfts⸗ und 
Haus Verkauf. 


Ich beabſichtige wegen anderweiti⸗ 
gem Unternehmen mein ſeit 30 Jahren 
beſtehendes, in einer Provinzialſtadt 
in beſter Lage am Ringe gelegenes 

Tuch-, Modewaaren- und 


Herren-Confections-Geſchäft 
mit Haus unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen bald zu verkaufen. Umſatz ca. 
50,000 Mark; Anzahlung 12: bis 
15,000 Mark. 1539 
Gef. Offerten erbitte an die Exped. 
der Bresl. Ztg. unter E. T. 8. 
Ei" junger Kaufmann wünſcht ein 
Specereigeſchäft in Oberſchleſien 
zum 997 zu übernehmen. Off. 
unter U. 259 poſtlag. Nicolai [560] 


* 
Geſchäfts⸗Verkauf. 
Ein altes Farbwgaren⸗ und 
Lack-Geſchäft iſt veränderungs⸗ 
halber unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 

Näheres unter P. 112 Haupt- 

poſtamt. 1636] 
1 i eins 
20 Zimmer jdn be 1 
ſchwarz, Nußb. u. Ma agoni, Aa l 

3, part. 


n 


Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe.] 8 Tauenzienſtr. 


2 Für Hautlranle ne. 


Dr. Karl Weisz, 
nur in Oeſterreich⸗Ung. approbirt, 1 


Breslau, Ern 11. Sprechſt. Vm. 
8—11, Nm. 2 bn Den. 


Specialarzt Dr.med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geschlechts und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. 1519 


krankh. ſpeciell: 
Geschlechts zee 
Hals- u. Fussübel (Flechten), ſowie 
Schwächezustände und alle Unter- 
leibsleiden der Frauen, heilt auch 
brieflich, gründlich u. ſchnell d. i. 
Ausland approb. Dr. med. Har- 
mut, Berlin. Kommandantenſtr.30. 


Dr. Hirsch, er; 


Schützen⸗ 

e ſtraße 18 
Mitgl. der Franz. Gelehrtengeſellſch. 
ꝛc., ſpeciell f. Syphilis⸗, Geſchlechts⸗ 
u. Hautkrankheiten der Männer. — 
Behandl. nach ganz neuer Methode, 
radikal, ſchnell u. ohne Folgenübel. 
Auswärtige brieflich, Honorar 10 M. 


Geſchlechtekrantheiten, 


auch in ganz veralteten Fällen, 
Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwäche ꝛc., 


ebenſo [1642] 


Srauenfankheiten- 
heilt ſchnell, fiher und rationell 


ohne Berufsſtörung 
Dehnel in Breslau, 
e 26, an der Oderſtraße. 
Sprechſtunden von 8—12 und 
von 1—5 Uhr. 
Ebenſo an Sonntagen. 
Auswärts brieflich. 


Lebende 
Oſtſee Aale, 


Hummern, 1 


e 
Lachs, Steinbutt, Seezungen, He 
Backzander empfiehlt N 11646 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Die Herrſchaft Groß⸗Kottulin 


(Poſtſtation) verkauft [1999] 


1) Saatgetreide, 

und zwar: Thüringer Früh⸗ 
Bann ee a 
rap eagoweizen, ti 
kanif chen Candweizen, Nivett : 
Grannen⸗ Weizen, Pirnaer, 
Johannis-Probſteier Roggen, 
zum Preiſe von 2 Mark über 
böͤchſter Notiz am Tage der Lie⸗ 
ferung ab Bahnhof Rudzinitz 
oder Groß⸗Strehliz u. berechnet 
Säcke zum Selbſtkoſtenvreiſe; 

Hollblutt Holländer 


Vollblutbullen 


zu zeitgemäßen Preiſen. 


— 


see een 


ZN 


3 


2 23 D A 


Für Landwirthe! 

Zwei Stück kreisrunde, waſſer⸗ 
dichte Schoberdecken, 36 Fuß im 
Durchmeſſer, complet fertig und 
vollſtändig neu, ſind zum Preiſe 
von je 185 M. zu verkaufen unt. 
A. Z. 27 Exp. d. Bresl. Ztg. 


Ein gut erhaltener Damen⸗ 


Phacton zum Selbſtkutſchiren 
Wird zu kaufen geſucht. Offerten mit 
Preisangabe an das Stangen'ſche 
Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. 


Fe e, ü 
S gat“ L. 
Italien. Racenhühner 


Vorjähr. von M. 3½-0, diesjähr. | 
3 Monate alt v. M. 2 pr. Stück 


Schlachtgeflügel 
1 


[=] Poularden, Gapaunen, 


junge Gänse, Enten, 
Hühner u. frische 


8 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein Philologe 


Jen Glaubens wird als Haus: 
ehrer unter günſtigen Bedingungen 
geſucht. — Offerten an Wilhelm 
Landsberg, Breslau, Carlsſtr. 28. 


Eine fein gebildete 


Erzieherin, 
muſikaliſch, wird für ein jähriges 
Mädchen pro October geſucht. Of⸗ 
ferten nebſt Zeugniſſen erbitte sub 
Chiffre H. 22,501 an die Annoncen: 
Co von Haaſenſtein & 82 
Breslau. 2234] 


1 gepr. Erzieherin, 
evangeliſch, im Alter von 26—28 
j or muſikaliſch und firm in der 
ranz. und engl. Sprache, wird für 
ein Mädchen von 13 Jahren aufs 
Land in Oberſchleſien geſucht. An⸗ 
tritt den 2. October. Zeugniſſe, Ge⸗ 
haltsanſprüche u. Photographie erb. 
Gefl. Offerten unter A. M. 30 an 


die Expedition der Bresl. Ztg. [580] 
um 1. October wird eine A 


2 


ne, proteſtantiſche [5% 


Kindergärtnerin, 
ur h 
welche Liebe für gefittete Kinder hat, 
zur Beaufſichtigung in den Schul⸗ 
arbeiten und Pflege für ein Mädchen 
im Alter von 9 Jahren, ſowie zwei 
Knaben von 7% reſp. 2% Jahren 
geſucht. \ 
Bewerberinnen um dieſe Stelle 
wollen baldgefälligſt ihre an rue 


auch Lebenslauf, wenn mög ich unter 
Beifügung der Photographie und 


unter Angabe ihrer Forderungen mit 
ver Chiffre A. E. verſehen, poſtlag. 
5 Sorau Nieder⸗Lauſitz einſenden. 


N inländische Fonds, 
3 Koeiche- Anleihe 4 


2 
eine exfahr., muf. © ieherin, Js., 
nach Dresden durch Frau Herlitz, 
Oblauerſtr. 14. 2237 


Als Geſellſchafterin oder 
aus Unterſtützung der Hausfrau 
ucht eine junge Dame, Tochter eines 
Offiziers, baldigſt Stellung. Gefäll. 
Offerten sub K. E. in der Expedition 
der Natiborer Zeitung für Ober- 
ſchleſien, Ratibor, erbeten. [576] 


Jo ſuche ein nur anſtändiges, deutſch 
und polniſch ſprechendes, junges 
Mädchen zur Unterſtützung der 
Taft. de in einem Schank⸗Ge⸗ 
chäft. Bewerberinnen melden ſich bei 

S. Schleſinger, Friedrichshütte. 


Ein j. geb. Mädchen, 
in d. Wirthſchaft u. Handarbeit erf., 
ect Stelle zur Stütze der Haus⸗ 
rau. Stadt od. Land gleich. Adr. 
A. B. 100 poſtlag. Gleiwitz. [1652] 


Eine Wirthin 


für einen Herrn aufs Land wird ge⸗ 


iſt die Stelle des 1. Verkäufers 
r die Kleiderſtoff⸗Abtheilung zu ver⸗ 
geben. Bewerbungen nebſt ahſchrift⸗ 
lichen Zeugniſſen bisheriger Thätig⸗ 
keit nimmt entgegen [547 
F. V. Grünfeld, Kgl. Hoflieferant, 
Landeshut i. Schl. 


Fürs Eiſenkurzwaaren und Stab⸗ 
eiſengeſchäft wird zum Antritt per 
1. September auch per 1. October 
ein gewandter 2181 


] 
ME" Erpedient 
mit angenehmen Aeußern und der 
polniſchen Sprache mächtig, geſucht. 
Meldungen an Rudolf Moſſe, Bres⸗ 
lau, Oblauerſtr. 85, 1. Etage, unter 
2. 3765 zu richten. 

Ein junger Mann, 
Manufacturiſt, der ſeit 7 Jahren in 
einem Hauſe thätig, mit der Branche, 
Buchführung u. Correſpondenz beſtens 
vertraut iſt, auch gereiſt hat, ſucht 


pr. 1, October c. Engagement. Gun⸗ 
ſtigſte Empfehlungen ſtehen zur Seite. 


7 
9 1. September ob. 1. October 
1 


ſucht. Offerten und Atteſte O. C. 31 6 Ak ) 
5 efl. Offerten sub B. H. 29 an d. 
„uk . 319. 8 Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. [1656] 
Eine herrſchaftliche S IR 5 


Köchin, 
welche auch in der Hauswirth⸗ 
ſchaft erfahren iſt, wird für den 


1 ew., tücht., j. Mann, mit ſchöner 
Handſchr. d. ſeine 4jähr. Lehrz. i. 
1 Eifen:, Stahl⸗, Galant.⸗ u. Kurzw.⸗ 
Geſch. beend., ſ. in ein. ſolch. od. ähnl. 
Geſch. b. beſch. Anſpr. bald Stell. Gef. 


gräfl, es zum 1. Dcto-| Off. erb. sub J 8. 100 poſtl. Liegnitz. 
er d. J. geſucht und paben ee er ee er Bm, 
iger N ; ü Galanterie⸗ und Kurz: 
nalificirte Bewerberinnen ihre wadren-Eugros⸗Geſchaft ſuche ich 


eldung nebſt Zeugniſſen ein ⸗ 
uſenden an das gräflich von 
ernemont'ſche Nent Amt zu 
Schlawa in Schleſien. 


r ME 755 Antritt geſucht 
ein Buchhalter, welcher die dopp. 
Buchführung verſteht und mit Fabri⸗ 
cation leinener und baumwollener 
Waaren vertraut iſt. [1620] 
J. Rosenthal, 
mechaniſche Weberei in Schweidnitz. 


Für mein Band⸗, Weiß⸗ und Woll⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum bal 
digen Antritt einen tüchtigen [495] 


Reiſenden, 


der Schleſien ſchon mit Erfolg be: 


reiſt hat. 
S. Krauss, Glatz. 
Fur ein Kohlen⸗Engros⸗Geſchäft 


Oberſchleſiens wird ein gewand⸗ N 


ter Neiſender geſucht, der auch mit 
Buchführung vollſtändig vertraut 
ſein muß. Gefl. Offerten erb. unter 
E. K. an das Central⸗Annoncen⸗ 
Bureau, Carlsſtraße 1. [2240] 
Für mein Modewaaren⸗, Tuch⸗ und 
Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft ſuche ich 
um ſofortigen Antritt oder ur er 


J tüchtigen Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Kattowitz. H. Königsberger. 
Für mein Manufactur⸗Waaren⸗ 

Geſchäft ſuche ich per 1. September 

oder 1. October [585] 


einen Commis, 


tüchtigen Verkäufer. 
Gustav Hellborn, Creuzburg O.⸗S. 


Stellenſuchende aller Branchen 
l. d. „Deutſche Vacanzen⸗Ztg.“, füh 


erlin W, Bülowſtr. 77. Proben ⸗ 
nummer umgeh. koſtenfrei. 


per 1. October einen tüchtigen jun⸗ 
en Mann, der mit der Branche ge⸗ 
Dig bertraut ift. 2130 
Liegnitz, den 8. Auguft 1879. 
Moritz Pappe. 


Wir ſuchen per 15. September, ſpä⸗ 
teſtens 1. October c., einen jun ⸗ 
en Mann, welcher in der Stabeiſen⸗ 
Branche, ſowie im Speditionsfach be⸗ 
wandert iſt. Caution von mindeſtens 
Rm. 300 iſt wegen Uebernahme des 
W n 566] 


yslowitz. 
al⸗Perſicaner, Katſchinski & Fiſcher. 


in junger Mann, Speeeriſt, 
Lflotter Expedient, der doppelten u. 
einfachen Buchführung vollſtändig 
mächtig, ſucht geſtützt auf beſte Zeug⸗ 
niſſe und Referenzen per bald event. 
per 15. Auguſt dauernd Engagement. 
Offerten erbeten M. M. 15 poſtlag. 
eiſſe. 556] 


ür einen tüchtigen Deftillateur 
ſuche bei beſcheidenen Anſprüchen 
ſofort od. ſpäter Stellung. [574] 
Jauer. 
Ferdinand Schwerin. 


1 tüchtig. Deſtillateur 

wird geſucht. 559 
Offerten A. 100 poſtlag. 

(bis 20. d. M.) erbeten. 


Ein Deſtillateur, 


tüchtig zur Reiſe, ſucht Stellung. 
Gef. Offerten unter B. 12 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. [1540] 


Ein Deſtillateur, 


tüchtig im Fach, für die Reiſe ge⸗ 
eignet, in der Correſpondenz u. Buch⸗ 
hrung firm, wird per 1. October c. 
geſucht. Offerten sub J. F. 9 an die 
Expedition der Bresl. Zeitung. [546] 


atibor 


Amtlichor Cours. 


Breslauer Börse vom 11. August 1879. 


inländische Elsenbaba-Stammaotlen 
und Stamm-Prloritätsaotlen. 


‘ 7 * 

Ein prakt. Deſtillateur, 
mof., 24 Jahre alt, militärfrei, 9 Jahre 
beim Fach, der poln. Sprache maͤchtig, 
ſowie in der einf. Buchführung firm, 
auch zu kleinen Reiſen ſich eignend, 
egenwärtig jetzt das 3. Jahr in Stel⸗ 
ung, ſucht veränderungshalber ander⸗ 
weitiges Engagement. Offerten be⸗ 
liebe man unter A. 24 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. einzuſenden. [562] 


Eis praktiſcher Deſtillateur, im 
Beſitz des fr a Zeugniſſes, 
ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe per 
bald oder 1. September Stellung. 
Gef. Offerten unter O. M. poſtlag. 
Züllichau erbeten. [1610] 


1 Deſtillateur. 


Ein in der Bereitung feinſter Tafel- 
Ligueure auf warmem Wege durch 
12jährige Praxis durchwegs erfahrener 
Deſtillateur, der mit Sprit⸗, Frucht⸗ 
ſaft⸗ und Eſſen⸗Fabrilation vertraut 
iſt und in größeren Fabrikgeſchäften 
ſelbſtſtändig gearbeitet hat, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf beſte Empfehlungen, per 
1. October anderweitig dauerndes 
Engagement. Derſelbe iſt noch in 
Stellung. Gef. Offerten bitte unter 
B. 100 poſtlagernd Beuthen 91800 
Ein J. Landwirth, 25 Jahre, ſucht 

auf einem gr. Gute direct unterm 
Principal, od. auf einem kleinen eine 
ſelbſtſt. Stellung. Familien⸗Stellung 
Bedingung. Off. sub K. H. 11 an 
d. Exped. d. Bresl. Ztg. (5501 


1 Witthſchafts⸗Aſſiſtent, 
der ſeine Brauchbarkeit durch gute 
Atteſte u. Empfehlungen nachweiſen 
kann, ſchon mehrere Jahre beim ach, 
und auch im Schriftlichen bewandert 
iſt, findet am 1. October 1879 bei 
270—300 Mark Gehalt und freier 
Station ohne Wäſche, Anſtellung auf 
Dom. Habendorf, Poſt Langenbielau. 

Bewerbungen bittet man mit den 
Abſchriften der Zeugniſſe und einer 
kurzen Beſchreibung des Lebenslaufs 
franco einzuſenden an das 
ſchafts⸗Amt. 


Auf ein Rittergut im Lublinitzer 
Kreiſe wird zum 1. October c. ein 
tüchtiger, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener, polniſch ſprechender [2230] 


Wirthſchaftsſchreiber 


mit beſcheidenen Anſprüchen geſucht. 
Meldungen unter Beifügung be⸗ 
glaubigter Abſchrift der Best 
unter J. 3774 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, Ohlauerſtraße 85, I. 


Ein zweiter Reitlnecht 


wird fofort geſucht. Bewerber mit 
guten Zeugniſſen können dieſelben 
einſenden unter X. 3 an Herrn 
Emil Kabath, Breslau, Carlsſtr. 28 


1 Hausdiener, 


womöglich Ofſiziersburſche, wird ge: 
ſucht sub Chiffre H. 22,502 Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau. [2235] 
Ein Lehrling mit den noth- 
wendigen Schulkenntnissen kann 
eintreten in die Schletter'sehe 
Buchhandlung. [2212] 


* ein hieſiges Bankgeſchäft wird 
ein Lehrling mit entſprechenden 
Schulkenntniſſen geſucht. O 
Chiffre G. F. hauptpoſtl. 


irth⸗ 
[526] 


sub 
1621 


Ausländische Elsenbaha-Asties and Prieritäten, 


Nichtamtl, Oours 


* 1 


n meiner Buchhandlung iſt die 
Lehrlingsſtelle zu — unge 
Leute, welche eine Gymnaſial⸗ oder 
Realſchulbildung beſitzen und den 
Beruf als Buchhändler wählen wollen, 
werden erſucht, ſich bei mir zu mel⸗ 
den. Antritt Michaelis er. — 
ermann Re 

in Waldenburg i. Schl. 


Ein Lehrling 3 
wird für das Comptoir eines Fabrik⸗ 


eſchäfts zum baldigen Antritt geſucht. 
ff. sub 8. B. 18 hauptpoſtlagernd. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Albrechtsſtraße Nr. 38 


find 3 kleine Wohnungen zu ver⸗ 
miethen. Näheres 2. Etage. [1660] 


Eine eleg. Wohnung, 


erſte Etage, mit reizender Ausſicht, 
heſteh. aus 7 Zimmern, Badecabinet, 
Küche u. ſonſt. Zubehör, mit Garten⸗ 
benutzung, iſt ſogleich oder per erſten 
October c. für 450 Thlr. vermiethbar. 
Stallung und Wagenremiſe vorhan⸗ 
den. Näheres Gräbſchnerſtraße 49, 
1. Etage, bei v. Stein. [1632] 


2 Bel⸗Etagen in Mitte der Stadt 
als Hotel zu vermiethen. Off. u. 
B. E. 28 f. d. Briefk. der Bresl. Ztg. 


Büttnerſtraße 31 


iſt der 1. St. (6 Piecen u. Zubehör, 

Gas und Waſſer), per Michaeli c. zu 

vermiethen. 1634 
Näheres im Geſchäftslocal daſelbſt. 


Große Feldſtraße 30 


(nahe der Kloſterſtraße 

ſind in der 3. Etage 2 e 
neu renovirt, beſtehend aus 4 Stu⸗ 
ben ꝛc., mit Cloſet u. Waſſerleitung, 

ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Haushälter. 
ine eee von 1 den und 2 
einf, Stuben mit ee 
für 130 Thlr. jährlich iſt Bahnhof 


Wohnungen 


von 3, 4 und 5 Piecen find [2004] 


Tauenzienſtr. Nr. 40 


zu vermiethen. 


n 


uſeum, iſt per 1. October zu ber: 
miethen. äh. beim Portier daſelbſt. 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. 72 


Edle Schwerdtſtraße 


iſt ein elegantes Quartier, 1. Etage, 
per Michaelis zu verm. Näheres 
bei S. Sack [1580] 


Tauenzienſtraße 79, 


Ring 37 
iſt eine große Wohnung in der 


Etage, mit allem Comfort 
ausgeſtattet, preiswerth f ver⸗ 


miethen. — 
Vreiteſtr. 11 


iſt eine Wohnung in 1. Etage zu 80 

blr. und die 2. Etage ſeit 30 Jahr. 

Tiſchlerei im Ganzen od. Keen zum 
* 


„Oct. zu verm. X 
bei e e NAD cs ' 


Breiteſtr. 9 


find Wohnungen 1. und 2. Eta 

4 Zimm., Küche, Entree per 10 Det. 
zu bermiethen. Auskunft bei Einſcke, 
Ketzerberg 9. 11561] 


Freiburgerſtraßf 44 wegen Weheag 
3. Etage, 5 Zimmer, Bad. ze. zu 
vermiethen. [2192] 


Ein großes Quartier von 
10 Piecen, im Mittelpunkte 
der Stadt, wird zum April 


1880 zu miethen geſucht. 
Offerten erbeten? wing 49 
r. 1, 1. Etage. [2217 


iſt der Laden, ſowie Wohnung per 
October c. zu vermiethen. Nah. bei 
1628] Fuchs, Gartenſtr. 25. 


Albrechtsſtr. 40 (sans 


in guter Geſchäftslage iſt die 1. Etage 
von 4 Zimmern, Küche, Nebengelaß, 
Cloſet und Waſſerl., auch zu einem 
Comptoir oder Geſchäftslocal geeignet, 
per 1. October zu vermiethen. 
Näheres im 1. Stock. 1633] 


Ein großes 
Reſtaurations⸗Local, 


gegenüber dem Thalia⸗Theater iſt zu 
vermiethen. Näh. bei S. Sackur. 


Ein Geſchäftslocal in der Ohlauer⸗ 

od. Schweidnitzerſtr., 1. Stock, wird 
per I. Januar zu miethen geſucht. 
Gleichzeitig Wohnung, 5 Zimmer, er⸗ 
wünſcht. Off. F. W. 10 Exped. der 
Breslauer Zeitung. [548] 


Ein gr Laden 
Schmiedebrücke Nr. 54, nahe am Ringe, 


iſt per 1. Oct. — verm. [2075 
Näheres bei Oscar Mohr daſ. 


Schoner Laden mit Schaufenſter 
iſt Kaiſer Wilhelmſtr. Nr. 4 
zu vermiethen. 2191] 
9 al Hauſes, in 
elchen durch 6. i ügel⸗ 
lehrinſtitut Peer e ede 
die Inhaberin den Ort verläßt, vom 
1. October d. J. ab anderweitig zu 
32 


vermiethen. [532 
Gr.⸗Strehlitz. H. Drabich. 
größeres Geſchäfts⸗Local in 


in 
E Neiſſe, Breslauerſtraße Nr. 21/22, 
in welchem bisher ein Specerei⸗ und 
Delicateſſen⸗Geſchäft mit Erfolg be⸗ 


— 
2 
* 
— 


Ecke n iſt 2. Etage 1715 gi worden, iſt hi ee c. 
Wohnung Michaelis c. zu vermietben. | ab anderweitig zu ethen. 5 
Näh. daſeldſt, 1 Tr. links. [1629] Näheres be ulius Müller. 2 


find Albrechtsſtraße Nr. 


oder per 1. 


Palmbaum“, getheilt oder im 
clober zu bermietben. Das Näbere bei P. Kühn dafelbjt: 


anzen ſofort 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 11. Auguſt. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Amtlicher Cours. 
99,0 B c Amtlicher Cours. Carl-Ludw- B. 4 — *r 222 — 
rss. oo ns. Anl. 4% 106,25 B Br.-Schw.-Frb. |4 | 79,00 B Lo ee * alle 8523 83 * 
do. cons. Anl. 10 99,60 B Obschl. ACDE. |3% 160,0 bz . 5 ult. 472,50 B Ort. Er 285 183 Bind. Wetter. Bemerkungen 
do. Anleihe. 4 — do. E K Rumün. St.-Aet. 4 37,5065 ba 2 Sein 8| 19 
St-Schuldsch. 27 95,25 B R.-O,-U.-Eisenb|4 127,00 G de, 86, Prior. 8 — 8 — 10 — 5 

‘Pros. Prüm.-Anl. 38 — do. 8t-Prior.|5 127,00 bz Warsch.-WStA 4 | — 8 Aberdeen 762,0 / 1272 S. ftill. wolkig. | 

: Bros). Stat..Obl. a at Br.WarschSt-Pr|5 | — do; Fe 8 Di 2 en 756,9 16,4 NW. leicht. e. 

do. ©. 0 „ 2 u nn nn ch. Oderb ; 82 ** olm 753,3 16,8 N. mäßi 4 edeckt. 

Schl. Pfdbr. altl. 18 91˙b2 Inländisohs: Elsenbahn-Prioritäts- am 15. Faid l 2 N 757.2 160 A. leicht. balb bedeckt. 
40. Lit. 4A. 32 — Obligationen. Krak.-Oberschl.|4 | — — etersburg 752,1 16,8 O. fill. Ieh 
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